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Hr. 5.

räum»
iReunjebnter Fabrpitg.

$rgan für iitr Stttafßm irr Sraitrnirrlt.

Jtumneinent.
SBei Franfo=3ufteIIunfi Pet ^°ft:

3äf)rltd) 3r. 6. —
föalbjälirlid) „3. —
3lu8tanb franfo per Satir „ 8.30

(ßratia^eilagen:

„Für bie ïletrte SBelt"
(crfcbeitit am 1. ©onntag jebert SKonats),

„Rod)' u. fgauSbaltungSfdiuIe"
(erfcftelnt am 3, Sonntag Jeben SEttonntS').

$tbaUtan nttb Perlag :

Frau ©life fßottegger,
SBtenerbergftraße Str. 7.

Selepbon 639.

St (Saßen

1897.

SKottSi Smmer grebe sum ®anjen, unb fanng b« fetber feitt ®anjej
SBabcn, als McncnbtS ©lieb itpcj an ein (Sanjcs bicb anl

Inferiionspeia.
Sßer elnfocfie ^etitjeile:

fÇiir bie SdiWetj 20 ©t8.

„ bnëStuêlanb: 25 „
S5ie Sfieflamegeile : 50 „

Jnsgnbt:
®ie „Schwerer Frauen=3dtnu(i"

erfdieint auf feben Sonntag.

Jmionren Pegit:
©jpebition

ber „<Sd)toeiger grauen »Feiiung".

Slufträge bom Sßlab St. ©allen
nimmt and)

bie 23ud)brucferei 3Jterfur entgegen.

Sunntag, 81. Sannau.

Sttbalt: @ebic£)t : 2tm fÇenfter. — SReditfdiuö»
Bereinc für Frauen unb iiire Sebeutung für bie grauem
bemegutig. — Siücfeneifältunq. — $u großes @ett)id)t
Bon ScfjülennaOpen. — ©tfa Stuegger. — Sprecbfaal. —
feuilleton: Slurora8 Prüfungen. — 3toei Schtoeftern.
(Sct)In6.)

SSeilage: Spredjfaal. (Fortfeöung.) -- Frauen»
emancipation. — Scbup ber Fabrtfarbeiterinnen. —
£öd)terpenfionat unb Frauenarbeitsfcpule. — Srieffaften.
— Steflamen unb Qnferate.

.^î^. ,^-fdf.

Mm 3tenßet\

m Renfler œeil' id) ftnnettb gent
Unb blicfe in bie ©affen,
Unb fud)' bes £cbens £meâ unb Kern
3m tPanbel bort 3U faffen.

©s tft bie XDcIt im fleinett nur,
Die id) fann überbauen,
Bodj folg' id) emfig jeber Spur
Bis fpät jum näd)t'gen ©rauett.

^rüt) morgens 5iet)t uorbei bie Hot
UTit Stritten, bumpfen, fd)tr>eren,
Der 3ugenb grell bas Uuge Iot)t,
Bern Utter ftetjt's noil ^at)ren.

Bun frotjer 3ubel, tjeitrer Klang:
— 3^ t)et>e mid) pom Stut)Ie —
Bie Ktnber 5iefp mit Zïïarfdjgefang
3« Beit) unb ©Heb 3ur Schule.

"Klingling 1 Bun tjell ein ©Iöcflein ftingt,
©in £id)tlein fet)' id) fdjmenfen:
Ber Priefter leiste ©röftung bringt
Bern fterbensmüben Kranfen.

Bun Poftt)ornfIang unb peitfdjenfnaß
Unb munteres Kutfd)ieren:
©in Poftitlon, ber auf bem U?aII

ffingaloppiert mit Pieren.

So medjfelt immer neu bas Bilb,
Pom Btorgen bis jum Ubenb;
Balb büfter ernft, balb t)eiter milb,
Utir fferj unb Seele labenb.

IPas ift bas Sehen? Urbeit, Bot,
©in Suchen, ^inben — Bleiben,
©in Kampf ums bürre Stüdlein Brot,
©in rafd) £)inüberfd)eiben

Unb bod), mer lief bas Seben gern,
ÎPemt nid)t nom IPafp befallen?
3n bittrer Sdjal' ein füfer Kern,
©ibt fid) bas £eben allen.

Ben Kern ber Schale 5U befrein,
IPer mirb's ergrünben — faffen?
So ftnnenb, ftf id) gern allein
Unb blide in bie ©äffen. 3ûÇatm siteo«.

llEtfjffdjutitiBreinB für Jratmt xmtr tfjrs
®EÏJBUtutt0 für btr JraurnHriurattng.

S3on Frau SWarte ©tritt, $re8ben.

lie fortfbritttibe, jietbewußte Frauenwelt, bie
mit ber Forberung nad) erwetterten Siebten
aub bie Forberung nad) erweiterten fßflidjten

für baS weibliche ©efcbled)t aufftettt, hat M in
ben testen Faßren ein neues, ganj befonberS wich»
tigeS unb ergiebiges ©ebiet focialer fpütfSarbeit
burdb ©rünbung Bon fRecbtSfcbufBereinen für Frauen,
refp. bureb SInglieberung Bon fRecbtSfcbu^bureaup
an bereits beftebenbe, gemeinnüftge Frauenbereine
erfibtoffen. ®ie erfte Anregung baju gab ber Bor
etwa brei fahren gegrünbete „Stedjtsfcbubberein
für Frauen" in Bresben, ber feitber jabtreieben
anbeten Vereinen in SSertin, Seipjig, 3Rün^en,
S3reStau, SBten, Hamburg, SSarmen u. f. W. als
SSorbitb für äbnli^e Unternehmungen gebient bat,
in Berfcbiebenen anberen, größeren unb Heineren
Stäbten binnen turpem fRa^abmung ftnben wirb
— Wobt neben ber ibatfacbe feiner eigenen ftetigen
unb erfreulieben Sntwidlung ber befte SeWeiS, baf
er einem bringenben fociaten SebürfniS ^Rechnung

trägt.
®ie Sbätigfeit beS genannten Vereins, ber fi^

gtei^ aßen fortfebrittti^en Frauenbereinen „bie
Fötberung unb Hebung beS weiblichen ©efcbtecbteS
in wirtfcbaftlidjer, geiftiger unb fitttid^er Sejiebung"
jur Stufgabe fietlte, ift eine zweifache: einerfeitS
eine pra!tif^=gemeinnübige, anbererfeits eine tf)eore=
tifeb propaganbiftif^e. S)emgemä6 bQt berfetbe a) eine

fRebtfcbubfteQe eingerichtet, woburdj Frauen unb

ÏRâbchen alter Stänbe ©etegenbeit geboten Wirb,
fich in fRecbtSfätten unentgeltlich StuSfunft unb 5Rat

ju boten ; b) fucht er, jur attgemeinen fßropaganba
für eine würbigere ©teßung ber Frau in Staat
unb ©efettfdjaft, burd) regelmäßige, öffentliche SSor=

träge unb Sefpredjungen baS Qntereffe ber gefamten
Frauenwelt für biefe Wid)tigfte fociate Frage ju
weden unb ju förbern.

®a fib biefe Reiten tebigtieb mit ber praftifben
ïbatigïeit unb mit bereu SSebeutung für bie mobernen

Frauenbeftrebungen ju befbäftigen ba^en- i° fomnit
ber jweite fßuntt beS Programms — ber übrigens
bie Stellung beS betreffenben SSereinS auf ber

äußerften Surfen ber bürgertiben Frauenbewegung

nur feßr jart anbeutet — hier nibt Weiter in
S3etrabt. Siefe praftifbe Xhâtigîeit aber geftattet

fib etwa in fotgenber SBeife:
Sin jWei Slbenben ber SBobe — ÜRittwob unb

SamStag Bon 6 bis 8 Ußr — werben in bem

bon einem tßorftanbSmitgtieb ju biefem 3wed pr
Verfügung geftettten, aus Spreb- unb SOßartejintmer

beftebenben Söureau in günftigfter Sage ber Stabt
bie Sprebftunben abgehalten, bie fbon im erfien
Fahre eine S3efub§äiffet Bon 628, im jweiten eine

fotebe Bon 930 Frauen aufwiefen. ®en oft rebt
mübeootten unb befbwertiben S)ienft in biefen

Sprebftunben oerfeben abwebfetnb jeb® refp. je
brei SSereinSmitgtieber, bie fib berart in bie 3lr=

beit teilen, baß bie jeweilige Seiterin bie

StuSfunft gibt, bie eine ber S)amen baS )ßrotofott führt,
unb bie britte bie notwenbigen Stötten mabt, teils

für ben fRebtSanwalt, ber bem SSerein in aßen

irgenbwte fbwiertgen ober Berwidetten Faßen pr
Seite ftebt, teils für bie birefte FnierOention ber
®amen bei ber ©egenpartei ober ben pftänbigen
S3ebörben. ®urb biefe birefte münbtibe Wie fbrift»
libe Fnterbention, bie natürtib nur in einfaberen
Fäßen, Wie bei Sofm= unb 3Rietftreitigfeiten, bei

Sbulbforberungen unb bergteiben erfolgt unb Bor

aflem geeignete Sßerjöntibfeiten erforbert, bie mit
ber nötigen ©nergie unb Siberbeit ben nötigen
ïaft Berbinben, finb bisher — fo fettfam baS aub
manbem Uneingeweihten erfbeinen mag — Ber»

bättniSmäßig bie günftigften Stefuttate erhielt worben.

Stußer einer bei einzelnen ganj berBorragenben

juriflifben Begabung unb bem natürtiben lieber»

gewibt ihrer gefeßfbafttiben Steflung fommt ben

®amen bietet ihre burb fleißiges Setbftftubium
erworbene ©efe|eSfenntniS, ein burb Wo praftifbe
Uebung gewonnener, ftarer unb rafber Ueberbtid
unb — last not least — bie gtüdtibe, intuitioe
SluffaffungSgabe beS weibtiben ©efc^IebteS p
flatten. FebenSfaflS läßt fib nab ben bisher ge»

mabten bieSbepgltben ©rfabrungen ben fünftigen
Weibtiben Fnriften, Stnwätten unb ^Richtern nur
baS befte fßrognoftifon fteflen.

©S mag auf ben erften S3tid befremben, ja bebenf»

lib erfbeinen, baß bie Sprebftunben nibt burb
ben Slnmalt abgehalten werben, baß er überhaupt
lange nibt in aßen Fäßen p State gepgen wirb,
unb nur, wo es burbauS erforberlib, mit ben

Klientinnen bireft oerbanbett. ®iefe ©inribtung
bat fib aber nibt nur atS burbauS ribtig unb

prafttfb bewährt; bie ©rünberinnen beS SSereinS

legten aub bon oornberein, aus praftifben wie

Mr. S.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gritis-Keilalen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. H aushaltungs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1897.

Motto! Immer strede zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, alî dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Znsertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezetle: 50 „

Ausgabt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anniuren-Regie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 31. Januar.

Inhalt: Gedicht: Am Fenster. — Rechtschutzvereine
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Frauenbewegung. — Rückeneikältung — Zu großes Gewicht
von Schülermappen. — Elsa Ruegger. — Spreckstaal. —
Feuilleton: Auroras Prüfungen. — Zwei Schwestern.
(Schluß.)
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Töchierpenfionat und Frauenarbeitsschule. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Am Fenster.

m Fenster weil' ich sinnend gern
Und blicke in die Gassen,
Und such' des Lebens Zweck und Aern

Im Wandel dort zu fassen.

Gs ist die Welt im kleinen nur,
Die ich kann überschauen,

Doch folg' ich emsig jeder Spur
Bis spät zum nächt'gen Grauen.

Früh morgens zieht vorbei die Not
Mit Schritten, dumpfen, schweren,
Der Jugend grell das Auge loht,
Dem Alter steht's voll Zähren.

Nun froher Jubel, heitrer Alang:
— Ich hebe mich vom Stuhle —
Die Ainder ziehn mit Marschgesang

In Reih und Glied zur Schule.

Alingling! Nun hell ein Glöcklein klingt,
Gin tichtlein seh' ich schwenken:
Der Priester letzte Tröstung bringt
Dem sterbensmüden Aranken.

Nun posthornklang und Peitschenknall
Und munteres Autschieren:
Gin Postillon, der auf dem Wall
Hingaloppiert mit Vieren.

So wechselt immer neu das Bild,
Vom Morgen bis zum Abend;
Bald düster ernst, bald heiter mild,
Mir Herz und Seele labend.

Was ist das Leben? Arbeit, Not,
Gin Suchen, Finden — Meiden,
Gin Aampf ums dürre Stücklein Brot,
Gin rasch Hinüberscheiden!

Und doch, wer ließ das Leben gern,
Wenn nicht vom Wahn befallen?

In bittrer Schal' ein süßer Aern,
Gibt sich das Leben allen.

Den Aern der Schale zu befrein,
Wer wird's ergründen — fassen?
So sinnend, sitz' ich gern allein
Und blicke in die Gassen. m°°th.

Rechkschutzvereine für Fraurn und ihre
Bedeutung für die Frauenbewegung.

Von Frau Marie Stritt, Dresden.

se fortschrittliche, zielbewußte Frauenwelt, die
mit der Forderung nach erweiterten Rechten
auch die Forderung nach erweiterten Pflichten

für das weibliche Geschlecht aufstellt, hat sich in
den letzten Jahren ein neues, ganz besonders wichtiges

und ergiebiges Gebiet socialer Hülfsarbeit
durch Gründung von Rechtsschutzvereinen für Frauen,
resp, durch Angliederung von Rechtsschutzbureaux
an bereits bestehende, gemeinnützige Frauenvereine
erschlossen. Die erste Anregung dazu gab der vor
etwa drei Jahren gegründete „Rechtsschutzverein
für Frauen" in Dresden, der seither zahlreichen
anderen Vereinen in Berlin, Leipzig, München,
Breslau, Wien, Hamburg, Barmen u. s. w. als
Vorbild für ähnliche Unternehmungen gedient hat,
in verschiedenen anderen, größeren und kleineren
Städten binnen kurzem Nachahmung finden wird
— wohl neben der Thatsache seiner eigenen stetigen
und erfreulichen Entwicklung der beste Beweis, daß

er einem dringenden socialen Bedürfnis Rechnung
trägt.

Die Thätigkeit des genannten Vereins, der sich

gleich allen fortschrittlichen Frauenvereinen „die
Förderung und Hebung des weiblichen Geschlechtes
in wirtschaftlicher, geistiger und sittlicher Beziehung"
zur Aufgabe stellte, ist eine zweifache: einerseits
eine praktisch-gemeinnützige, andererseits eine

theoretisch-propagandistische. Demgemäß hat derselbe n) eine

Rechtschutzstelle eingerichtet, wodurch Frauen und

Mädchen aller Stände Gelegenheit geboten wird,
sich in Rechtsfällen unentgeltlich Auskunft und Rat
zu holen; d) sucht er, zur allgemeinen Propaganda
für eine würdigere Stellung der Frau in Staat
und Gesellschaft, durch regelmäßige, öffentliche
Vorträge und Besprechungen das Interesse der gesamten

Frauenwelt für diese wichtigste sociale Frage zu
wecken und zu fördern.

Da sich diese Zeilen lediglich mit der praktischen
Thätigkeit und mit deren Bedeutung für die modernen

Frauenbestrebungen zu beschäftigen haben, so kommt

der zweite Punkt des Programms — der übrigens
die Stellung des betreffenden Vereins auf der

äußersten Linken der bürgerlichen Frauenbewegung

nur sehr zart andeutet — hier nicht weiter in
Betracht. Diese praktische Thätigkeit aber gestaltet
sich etwa in folgender Weise:

An zwei Abenden der Woche — Mittwoch und

Samstag von 6 bis 8 Uhr — werden in dem

von einem Vorstandsmitglied zu diesem Zweck zur
Verfügung gestellten, aus Sprech- und Wartezimmer
bestehenden Bureau in günstigster Lage der Stadt
die Sprechstunden abgehalten, die schon im ersten

Jahre eine Besuchsziffer von 628, im zweiten eine

solche von 930 Frauen aufwiesen. Den oft recht

mühevollen und beschwerlichen Dienst in diesen

Sprechstunden versehen abwechselnd sechs resp, je
drei Vereinsmitglieder, die sich derart in die
Arbeit teilen, daß die jeweilige Leiterin die

Auskunft gibt, die eine der Damen das Protokoll führt,
und die dritte die notwendigen Notizen macht, teils

für den Rechtsanwalt, der dem Verein in allen

irgendwie schwierigen oder verwickelten Fällen zur
Seite steht, teils für die direkte Intervention der
Damen bei der Gegenpartei oder den zuständigen

Behörden. Durch diese direkte mündliche wie schriftliche

Intervention, die natürlich nur in einfacheren

Fällen, wie bei Lohn- und Mietstreitigkeiten, bei

Schuldforderungen und dergleichen erfolgt und vor
allem geeignete Persönlichkeiten erfordert, die mit
der nötigen Energie und Sicherheit den nötigen
Takt verbinden, sind bisher — so seltsam das auch

manchem Uneingeweihten erscheinen mag —
verhältnismäßig die günstigsten Resultate erzielt worden.

Außer einer bei einzelnen ganz hervorragenden
juristischen Begabung und dem natürlichen
Uebergewicht ihrer gesellschaftlichen Stellung kommt den

Damen hiebei ihre durch fleißiges Selbststudium
erworbene Gesetzeskenntnis, ein durch die praktische

Uebung gewonnener, klarer und rascher Ueberblick

und — tust not tonst — die glückliche, intuitive
Auffassungsgabe des weiblichen Geschlechtes zu

statten. Jedensfalls läßt sich nach den bisher
gemachten diesbezüglichen Erfahrungen den künftigen
weiblichen Juristen, Anwälten und Richtern nur
das beste Prognostikon stellen.

Es mag auf den ersten Blick befremden, ja bedenklich

erscheinen, daß die Sprechstunden nicht durch
den Anwalt abgehalten werden, daß er überhaupt
lange nicht in allen Fällen zu Rate gezogen wird,
und nur, wo es durchaus erforderlich, mit den

Klientinnen direkt verhandelt. Diese Einrichtung
hat sich aber nicht nur als durchaus richtig und

praktisch bewährt; die Gründerinnen des Vereins
legten auch von vornherein, aus Praktischen wie
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aus etpifcpen ©rünben, baS H<tuptgewid)t auf ben

unmittelbaren Serfepr mit ben ipre Hülfe begehren»
ben ©efcplecptSgenoffinnen.

Qunäcpft finb, Wie bie ©rfaprung leprt, in sapl*
reichen, man môcpte faft fagen, in ben meiften
gäßen, juriftifcpe Kenntniffe gar niept fo unbebingt
nötig. ®er gefunbe SRenfcpenberftanb, ber toeitere

Horisont unb bie reiche, praftifc^e ©rfaprung ber
SereinSbamen genügen boßfommen, um ber oft gans
unglaublichen Unwiffenpeit unb Hülflofigfeit ber

grauenwelt in S3ejug auf bie einfacpften RecptS*

begriffe unb =Serl)ättniffe Stüpe unb ©tab ju
toerben. @S würbe ju weit führen, 93eifpieïe anju=
Sieben, unter benen bie liebenb-bertrauenSfeligen
ßRäbcpen unb grauen aus bem Solfe, bie bem

erften beften ®augenicptS, in feïfenfefter Buberficpt
auf feine ewige Siebe unb feinen eblen ©parafter,
ipr SebenSgtüd unb ipr ©parfaffenbucp anbertrauen,
Wopt ben breiteften Raum beanfprucpen bürften.
®te Klagen gegen infolbente Scpulbner, unaufßnb*
bare Sftimentationëpfttc^tige ?c. bilben baper eine

reichhaltige SRufterfarte. häufiger, als man benfen

foßte, ïommt eS aber aucp bor, baß fiep
Klientinnen ju Seiftungen berpflicpteten, bon benen fie
ïeine SlEjnung flatten, ®ofumente unterfcprieben,
bie fie nic^t gefefen fatten, unb bann auf ©runb
biefer SerfäumniS ben Slnfprucp ergeben, bon einer

läftigen Serpflicptung befreit ju werben.

2öo bie Bujie^ung beS Anwaltes fiep als nötig
erweift — unb bie ®amen finb fid) iprer SSer=

antwortlicpleit bofl bewußt unb in biefer Sesiepung
äußerft gewiffenpaft — Werben burcp itjre SSer=

mittlung ben erfteren fepr bief $eit unb SRüpe,

baburcp aber bem Serein bebeutenbe Koften erfpart.
®ie gebifbeten, bereits Dortrefflicp gefcpulten grauen,
bie genau wiffen, worauf eS anfommt, bermögen
ibm in einer wöchentlichen Konfuftation eine ganse
Reipe bon gaffen in fürjerer 3eit ffarjufegen, afS
eine einsige, burd) bie ungewohnte (Situation Der*

fd)üd)terte ober in ihrer Slufregung ju einer un*
peimlid) gefteigerten Serebfamfeit beranlaßte Klientin
Sur SluSeinanberfepung ihres einzigen gafleS brauchen
Würbe, wobei eS obenbrein paffieren fann, baß fie
bie §auf)tfache über enbfofen SlbfcpWeifungen ber»

gißt. ®er eigenen ®efcplecht?genoffin gegenüber,
bei ber fie naturgemäß mehr SerftänbniS unb per=
fönlicheS SRitempfinben für ihre Sage borauSfepen
muß, ift bie ©cpeu fange nicht fo groß, ja fie berwanbeft
fich meift fepr balb in rüprenbfteS Sertranen. ®iefeS
Sertrauen aber bifbet bie ©runblage eines bisher
bei bem weiblichen ©efcptecpt feiber noch feltenen,
neu erwachenben ©ofibaritätSgefühfS unb fomit ein
ungemein wichtiges, ersieperifcpeS SRoment für bie

Hülfefucpenben wie für bie Helferinnen, bie fich

beiberfeitS immer mehr bewußt Werben, baß eS fich

hier feineSWegS um einen neuen SBopltpätigfeitS*
fport, fonbern um eine ernfte unb unabweisbare
fociale Pflicht panbelt, bie grauen an grauen ju
erfüllen haben.

lußer biefen gewichtigen praftifcpen unb ethifchen
©rünben, bie für ben unmittelbaren Serfepr ber
Sereinsleiterinnen mit ben Red)tSfd)up fucpenben

grauen fprecpen, tritt noch "u Umftanb pinsu, ber

wichtigfte, ber jugleicEi bie Sebeutung berartiger
SereinStpätigfeit für bie große, allgemeine grauen*
bewegung am beften ißuftriert. SBopl auf feinem
©ebiete ift ben benfenben grauen, bie für bie

Hebung ipreS ©efcplecpteS eintreten unb arbeiten,
bie aber in einer jufättig gefcpüpten SebenSfteHung
bie herbe materielle, geiftige unb fittlicpe Sot beS*

felben nicht am eigenen Seibe erfahren haben, fo
reiche ©elegenpeil geboten, bie grünbltcpften ©in*
blicfe in moberneS grauenleben, bie genaue Kenntnis
ber tpatfächlicpen focialen Serhältniffe ju erlangen,
Welche bie einjîg ficpere ©runblage für äffe fort*
fd)rittlid)en, reformûtorifd)en Seftrebnngen bilbet.
®er ®reSbener RecptSfcpupberein hat nach biefer
Sichtung bereits ein uttfcpäßbareS SRaterial ge*
fammelt, auf ©runb beffen er Seranfaffung nahm,
fich an ber jüngften energifcpen Agitation ber

beutfcpen grauen gegen bas neue gamilienrecpt,
welches fo wenig Wefentfiche, meift nur fcpeinbare
gortfcpritte bezüglich ber Stellung beS Weiblichen
©efcplecpteS aufweift, in perüorragenber SBeife ju
beteiligen.

®ie nicht allein für bie grauen, fonbern für
unfer gefamteS SmlfSleben fo DerpängniSboßen
golgen ber gefeplidjen Slbpangigfeit ber grau in
ber ©he brängen fich ihm ia — leiber — oft ge*

nug auf: ®ie gofgen einer auSfcpließlid) bäter*

liehen ©ewalt über bie Kinber, welche bie grau
afS SERutter um ihre natürlichsten Recpte öertürjt
— ber eßeherrlichen Sormunbfcpaft, bie fie unter
Umftänben (unb Wie bie ©rfahrung lehrt, oft ge*

nug!) ber fchranfenlofeften SBiüfür eines bösartigen,
lafterhaften ©begatten preisgibt — bie unauS*

bleiblichen unb tief unfittltdjen gofgen ber er*

fdjwerten ©hefdjeibung, bie ftatt pm ©dju^ nur
Sur 8erftörung beS gamilienlebenS beitragen lönnen

— bie gofgen eines längft Oeralteten, oöüig un*
Seitgemäßen, ehelichen ©üterre^teS, Welches bie

©he su einem ©rwerbSgefcpäft für ben SDtann er*

niebrigt, inbem fie ihm baS Sermögen ber grau
Sur auSfchließticßen Serwaltung unb tllupnießung
überweift, ber grau aber na^ wie tior ben Stempel
ber HöriQfeit aufbrüdt (beun Wirtfchafttiche Slb*

hängigfeit ift unter allen Umftänben gleicpbebeutenb
mit fociafer unb fittlidher Unfreiheit) — bie golgen
ber Sechtlofigleit ber unehelichen SRutter unb Kinber,
bie in ber ©ntwidlungSgefchichte ber SRenfchheit

Wohl eines ber bunlelften Kapitel bilben.
SRit ber immer atigemeiner werbenben ®r*

lenntnis, baß bie grauenfrage in aüererfter Sinie
eine ^Rechtsfrage ift, unb baß eS in biefer Se*

Siehung, um mit ber großen poltiifchen ®ichterin
©lifa örsefsfo su fpre^en, Wirf lieh Jeßr fchlimm
mit uns grauen fteßt", ift aber, auf ©runb fo

reicher ©rfahrungen, auch ber SBeg suï 2lb£)ülfe

flar borgeseichnet. ®ie einseinen Stationen auf
biefem Sßege, bie s« erreichen au^ ber ®reSbener

9îelhtfôh"hôerein in feiner propaganbiftifchen Spätig*
feit anftrebt, finb : Slufflärung in SEBort unb Schrift,
©inführung eines obligatorifchen gugenbunterricpteS
für beibe ©efchfecliter in ber ©efe|eSfunbe beS

eigenen SaterfanbeS, gleiche SilbungSfreiljeit unb

— gleiches fRedht für ÜRann unb grau, für bie

Säter wie für bie SRütter ber Ration.
(Srtf. 3(8.)

^ittfiEnerkäUitnit.
©in wichtiges Kapitel.

(S3on 2t, bon t$ctCenBergs3lc0to*)

rslich las ich i" einem gamilienblatt, baß
eS fidh, nach Rngabe mehrerer Slerste,

ergeben habe, baß Sruft* (Sruftfefl, Sungen)
©ntsünbungen, fowie UnterfeibSentsünbungen, beS

®armeS, ber Seber 2C. Oielfach auf ©rfältung beS

SRücfenS fich Surüdfüf)ren laffen, Weil im allgemeinen
ber Rüden su wenig warm bebedt, refp. befleibet fei.

9Rir fam baS, nach einigen Seobachtungen unb

©rfahrungen, feßr Wahrfiheinliih unb glaubhaft tior,
Weif bie Kälte am Rüden tiiet früher unb ftärfer
empfunben Wirb, als auf ber Sruft unb anberswo.

Unb in biefer Sesießung ift eben unfere Klei*
bung, männliche Wie weibliche, gans fehlerhaft unb

SWecfwibrig eingerichtet. @S befteht ba stt>tfd)ett

Sruft unb Rüden ein arges, gefunbheitSWibrigeS
unb fchäbli^eS SDRißoerpältniS in ihrer Sebedung.
Sei ben SRännern befteht bie SBefte bornen aus
relatib bidem Stoff unb gutter unb ber Rüden
meift nur aus einfachem gutterftoff. ©obann

ift baS Kleib, ber Rod aus SQBoflftoff, bornen boppelt,
nebft 8wif<henfutier un^> 9eht gugefnöpft oft Weit
über einanber, fo baß bie Sruft bierfach mit bem

Rodftoff bebedt ift, bagegen ift ber Rüden nur
einfach nebft bem gutter. ®entnach ift bie Sruft
2—3 mal bider befleibet als ber Rüden, Wäßrenb
fie beibe gleich bid befleibet fein foüten, wenn ber
Rüden nicht bon ber Kälte leiben foK.

Hat man su Warm, fo öffnet man bornen
Kleiber unb SBefte, unb feinem SRenfchen fällt eS

ein, ben Rüden absubeden, wenn man nicht ben

Rod gans abwirft, gugluft unb SBinb empfinbet
man, Wenn ihnen ber Rüden ausgefegt ift, biel
ftärfer, unangenehmer unb wibriger, als wenn fie
uns bornen treffen. ®aS wirb wohl ein jeher Sefer
fchon beobachtet unb erfahren haben.

Sludj ben Haustieren, ben ißferben bedt man
bei Kälte ben Rüden mit ®eden, Sruft unb Saud)
bleiben aber unbefc^ü^t. $arte Hunbe (SBinbpunbe,
©djoßhunbe) bebedt man auch bei Kälte mit paletots,
bie meift nur ben Rüden bebeden. ®arauS erfiefjt
man, baß auch ^en ®ieren ber Rüden ber

Körperteil ift, ber für Kälte am empfinblichften ift.
SEBarum foKte eS beim SRenfcpen anberS fein ®en
Uebersieper, ben SRantel, läßt man oft Dornen offen,
Wenn ber Rod sugefnöpft ift, unb im Sommer
trägt man ben Rod meift offen, bei H'le fasar
aud) We 2Befte, aber ben Rüden entblößt man
nicht gerne. SRan friert, wie oben gejagt, biet

teiepter am Rüden als an ber Sruft. Slud) fchwipt
man am Rüden meift Diel ftärfer als an ber Sruft,
unb Weit bie Serbunftung, eben ber bünnen Se*
fleibung wegen, biet ftärfer ift als auf ber Sruft,
fo erfältet man fiep am Rüden leichter als bort,
g ft ber Rüden Warm befleibet, fo ift bie Ser*
bunftung geringer unb bie ©efapr ber ©rfältung
ebenfalls.

©in jeber SRenfcp weiß baS, unb bod) begegnet
man bem niept, burcp wärmern ©cpu| beS RüdenS,
fo baß biete ©rfältungen Dom Rüden aus entftepen
unb bann Don feproeren golgen begleitet finb, wie
oben angegeben, ga, ich behaupte, baß bie meiften
Dorfommenben Sangen* unb Sruftentsünbungen Don

©rfältungen beS RüdenS herrüpren unb Diel mepr
als üon ©rfältungen ber Sruft.

SBer fiep alf° bor biefen gefäprlicpen Rüden*
erfältungen fcpüpen unb fiepern will, ber forgt
bafür, baß feine Sefleibung am Rüden ebenfo bid
unb warm, ja eher noep bider, wärmer fei als
Dorn auf ber Sruft. H^ju gehört aber, baß man
fiep nicht ber 9Robe unb bem ©cpneiber blinblingS
unterwirft, fonbern baß man bem borfepreibt, wie
Rod unb Söefte befepaffen fein füllen, baß atfo ber
Rüdenteil beS RodeS, wie ber SBefte, ebenfo bid
unb Warm Wie ber Sorber* unb Sruftteit fei.

Slm einfaepften unb angenehmften ift eS, baS

Rüdenfutter beS RodeS unb ber SBefte su Wattieren*),
unb für SBinterfleiber bider als für ©ommerfleiber,
bei benen eine ©intage bon SRoüelon genügen
fann. Rur nicht ein einfaches ©arcenetfutter l

©per fann bie Sruft weniger warm bebedt fein,
ba man burcp Schließen beS RodeS naeppetfen
fann.

2BaS bie Weibliche Kteibnng betrifft, fo über»

laffe ich ipre Serbefferung in obigem Sinne einer
erfahrenen Seferin, bie meine 2lnficpt unb meine
Räte accrptiert.

Stuffaßenb ift eS, baß bie pribilegierten Herste,
unfere angeblichen ©efunbpeitswäcpter, bie berufen
unb unberufen fo Diel in Hbgien« maepen, fid) fo
Wenig um gelunbe Sefleibung beS ÜRenfcpen fümmern
(mit RuSnapme beS ©orfets, bem fie — mit Recpt

— unDerföpnticpe geinbfepaft gefdpworen paben).
gn feinem ppgieinifcpen SBerf pabe idp, bie Kleibung
betreffenb, bie subem fepr oberflächlich unb flüchtig
bepanbelt wirb, bie DorWürfige grage berührt,
gefepweige benn eingepenb bepanbelt gefunben. Unb
boep würbe burcp Dernünftige Räte in Sesug auf
bie swedmäßige Kleibung sunt ©epup Dor Rüden*
erfältungen, Diel mepr genüpt unb erreicht als
burcp bie Sasiüen* unb RUfrobenjagb, bie nun bei
ber ärstlicpen ßunft sur ßjen gbee unb Rlarotte
geworben ift.

Ra^bemerfung ber Rebaftion. ®iefer
guten Seoba^tung fann ich und) Dielen ©rfaprungen
nur bestimmen, geh wiß baDon nur swei pernor*
heben, gn meiner alten Heimat perrfepte su meiner
Knabenseit unter ben Sauern bie feltfame Sitte,
baß ber Sanbmann ben ©cplip beS HeutbeS hinten
auf bem Rüden trug, ber bei ber Slrbeit auf bem

gelbe, Wo ber 3Rann, wenn eS leiblich Warm war,
nur Hofe« unb Hentb trug, leptereS mit Weit*

flaffenbem ©cplip, ba baS Hentb feine Knöpfe,
fonbern nur im Raden ein eingigeS Sänbel patte,
imrd) WelcpeS eS sufammengepaiten würbe. ®ie
golge baoon war, baß fepr biele ältere ÜRänner
über Kreusfcpmersen flagten unb aus gebeugtem
Rüden, bie Hanb auf bie Hüfte geftüpt, einper»
gingen, ba man Stöde unb Krüdftöde nur im
äußerften Rotfaße benupte. ®ieS Waren bie golgen
ber Dielen rafepen Slhfüptungen beS RüdenS im
Sommer, burcp Regen unb SSBinb ; benn im Sßinter
war faft jeber burcp einen ©cpafpels gefepüpt,
beren man bamalS fepon Don 1 ®paler an (3 gr.
75 Rp.) fij unb fertig paben fonnte. Rüden*
rpeumatiSmuS, Kreusfcpmersen, frummer Sudel unb
pinfenber ©ang — War ®rumpf. ©in berüpmter
Kurpfufcper, „ber alte Hüpfel" (eS ejiftierte auf
SReilenioeite fein Slrgt), gab bagegen ein Del
Sum ©inreiben! Söelcpe SOSirfung eS patte? ®ar=
um befümmerte icp miep su felbiger $«it natürli^
wenig ®iefe Heutben finb nun, naep 50 bis

_

60 gapren, aße Derfcpwunben, — unb icp fap, als
'

icp im gapre 1895 bort war, niept einen einsigen
foldjen Krummen mepr; fie müßten fiep benn Der*

*) 2Ran finbet jept fertig gefteppte, loatiierte Stoffe
bie man nur am Rüden einjufepen pat, toojit man ben
bornierten ©cpneiber nidjt brauept, fonbern baS burcp
SOiutter, grau ober ©cpmefter beforgt Werben fann.
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aus ethischen Gründen, das Hauptgewicht auf den

unmittelbaren Verkehr mit den ihre Hülfe begehrenden

Gefchlechtsgenofsinnen.

Zunächst sind, wie die Erfahrung lehrt, in
zahlreichen, man möchte fast sagen, in den meisten

Fällen, juristische Kenntnisse gar nicht so unbedingt
nötig. Der gesunde Menschenverstand, der weitere

Horizont und die reiche, praktische Erfahrung der
Vereinsdamen genügen vollkommen, um der oft ganz
unglaublichen Unwissenheit und Hülflosigkeit der

Frauenwelt in Bezug auf die einfachsten
Rechtsbegriffe und -Verhältnisse Stütze und Stab zu
werden. Es würde zu weit führen, Beispiele
anzuziehen, unter denen die liebend-vertrauensseligen
Mädchen und Frauen aus dem Volke, die dem

ersten besten Taugenichts, in felsenfester Zuversicht
auf seine ewige Liebe und seinen edlen Charakter,
ihr Lebensglück und ihr Sparkassenbuch anvertrauen,
Wohl den breitesten Raum beanspruchen dürften.
Die Klagen gegen insolvente Schuldner, unauffindbare

Alimentationspflichtige :c. bilden daher eine

reichhaltige Musterkarte. Häufiger, als man denken

sollte, kommt es aber auch vor, daß sich

Klientinnen zu Leistungen verpflichteten, von denen sie

keine Ahnung hatten, Dokumente unterschrieben,
die sie nicht gelesen hatten, und dann auf Grund
dieser Versäumnis den Anspruch erheben, von einer

lästigen Verpflichtung befreit zu werden.

Wo die Zuziehung des Anwaltes sich als nötig
erweist — und die Damen sind sich ihrer
Verantwortlichkeit voll bewußt und in dieser Beziehung
äußerst gewissenhaft — werden durch ihre
Vermittlung den ersteren sehr viel Zeit und Mühe,
dadurch aber dem Verein bedeutende Kosten erspart.
Die gebildeten, bereits vortrefflich geschulten Frauen,
die genau wissen, worauf es ankommt, vermögen
ihm in einer wöchentlichen Konsultation eine ganze
Reihe von Fällen in kürzerer Zeit klarzulegen, als
eine einzige, durch die ungewohnte Situation
verschüchterte oder in ihrer Aufregung zu einer
unheimlich gesteigerten Beredsamkeit veranlaßte Klientin
zur Auseinandersetzung ihres einzigen Falles brauchen
würde, wobei es obendrein passieren kann, daß sie

die Hauptsache über endlosen Abschweifungen
vergißt. Der eigenen Geschlechts genossin gegenüber,
bei der sie naturgemäß mehr Verständnis und
persönliches Mitempfinden für ihre Lage voraussetzen
muß, ist die Scheu lange nicht so groß, ja sie verwandelt
sich meist sehr bald in rührendstes Vertrauen. Dieses
Vertrauen aber bildet die Grundlage eines bisher
bei dem weiblichen Geschlecht leider noch seltenen,
neu erwachenden Solidaritätsgefühls und somit ein
ungemein wichtiges, erzieherisches Moment für die

Hülfesuchenden wie für die Helferinnen, die sich

beiderseits immer mehr bewußt werden, daß es sich

hier keineswegs um einen neuen Wohlthätigkeitssport,

sondern um eine ernste und unabweisbare
sociale Pflicht handelt, die Frauen an Frauen zu
erfüllen haben.

Außer diesen gewichtigen praktischen und ethischen

Gründen, die für den unmittelbaren Verkehr der
Vereinsleiterinnen mit den Rechtsschutz suchenden

Frauen sprechen, tritt noch ein Umstand hinzu, der

wichtigste, der zugleich die Bedeutung derartiger
Vereinsthätigkeit für die große, allgemeine
Frauenbewegung am besten illustriert. Wohl auf keinem
Gebiete ist den denkenden Frauen, die für die

Hebung ihres Geschlechtes eintreten und arbeiten,
die aber in einer zufällig geschützten Lebensstellung
die herbe materielle, geistige und sittliche Not
desselben nicht am eigenen Leibe erfahren haben, so

reiche Gelegenheit geboten, die gründlichsten
Einblicke in modernes Jrauenleben, die genaue Kenntnis
der thatsächlichen socialen Verhältnisse zu erlangen,
welche die einzig sichere Grundlage für alle
fortschrittlichen, refnrmatorischen Bestrebungen bildet.
Der Dresdener Rechtsschutzverein hat nach dieser
Richtung bereits ein unschätzbares Material
gesammelt, auf Grund dessen er Veranlassung nahm,
sich an der jüngsten energischen Agitation der
deutschen Frauen gegen das neue Familienrecht,
welches so wenig wesentliche, meist nur scheinbare
Fortschritte bezüglich der Stellung des weiblichen
Geschlechtes aufweist, in hervorragender Weife zu
beteiligen.

Die nicht allein für die Frauen, sondern für
unser gesamtes Volksleben so verhängnisvollen
Folgen der gesetzlichen Abhängigkeit der Frau in
der Ehe drängen sich ihm ja — leider — oft
genug auf: Die Folgen einer ausschließlich väter¬

lichen Gewalt über die Kinder, welche die Frau
als Mutter um ihre natürlichsten Rechte verkürzt
— der eheherrlichen Vormundschaft, die sie unter
Umständen (und wie die Erfahrung lehrt, oft
genug!) der schrankenlosesten Willkür eines bösartigen,
lasterhaften Ehegatten preisgibt — die

unausbleiblichen und tief unsittlichen Folgen der

erschwerten Ehescheidung, die statt zum Schutz nur
zur Zerstörung des Familienlebens beitragen können

— die Folgen eines längst veralteten, völlig
unzeitgemäßen, ehelichen Güterrechtes, welches die

Ehe zu einem Erwerbsgeschäft für den Mann
erniedrigt, indem sie ihm das Vermögen der Frau
zur ausschließlichen Verwaltung und Nutznießung
überweist, der Frau aber nach wie vor den Stempel
der Hörigkeit aufdrückt (denn wirtschaftliche
Abhängigkeit ist unter allen Umständen gleichbedeutend
mit socialer und sittlicher Unfreiheit) — die Folgen
der Rechtlosigkeit der unehelichen Mutter und Kinder,
die in der Entwicklungsgeschichte der Menschheit

wohl eines der dunkelsten Kapitel bilden.
Mit der immer allgemeiner werdenden

Erkenntnis, daß die Frauenfrage in allererster Linie
eine Rechtsfrage ist, und daß es in dieser

Beziehung, um mit der großen polnischen Dichterin
Elisa Orzeszko zu sprechen, wirklich „sehr schlimm

mit uns Frauen steht", ist aber, auf Grund so

reicher Erfahrungen, auch der Weg zur Abhülfe
klar vorgezeichnet. Die einzelnen Stationen auf
diesem Wege, die zu erreichen auch der Dresdener
Rechtschutzverein in seiner propagandistischen Thätigkeit

anstrebt, sind: Aufklärung in Wort und Schrift,
Einführung eines obligatorischen Jugendunterrichtes
für beide Geschlechter in der Gesetzeskunde des

eigenen Vaterlandes, gleiche Bildungsfreiheit und

— gleiches Recht für Mann und Frau, für die

Väter wie für die Mütter der Nation.
(Frkf. Ztg.)

Kucken er k ä ltu ng.
Ein wichtiges Kapitel.

(Von A. von Fellenberg-Ziegler.)

rzlich las ich in einem Familienblatt, daß
es sich, nach Angabe mehrerer Aerzte,
ergeben habe, daß Brust- (Brustfell, Lungen)

Entzündungen, sowie Unterleibsentzündungen, des

Darmes, der Leber ec. vielfach auf Erkältung des

Rückens sich zurückführen lassen, weil im allgemeinen
der Rücken zu wenig warm bedeckt, resp, bekleidet sei.

Mir kam das, nach einigen Beobachtungen und

Erfahrungen, sehr wahrscheinlich und glaubhaft vor,
weil die Kälte am Rücken viel früher und stärker

empfunden wird, als auf der Brust und anderswo.
Und in dieser Beziehung ist eben unsere

Kleidung, männliche wie weibliche, ganz fehlerhaft und

zweckwidrig eingerichtet. Es besteht da zwischen

Brust und Rücken ein arges, gesundheitswidriges
und schädliches Mißverhältnis in ihrer Bedeckung.

Bei den Männern besteht die Weste vornen aus
relativ dickem Stoff und Futter und der Rücken

meist nur aus einfachem Futterstoff. Sodann
ist das Kleid, der Rock aus Wollstoff, vornen doppelt,
nebst Zwischenfutter und geht zugeknöpft oft weit
über einander, so daß die Brust vierfach mit dem

Rockstoff bedeckt ist, dagegen ist der Rücken nur
einfach nebst dem Futter. Demnach ist die Brust
2—3 mal dicker bekleidet als der Rücken, während
sie beide gleich dick bekleidet sein sollten, wenn der
Rücken nicht von der Kälte leiden soll.

Hat man zu warm, so öffnet man vornen
Kleider und Weste, und keinem Menschen fällt es

ein, den Rücken abzudecken, wenn man nicht den
Rock ganz abwirft. Zugluft und Wind empfindet
man, wenn ihnen der Rücken ausgesetzt ist, viel
stärker, unangenehmer und widriger, als wenn sie

uns vornen treffen. Das wird wohl ein jeder Leser
schon beobachtet und erfahren haben.

Auch den Haustieren, den Pferden deckt man
bei Kälte den Rücken mit Decken, Brust und Bauch
bleiben aber unbeschützt. Zarte Hunde (Windhunde,
Schoßhunde) bedeckt man auch bei Kälte mit Paletots,
die meist nur den Rücken bedecken. Daraus ersieht

man, daß auch bei den Tieren der Rücken der

Körperteil ist, der für Kälte am empfindlichsten ist.
Warum sollte es beim Menschen anders sein? Den
Ueberzieher, den Mantel, läßt man oft vornen offen,
wenn der Rock zugeknöpft ist, und im Sommer
trägt man den Rock meist offen, bei Hitze sogar
auch die Weste, aber den Rücken entblößt man
nicht gerne. Man friert, wie oben gesagt, viel

leichter am Rücken als an der Brust. Auch schwitzt
man am Rücken meist viel stärker als an der Brust,
und weil die Verdunstung, eben der dünnen
Bekleidung wegen, viel stärker ist als auf der Brust,
so erkältet man sich am Rücken leichter als dort.
Ist der Rücken warm bekleidet, so ist die
Verdunstung geringer und die Gefahr der Erkältung
ebenfalls.

Ein jeder Mensch weiß das, und doch begegnet
man dem nicht, durch wärmern Schutz des Rückens,
so daß viele Erkältungen vom Rücken aus entstehen
und dann von schweren Folgen begleitet sind, wie
oben angegeben. Ja, ich behaupte, daß die meisten
vorkommenden Lungen- und Brustentzündungen von
Erkältungen des Rückens herrühren und viel mehr
als von Erkältungen der Brust.

Wer sich also vor diesen gefährlichen
Rückenerkältungen schützen und sichern will, der sorgt
dafür, daß seine Bekleidung am Rücken ebenso dick

und warm, ja eher noch dicker, wärmer sei als
vorn auf der Brust. Hiezu gehört aber, daß man
sich nicht der Mode und dem Schneider blindlings
unterwirft, sondern daß man dem vorschreibt, wie
Rock und Weste beschaffen sein sollen, daß also der
Rückenteil des Rockes, wie der Weste, ebenso dick

und warm wie der Vorder- und Brustteil sei.

Am einfachsten und angenehmsten ist es, das
Rückenfutter des Rockes und der Weste zu wattieren*),
und für Winterkleider dicker als für Sommerkleider,
bei denen eine Einlage von Molleion genügen
kann. Nur nicht ein einfaches Sarcenetfutter!

Eher kann die Brust weniger warm bedeckt sein,
da man durch Schließen des Rockes nachhelfen
kann.

Was die weibliche Kleidung betrifft, fo überlasse

ich ihre Verbesserung in obigem Sinne einer
erfahrenen Leserin, die meine Ansicht und meine
Räte acceptiert.

Auffallend ist es, daß die privilegierten Aerzte,
unsere angeblichen Gesundheitswächter, die berufen
und unberufen so viel in Hygieine machen, sich so

wenig um gesunde Bekleidung des Menschen kümmern
(mit Ausnahme des Corsets, dem sie — mit Recht

— unversöhnliche Feindschaft geschworen haben).

In keinem hygieinischen Werk habe ich, die Kleidung
betreffend, die zudem sehr oberflächlich und flüchtig
behandelt wird, die vorwürfige Frage berührt,
geschweige denn eingehend behandelt gefunden. Und
doch würde durch vernünftige Räte in Bezug auf
die zweckmäßige Kleidung zum Schutz vor
Rückenerkältungen, viel mehr genützt und erreicht als
durch die Bazillen- und Mikrobenjagd, die nun bei
der ärztlichen Zunft zur fixen Idee und Marotte
geworden ist.

Nachbemerkung der Redaktion. Dieser
guten Beobachtung kann ich nach vielen Erfahrungen
nur beistimmen. Ich will davon nur zwei hervorheben.

In meiner alten Heimat herrschte zu meiner
Knabenzeit unter den Bauern die seltsame Sitte,
daß der Landmann den Schlitz des Hemdes hinten
auf dem Rücken trug, der bei der Arbeit auf dem

Felde, wo der Mann, wenn es leidlich warm war,
nur Hosen und Hemd trug, letzteres mit
weitklaffendem Schlitz, da das Hemd keine Knöpfe,
sondern nur im Nacken ein einziges Bändel hatte,
durch welches es zusammengehalten wurde. Die
Folge davon war, daß sehr viele ältere Männer
über Kreuzschmerzen klagten und aus gebeugtem
Rücken, die Hand auf die Hüfte gestützt,
einhergingen, da man Stöcke und Krückstöcke nur im
äußersten Notfalle benutzte. Dies waren die Folgen
der vielen raschen Abkühlungen des Rückens im
Sommer, durch Regen und Wind; denn im Winter
war fast jeder durch einen Schafpelz geschützt,
deren man damals schon von 1 Thaler an (3 Fr.
75 Rp.) fix und fertig haben konnte.
Rückenrheumatismus, Kreuzschmerzen, krummer Buckel und
hinkender Gang — war Trumpf. Ein berühmter
Kurpfuscher, „der alte Höpfel" (es existierte auf
Meilenweite kein Arzt), gab dagegen ein Oel
zum Einreiben! Welche Wirkung es hatte? Darum

bekümmerte ich mich zu selbiger Zeit natürlich
wenig!... Diese Hemden sind nun, nach 5V bis
60 Jahren, alle verschwunden, — und ich sah, als
ich im Jahre 1895 dort war, nicht einen einzigen
solchen Krummen mehr; sie müßten sich denn ver-

5) Man findet jetzt fertig gesteppte, wattierte Stoffe
die man nur am Rücken einzusetzen hat, wozu man den
bornierten Schneider nicht braucht, sondern das durch
Mutter, Frau oder Schwester besorgt werden kann.
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ftecft ßaben — greilicß arbeitet matt aucß nicßt

nteßr fo mtborficßtig im gelbe uttb ßat meßr Sorge

ju feinem ßocßacßtbaren Seib.
Ser jtneite SSetoeiS, ben icß b)?er anfüßre, be»

jießt fidj wieberum auf eine Volfèfitte, aber auf
eine gegenteilige. 3d) meine bie ber Arbeiter»

beoölferung unb Pelpier in einem großen Seile
beS ®antonê Sujern unb ber Eentralfcßweij über»

ßaußt, nic^t feiten audj im DbermaÜiä ; bas gtegen»

feß — mit ober ot)ne Slermel — in Sßeftenform,
aber nur al§ fRücfenfcßuß gegen geucßtiqfeit§nieber=
fcßläge, welcßeä icß öfters in meinen Schriften be»

fcßrieben ßabe, julfßt noc§ in nteiner neueftenè er»

jcßtenenen britten Stuflage: „Ser SBert ber giege
für ©>au§ unb gamilie." — Siefer üernünftige
fRucfenpanjer eines ganjen ©ebirgSöolfSftamttteS
betunbet unb beglaubigt eS fdjlagenb, wie wichtig
eS ift, ben fRüden oor ben llnbilben beS PBetterS

— baS ßeifjt: bor ©rfältung ju bewahren.
(2(u2 bem „@cf)luel3et S3olf3ar3t".)

Ju große» ©rhncßt nun j&ißüler-
mitjtjtrn.

gn Verlitt hat man fürzliß bie Sßülermappett
gewogen unb als größtes ©ewißt Oier Kilogramm ge=

funben. Sa eine berartige Velaftung fur Kinber, zumal
Wenn größere ©ntfernungen auf bem Schutweg zu guß
juritcfjulegen finb, immerhin üiel ift unb bie betreffenben
Schüler baburch iiberangeftrengt Werben fönnen, fotlen
bie ©Item folcher Kinber, welche Sefunbar» unb höhere
Schuten frequentieren, barauf achten, baß bie Pïappen
für bie Sßulfiebenfaßen nicht mit alten möglichen un»
nötigen, oft noch bißlcibigen Vüßern Dottgeftopft werben,
fonbern feweilen nur bie fiir ben refp. Sctiutbalbtag
burßauS unerläßlichen Sebrmaterialien in ben Unterricht
mitgenommen Werben. Stud) bie Seßrer hätten barauf
ihr Stugenmer! ju richten, zumal bei musfelfßwäßerett
Schülerinnen.

(Eifa Hurtiger.
(^orrefponbenj au3 $arl3.)

©nblich hatten Wir Sdjweijer in Varis bie greube
unb ben ®enuß, unfere hochbegabte, jugenbliße Künftlerin
©Ifa Puegger jn hören. Sie junge ©ellofünftlerin ift
Wirtlich ein gottbegnabeteS Söffen. Sie ganze impofante
Verfamtnlung War hütgeriffen bon bem feelenbotlen
Spiel, ber Wunberbaren Seßnif unb betn liebreijenben,
befdie benen Sluftreten biefeS Sieblings ber heiligen
©äeitea. Sie erntete einen großartigen ©rfolg unb
barf mit ihrem Sebut in paris wohl aufrieben fein.
Stach bem Sondert Würbe bie hochgeniale, junge ©Ifa
förmlich beftürmt bon ben attSerleienen Plufiffennern
unb Plufiffreunben, fowie bon ben Vertretern ber fran»
ZÖfüßen unb fremben greffe, geber hatte bas Vebiirfnis,
bem herzigen Kinbe perfönltß feinen ©ntlmfiasmus aus»
äufpr'chen unb ihm ©lücfwünfße mitzugeben auf bie

lange Steife nad) St. Petersburg, gn Paris ju bebutieren
ift für Stusläuber feine Kleinigfeit; um fo höher ift
ber Pußm anzufßlagen, ben bie jugenblid)e Künftlerin im
Seine=Vabplon eingeheimft hat. Unb wie befebeiben fid)
bie hochbegabte, jugenbliße Künftlerin bei all ben ihr
bargebrachten Dbationen gibt! Pei ©Ifa gefeilt fid) zu
bem phänomenalen Salent unb ber ©öbe ausgeprägter
Künftlerfßaft ber lieblichfie Peiz ber ©rfebeinung, ge=

paart mit ßerzgewinnenber Vefßeibenßeit. Söir Schweizer
bürfen mit Stecht ftolz fein auf unfer geniales Sanbesfittb.

So unfere Parifer Korrefpotibcnz. Strich ber „Vunb"
bringt folgenbe Plitteilung über ©Ifa PueggetS Stuf»
treten in paris:

„Sie aus 2ujern ftammenbe unb in Prüffei aus»
gebildete 15jährige ©ettoüirtuofin ©Ifa Puegger bat auch
in Paris ben außerorbentlichen ©rfolg gefunben, ber

ihr bereits in Pelgien unb in Seutfßlanb zu teil ge=

Worben ift. Sie fpielte am 21. ganuar in bem bis auf
ben leßten piaß gefüllten großen Saale bon Plepel
unb SBoIff bte feebfte ©ellofonate bon Vocßerini unb
zwei Säße eines ©ellofonzerteS bon ©apbn mit einer
fieß ftets gleit) bleibenbeit Schönheit unb Kleinheit bes
Sons unb einer ©infaeßheit unb ©röße bes Stils, bie
fowohl ihrer angeborenen Pegabung, als ber Prüffeier
Scßule bie größte ©bre machen, gn fleinen Stücfen
bon Saint=Saën8 unb Popper zeigte ©Ifa Puegger, baß
fie auch fad) ber rein birtuofen Seite hin ganz auf ber
©öße ihrer geit fteht. Ser Peifall fteigerte fid) bon
Pummer zu Pummer unb nahm am Scpluffe ben ©ha»
rafter einer Doation an. Sie jugenbliße Künftlerin
wirb bon Paris nach Petersburg reifen, wo fie für ein
©offonzert bes garen engagiert ift."

Spretßjaal.
Jraßtn.

glrnge 3948: gwifßett meinem Planne unb mir
befiehl eine PtetnungSDerfßiebenheit, bie Wir oft unb
biel zufawuten befpreßen, oßne Seibenfßafilißfeit, in
aller 3Pinne. Söir ßaben bie Säße feßon nad) allen
Seiten betrachtet unb erörtert, oßne bis jeßt zu einer
Uebereinftimmung ober böüiger Klarheit gefommen zu
fein, Was boeß fcßließlid) nötig wäre. Pun finb Wir über»

eingefommen, eine öffentlidje grage zu fteüen, um auch
bie Pleinung bon ©rfahrenen barüber zu hören. Per»
fönlid) zu SSefannten äußert man fieß nießt gerne, benn
es wirb oft mißbraucht, wenn man Päßerfteßenben einen

©inblicf gibt. Sie offene grage aber ift eine bprtreff»
liehe ©inrießtung, bie auch meinem Plann feßr gefällt.
Sllfo bie grage lautet: „gft es beffer, wenn bie ©Item
nad) Plöglicßfeit fparten, um ben Smbern beim Pbleben
etwas zu h'nterlaffen, ober wirb bie Slufgabc ber ©Item
ridjtiger erfüllt, wenn fie bie Sinber nad) jeberPißtuug
möglichfi gut erg ehen unb bureß gemeiniamen, befebeibenen
©enuß ber Safeinsfreuben fid) ein frößlicßeS @emiit, ben
Slinbcrn ein fonnigeS unb trautes £>eim ermöglichen?"
gd) mößte unfere Pabrung oßne PücEficßten auf ben
©Saunten unb belfert Siebßabereten fnapp nad) ben Sin»

forberungen ber ©rßaltung besSlörpers einrichten; aueß
mit ber Eleibung unb Söoßnung möcßte id) benfelben
©runbfäßen hulöigen. SBir Würben babei ein Sßönes
erfparen tonnen, bas unferen Hinbern einft feßr zu
flatten fäme; benn biePläbcßen Wethen ja nur nod) ge=

heiratet, Wenn fie @elti haben, unb bie Sößne tonnen
ohne foldjes einmal nid)ts ©igenes anfangen. Plein
Plann bagegen ift ganz anberer Pleinung; er lagt, bei

ihm baßeint fei bie gefunbe unb gemütooile yebens'freife
gepflegt Worben, unb bie 3fit, bie er in feinem Pater»
haus zugebracht, fei ihm unb feinen @efd)Wiftern unoer»
geßtid) geblieben, ©eerbt ßaben fie nißts als eine reiße
Summe oon ßebenSEraft unb Sebenefreube, unb alle
ßaben aus eigener Straft fiß ißr Sajein geftalten müffen,
unb fo folle es aud) mit feinen Stmbern fein. @r Wolle
feine Stinber rtißt in eine SluSnahmeftellung gebrängt
feßen; es fei ungefuitb, bie Stinber auf moralifße Stelzen
Zu ftetlen; fie Derlieren bie §armlofigteit unb bas eeßte

gugenbglüd. gd) fiißle, baß er in etwas reßt hat; iß
fann aber nidjt ausfinben, Was es ift. ltnb ganz ift bas
Peßt boß auß nißt auf feiner Seite; benn jobalb er

nißt mehr fprißt, fobalb id) aEein bin, tiitt meine Plei»

nung Wieber in ben Poibergrunb, unb zwar nißt etwa
nur aus Peßtßnberei, benn iß bin burßauS nißt leiben»

fdaftlißer Slrt. gd) ntößte nur um meiner Stinber willen
bas Peßte tbun. Slber Wir müffen uns barüber einigen,
unb es foU feine« fid) unbeßagliß unb in feiner Pleinung
benaßteiligt fühlen. Sffiir warten mit gntereffe auf freunb»
liße Antworten unb bauten zum borauS herzlich bafür,

®. unb 9t, 3.
Jfrage 3949 : SBüßte mir jemanb Störeffen non

gabrifanten anzugeben, bei Welchem man roßeS, gutes
unb bittiges Paumwotttuß (gwilß) in allen Preiten
erhalten tonnte? Peften Sant. %x. ®. tu

§frcige 3950: Pleine Soßter ift feit balb einem
gaßre als Sßnctberin in ber 2ehre. geßt fingt fie Diel
über Plübigfeit; fie leibet au Pafenhluten unb Plagen»
Weß unb fießt feßr blaß aus ; aud) hat fie bebeutenb an
©ewißt Derloren. Ser Slrzt ßat ihr ©ifentropfen Der»

orbnet unb fagt, fie folle ben Peruf aufgeben unb fiß
Diel im greien bewegen. Sa8 ift aber unmögliß, benn
bie Perhältniffe erlauben ißr nißt, einen llntetbruß in
ißrer Seßre zu maßen. Pon befreunbeter Seite ift ihr
angeraten Worben, Sebertßran zu neßmen; fie fann ben»

felben aber nißt neßmen. SBeiß eine freunbliße ßeferin,
bie PerftänbniS ßat fiir einen folßen gall, ein gutes
fgausmittel, um bie Hräfte zu heben unb ben Stppetit
anzuregen? ©ine befümmerte Plutter Ware Don föerzen
bantbar für einen ausführbaren, guten Pat. Sie Soßter
hatte feit bem öerbft feßr Diel Paßtarbeit, Was bei
biefent Peruf eben nißt zu umgehen ift. Peftens banft

@lnc Befiimmertc SJhitter.

gtrage 3951: gft es bei fßleßten unb unfßönen
3äßnen zugleiß anzuraten, biefe mit ©olb plombieren
zu laffen SBelßeS Perfahren fiir ben fünftlißen 3ahns
erfaß ift überhaupt bas befte unb bas angeneßmfte? ©S
bittet freunblid) um guten Pat

Eine, bte ficf) fdjtocr enlfcbttejjt.

3lvage 3952 : gft es einem mitfüßlenben grauen»
herzen zu Derargen, Wenn fie einem burß ben Sob feiner
©jattin fßWerbetroffenen, braDett Plann unb feinen Dier
DerWaiften Einbern zur ©rneuerung ihres ßebenSglücfeS
Derbelfen mößte gft fie bafiir zu fßelten, Wenn fie in
ißrem Petanntentreis Umfßau ßält unb fiß fragt, Weißes
Weibtiße SEÖe'en Woßl geeignet Wäre, in treuer Siebe
ber Permaiften fiß anzunehmen unb Weißer Plleiw
fteßenben bie Slusfißt Woßl zu Sergen ginge, burd) lieber»
naßme unb IiebeDolIe Surßfüßrung folßer fßflißten fiß
eine bantbare gamilie unb ein trautes ©eint zu fßaffen?
ltnb Eann fiß eine ehrbare unb gutbenfenbeSod)ter ober
SÜßitwe beleibigt füßlen, wenn eine mitfüßlenbe Seele
oßne ißr Pfiffen fiß in biefer Pfeife mit ihrer gufunft
befßäftigt? ©S ßanbelt fiß Weber um einen Sluftrag,
nod) um ein „©efßäft" ; es ift einzig ber Pfunfß, naß
zwei Seiten etwas ©uteS zu tßun. gr. @. an. in ®.

§iraz« 3953: Sffier unter bent Dereßrlißen Sefer
treife ift im gatte, ©anb zu bieten, berlaffenen
Pfaifenfinbern IiebeDolIe ©Item uttb eat trautes, ge=
fißerteS ©rim zu üerfßaffen? gürS erfte Wirb ein circa
4jäl)riger ffnabe, ©anzWaife, bon gefunber Slbtunft, oßne
törperliße ©ebreßen, intelligent unb liebenswürbig, zu
aboptieren gewünfßt. Sobann ift einem netten unb
geiunben Pläbßen, ebenfalls Pfaife, zu Dollftänbiger 2lb»

tretung ein fßöttes ©eim offen. Stuf bie Slbtunft Don
gutgearteten ©Itern wirb reflettiert. Pleitere zwei ©

fuße für Slufnaßme Don erwünfßten fpflegetinbern liegen
bor. güriorgenbe Slrmen» unb SBaifenbeßörben unbe»
mittelter ©emeittben tonnten burß ißre Plitteilungen
bas ©lüct Don armen Sfinbern begriinben.

forage 3954: SBüßte Dietteißt eine ber geehrten
Plitleferinnett ber gefßähten „grauen=3eitung" eine
Same, bie für längere ober fiirzere 3^it in ber Päße
bon 3üriß Slufentßalt neßmen mößte? ©ine gebilbete
Pfitme wäre gerne bereit, fie aufzunehmen, auß wenn
fie pflegebebiirftig Wäre. 3u jeber Slustunft ift gerne
bereit st. ©. t„ 3.

§frage 3955: gft es wohlgcthan Don einer grau,
alle ihre freien StunDen bei ihrer Plutter unb bei ißrer
greuttbin zu Derbringen unb in ©efellfdjaft biefer ißre
©rholung auswärts zu fußen, ohne nur eine grage zu
ftetten an ben Plann, ob ißm bie« paffe ober nißt, ob
er ebenfalls Don ber ißartie fein Wolle ober nißt? gn

bert erften zwei gaßrett unferer ©ße ließ iß fie gewäß»
ren, Weil iß baßte, fie möchte anbernfatts ©eimWeß be=

tommen, auß hatte fie nißt feßr biel zu berfäumen.
gebt aber, ba wir z»ei Äinber ßaben, feße iß bas Sing
mit anberen Pagen an; jebt finbe iß, man fottte meßr
Zufammenßalten unb auß bie ©rßolung gemeinfam ge=
niesen, benn bie Stinber Werben fiß halb genug ber
3erfplitterung bemufjt werben, gß habe meiner grau
angeboten, in uuferm ©aufe ber Plutter SEBohnung zu
geben, baß fie beieinanber fein tonnen; aber fie wollen
beibe teinen ©ebrauß baooit maßen, ©s gibt PBoßen,
wo iß mit bem Sienftmäbßen 2—3 Sage attein bin,
Weil fie bann aud) bei ber Plutter fßläft. Sie Woßnt
/< Stunben Don unferm ©aufe Weg. gß will biefen uner»

quid ließen guftanb nißt lärger anbauern laffen. güßlt fiß
meine grau u;ßt Wohl in ißrem jeßigeu ©eim bei ißrem
Plann unb bei ißren Sinbern, Wo fie ißre Plutter zu
©aft ßaben tann, fo oft fie will, fo mag fie unter 8ln=
gäbe ber ©rünbe Wieber gang zu 'ßrer Plutter zunief»
teßren, iß Werbe ißr ntßt entgegen fein, gmmerbitt
Würben miß noß bie Pnfißten Don erfahrenen llnbetei»
Itgten intereffieren. Poß iftnötig zu bemerten, bnfe unfere
©he aus gegenfeitiger Peigung gefßloffen Würbe, bafj
aber zwiißen ben Slngeßöriaen meiner grau unb mir
fiß Doit Pufang an fein befonberS herzlißeS Verhältnis
ßergeftellt ßat ; benn wir finb feßr Derfßieben geartet.

©liter, ber blefcS Statt Be^tt, loenit e3 auc^
blc $rau ntc^t tieft,

pfrage 3956: gnfolge Sragens zu fpiß'ger Sßuße,
Wie folße feit gaßten leiber in ben Sßußtäben ftets
Dertauft Werben, flatt eines reellen gußwerfeS, ßaben
fiß bei mir bie Päget an beiben großen gehen naß aus»
Wärts gefrümntt unb eine ganz unnatiirliße gorm unb
Side erhalten. Pfetß Dtelleißt jemanb, auf weiße SBeife

man folß mißgeftaltete Paget befeitigen, b. ß. ben Paget
naß unb naß abtragen fann? gß habe es fßon mit
©afßifß probiert; bies bauert aber biel zu lange, ift
Zu umftänbliß unb außerbem foftfpielig. könnte man
nißt mittels häufig Wieberßolter, Warmer gußbäber,
benen eine geeignete, fonft unfßäbliße glüffigfeit bei»
geaeben wirb, ben Pagel nad) unb nad) erweißen unb
abfßneiben? gür freunbliße Plitteilungen Wäre feßr
banfbar wi. 2.

gfrage 3957 : ©iner feit mehreren gaßren bis baßin
glücfliß Derbeirateten grau, Weiße ißrem ©atten eine be«

ftänbige, altes aufopfernbe Siebe entgegengebraßt unb
bewahrt ßat, ift zur ©ewißßeit geworben, baß ihr@atte
nißt meßr bas ift, für Was fie ißn gehalten. Plie fann
fie bie Siebe unb Sreue bes Plannes wieber gewinnen?
Ploßenlange, fßwere ©erzensfämpfe ßat bie Verratene
burßgemaßt, oßne einen Slasweg zu finben. Ser ©atte
hat feine Pßnung, baß bie grau Kenntnis Don einer
Untreue ßat. Soll fie fßmciqen ober offen fpreßen?

©Itte, blc bemiodj nlc^t Raffen ïamt.
gfrage 3958 : gür einen 19jäßrigen günglmg, ber

bte englifße Spraße erlernen mößte, fußen wir Unter»
fünft in einer gelegenen englifßen gamilie ober PriDat»
penfion in ober in ber Päße Don Sonbon. Könnte uns
Dietteißt einer ber geehrten Slbonnenten mit einer eut»
pfeßlenswertenSlbreffe Dienen? gunt Doraus beften Sanf.

3Jt. ®. lit ®.
gtrage 3959: P5ir bewoßnen im erften Stoß eines

alten, hölzernen ©aufes zluei naß Porben gelegene
3immer. geben Plorgen befinben fiß fleine PSafferbäß»
lein auf bem Vobett bei ben genftern, Was biegimmer
feußt maßt; bas notbweftliße gintnter ßat fogar feußte
SBänbe unb Secfe. Siefes gimmer ßat zwet genfter gegen
Porbeu unb zwei gegen PSeften unb grenzt fübWärtB
ans Sreppenßaus, bas norböftliße an bie Küße. Unter
biefent gimmer befinbet fid) ein Suß» unb Spezerei»
laben, ber alle Sage geheizt Wirb, unb hier werben nißt
einmal bie genfter naß. gft es Dietteißt ein ©runb, baß
bie Soppelfenfter bes Sabetts reßtsfeitig in ben Paßmen
fleine Söier ßaben, um naßts ben ©afen bes Ver»
fcblußlabenS burßzttziehen? gm erften Stoß finb eben»
falls Soppelfenfter, weiße gut fßließen. Sas ©aus ift
gut oerfd)inbelt. gm grübjaßr Würben bie beiben gimmer
repariert uttb mit Delfarbe angeftrißen. gn feinem
anbern gimmer be« ©aufes ift fonft geußtigfeit hemerf»
bar. ©eizeinrißtung ift folgenbe: gm norböftlißen
gimmer befinbet fiß ein neuer Sanbfteinofen, beffen
Pücfwanb in bas anbere gimmer geßt. Pun fann man
ben ganzen Dfen ober nur ben fogenannten Sritt beizen.
Sa bas Uebel ba ift, ob gezeigt Wirb ober nißt (nur
bei troefener, milber PSitterung ift es Weniger bemerf»
bar), fo ßaben Wir uns ganz in bas norbweftliße, troefe»
ttere gtmmer zurüefgezogen unb ßetzen nur bett Sritt.
Shun mir nun beffer, bas anbere gimmer ungeheizt z«
laffen Plöbel, Kleiber unb Vitßer Werben fßimmlig.
SEBeiß Dielleidit ein geeßrter Sefer ober Seferin ber lieben
„Sßweizer grauen=geitung" aus ©tfaßrung guten Pat
in biefer fßlimmen Säße? ©s wäre ßergtid) banfbar

©Ine mc^riäBrlgc SIBonnentln.
§trage 3960: 2Bie entfernt man Sintenflede aus

einer feinen, hellbraun lebernen Sßreibmappe? ©in
Verfuß mit Piaffer, bann mit Plilß blieb oßne ©rfolg.
Sat f ZUnt DOrauS SCDonnenttit lit ©ettf.

(tforlfeljuttg lit bet töelloge.)

gteuiMon.
Bimmis Piitfmiiißtt.

Von ©. Sobctt»©ameron.
DCutorifievte IteBerfcfenttg nuS bem Enatticpeit boit SDtcitie 3cpii(8.

§^aplfef
I.

te fafiett in einer Peiße auf ber Oartenmauer
— alle Dier — S)aoie an einem ©nbe nnb
3)oIli) am anbern. ®aoie raußte eine furje,

fßroarze pfeife mit bem unerfßütterlißen mann»
lißen ©rnfte, ber feinen zwanzig Sommern ange»
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steckt haben! — Freilich arbeitet man auch nicht

mehr so unvorsichtig im Felde und hat mehr Sorge
zu seinem hochachtbaren Leib.

Der zweite Beweis, den ich hier anführe,
bezieht sich wiederum auf eine Volkssitte, aber auf
eine gegenteilige. Ich meine die der
Arbeiterbevölkerung und Aelpler in einem großen Teile
des Kawons Luzern und der Centralschweiz
überhaupt, nicht selten auch im Oberwallis; das Ziegenfell

— mit oder ohne Aermel — in Westenform,
aber nur als Rückenschutz gegen Feuchtigkeitsniederschläge,

welches ich öfters in meinen Schriften
beschrieben habe, zuletzt noch in meiner neuestens
erschienenen dritten Auflage: „Der Wert der Ziege

für Haus und Familie." — Dieser vernünftige
Rückenpanzer eines ganzen Gebirgsvolksstammes
bekundet und beglaubigt es schlagend, wie wichtig
es ist, den Rücken vor den Unbilden des Wetters
— das heißt: vor Erkältung zu bewahren.

(Aus dem „Schweizer Volksarzt".)

Zu grotzes Gewicht von Schüler-
mapxrn.

In Berlin hat man kürzlich die Schülermappen
gewogen und als größtes Gewicht vier Kilogramm
gefunden. Da eine derartige Belastung für Kinder, zumal
wenn größere Entfernungen auf dem Schulweg zu Fuß
zurückzulegen sind, immerhin viel ist und die betreffenden
Schüler dadurch überangestrengt werden können, sollen
die Eltern solcher Kinder, welche Sekundär- und höhere
Schulen frequentieren, darauf achten, daß die Mappen
für die Schulsiebensachen nicht mit allen möglichen
unnötigen, okt noch dickleibigen Büchern vollgestopft werden,
sondern jeweilen nur die für den resp. Scvulbalbtag
durchaus unerläßlichen Lehrmaterialien in den Unterricht
mitgenommen werden. Auch die Lehrer halten darauf
ihr Augenmerk zu richten, zumal bei muskelschwächeren
Schülerinnen.

Elsa Ruegger.
(Korrespondenz aus Paris.)

Endlich hatten wir Schweizer in Paris die Freude
und den Genuß, unsere hochbegabte, jugendliche Künstlerin
Elsa Ruegger zn hören. Die junge Cellokünstleriir ist
wirklich ein gottbegnadetes Wrscn. Die ganze imposante
Versammlung war hingerissen von dem seelenvollen
Spiel, der wunderbaren Technik und dem liebreizenden,
bescbe denen Auftreten dieses Liebling« der keiligen
Cäcilca. Sie erntete einen großartigen Erfolg und
darf mit ihrem Debut in Paris wohl zufrieden sein.
Nach dem Konzert wurde die hochgeniale, junge Elsa
förmlich bestürmt von den auserlesenen Musikkennern
und Musikfreunden, sowie von den Vertretern der
französischen und fremden Presse. Jeder hatte das Bedürfnis,
dem herzigen Kinde persönlich seinen Enthusiasmus aus-
zusprrchen und ihm Glückwünsche mitzugeben auf die

lange Reise nach St. Petersburg. In Paris zu debütieren
ist für Ausländer keine Kleinigkeit; um so höher ist
der Ruhm anzuschlagen, den die jugendliche Künstlerin im
Seine-Babylon eingeheimst hat. Und wie bescheiden sich

die hochbegabte, jugendliche Künstlerin bei all den ihr
dargebrachten Ovationen gibt! Bei Elsa gesellt sich zu
dem phänomenalen Talent und der Höbe ausgeprägter
Künstlerschaft der lieblichste Reiz der Erscheinung,
gepaart mit herzgewinnender Bescheidenheit. Wir Schweizer
dürfen mit Recht stolz sein auf unser geniales Landeskind.

So unsere Pariser Korrespondenz. Auch der „Bund"
bringt folgende Mitteilung über Elsa Rueggcrs
Auftreten in Paris:

„Die aus Luzern stammende und in Brüssel
ausgebildete lSjährige Cellovirtuosin Elsa Ruegger bat auch
in Paris den außerordentlichen Erfolg gefunden, der

ihr bereits in Belgien und in Deutschland zu teil
geworden ist. Sie spielte am 21. Januar in dem bis auf
den letzten Platz gefüllten großen Saale von Pleyel
und Wolff die sechste Cellosonale von Boccherini und
zwei Sätze eines Cellokonzertes von Haydn mit einer
sich stets gleich bleibenden Schönheit und Reinheit des
Tons und einer Einfachheit und Größe des Stils, die
sowohl ihrer angeborenen Begabung, als der Brüsseler
Schule die größte Ehre machen. In kleinen Stücken
von Saint-Saöns und Popper zeigte Elsa Ruegger, daß
sie auch nach der rein virtuosen Seite hin ganz auf der
Höhe ihrer Zeit steht. Der Beifall steigerte sich von
Nummer zu Nummer und nahm am Schlüsse den
Charakter einer Ovation an. Die jugendliche Künstlerin
wird von Paris nach Petersburg reisen, wo sie für ein
Hofkonzert des Zaren engagiert ist."

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3948: Zwischen meinem Manne und mir
besteht eine Meinungsverschiedenheit, die wir oft und
viel zusammen besprechen, ohne Leidenschaftlichkeit, in
aller Minne. Wir haben die Sache schon nach allen
Seiten betrachtet und erörtert, ohne bis jetzt zu einer
Uebereinstimmung oder völliger Klarheit gekommen zn
sein, was doch schließlich nötig wäre. Nun sind wir
übereingekommen, eine öffentliche Frage zu stellen, um auch
die Meinung von Erfahrenen darüber zn hören.
Persönlich zu Bekannten äußert man sich nicht gerne, denn
es wird oft mißbraucht, wenn man Näherstehenden einen

Einblick gibt. Die offene Frage aber ist eine vortreffliche

Einrichtung, die auch meinem Mann sehr gefällt.
Also die Frage lautet: „Ist es besser, wenn die Eltern
nach Möglichkeit sparten, um den Kindern beim Ableben
etwas zu hinterlassen, oder wird die Aufgabe der Eltern
richtiger erfüllt, wenn sie die Kinder nach jeder Richtung
möglichst gut erz'ehen und durch gemeinsamen, bescheidenen

Genuß der Daseinsfreuden sich ein fröhliches Gemüt, den
Kindern ein sonniges und trautes Heim ermöglichen?"
Ich möchte unsere Nahrung ohne Rücksichten auf den
Gaumen und dessen Liebhabereien knapp nach den
Anforderungen der Erhaltung des Körpers einrichten; auch
mit der Kleidung und Wohnung möchte ich denselben
Grundsätzen huldigen. Wir würden dabei ein Schönes
ersparen können, das unseren Kindern einst sehr zu
stalten käme; denn die Mädchen werden ja nur noch
geheiratet, wenn sie Geld haben, und die Söhne können
ohne solches einmal nichts Eigenes anfangen. Mein
Mann dagegen ist ganz anderer Meinung; er sagt, bei

ihm daheim sei die gesunde und gemütvolle Lebensfreude
gepflegt worden, und die Zeit, die er in seinem Vaterhau?

zugebracht, sei ihm und seinen Geschwistern unvergeßlich

geblieben. Geerbt haben sie nichts als eine reiche
Summe von Lebenskraft und Leben«freude, und alle
haben aus eigener Kraft sich ihr Dasein gestalten müssen,
und so solle es auch mit seinen Kindern sein. Er wolle
seine Kinder nicht in eine Ausnahmestellung gedrängt
sehen; es sei ungesund, die Kinder auf moralische Stelzen
zu stellen; sie verlieren die Harmlosigkeit und das echte

Jugendgluck. Ich sühle, daß er in etwas recht hat; ich
kann aber nicht ausfinden, was es ist. lind ganz ist das
Recht doch auch nicht aus seiner Seite; denn sobald er
nicht mehr spricht, sobald ich allein bin, tiitt meine
Meinung wieder in den Vordergrund, und zwar nicht etwa
nur aus Rechthaberei, denn ich bin durchaus nicht
leidenschaftlicher Art. Ich möchte nur um meiner Kinder willen
das Rechte tbun. Aber wir müssen uns darüber einigen,
und es soll keines sich unbehaglich und in seiner Meinung
benachteiligt fühlen. Wir warten mit Interesse auf freundliche

Antworten und danken zum voraus herzlich dafür.
(5. und R. Z.

Krage 3919 : Wußte mir jemand Adressen von
Fabrikanten anzugeben, bei welchem man rohes, gutes
und billiges Baumwolltuch (Zwilch) in allen Breiten
erhalten könnte? Besten Dank. Fr. E. in S.

Krage 3930: Meine Tochter ist seit bald einem
Jahre als Schneiderin in der Lehre. Jetzt klagt sie viel
über Müdigkeit; sie leidet an Nasenbluten und Magenweh

und sieht sehr blaß aus; auch hat sie bedeutend an
Gewicht verloren. Der Arzt hat ihr Eisentropfen
verordnet und sagt, sie solle den Beruf ausgeben und sich

viel im Freien bewegen. Das ist aber unmöglich, denn
die Verbältnisse erlauben ihr nicht, einen Unterbruch in
ihrer Lehre zu macben. Von befreundeter Seite ist ihr
angeraten worden, Leberthran zu nehmen; sie kann
denselben aber nicht nehmen. Wech eine freundliche Leserin,
die Verständnis hat für einen solchen Fall, ein gutes
Hausmittel, um die Kräfte zu heben und den Appetit
anzuregen? Eine bekümmerte Mutter wäre von Herzen
dankbar für einen ausfübrbaren, guten Rat. Die Tochter
hatte seit dem Herbst sehr viel Nachtarbeit, was bei
diesen! Beruf eben nicht zu umgehen ist. Bestens dankt

Eine bekümmerte Mutter.
Krage 3931: Ist es bei schlechten und unschönen

Zähnen zugleich anzuraten, diele mit Gold plombieren
zu lassen Welches Verfahren für den künstlichen Zahnersatz

ist überhaupt das beste und das angenehmste? Es
bittet freundlich um guten Rat

Eine, die sich schwer entschließt.

Krage 3932: Ist es einem mitiühlenden Frauenherzen

zu verargen, wenn sie einem durch den Tod seiner
Gattin schwerbetroffenen, braven Mann und seinen vier
verwaisten Kindern zur Erneuerung ihres Lebensglückes
verhelfen möchte? Ist sie dafür zu schelten, wenn sie in
ihrem Bekannter.kreis Umschau hält und sich fragt, welches
weibliche We'en wohl geeignet wäre, in treuer Liebe
der Verwaisten sich anzunehmen und welcher Allein
stehenden die Aussicht Wohl zu Herzen ginge, durch
Uebernahme und liebevolle Durchführung solcher Pflichten sich

eine dankbare Familie und ein trautes Heimzu schaffen?
Und kann sich eine ehrbare und gutdenkende Tochter oder
Witwe beleidigt fühlen, wenn eine mitfühlende Seele
ohne ihr Wissen sich in dieser Weise mit ibrer Zukunft
beschäftigt? Es handelt sich weder um einen Auftrag,
noch um ein „Geschäft"; es ist einzig der Wunsch, nach
zwei Seiten etwas Gutes zu thun. Fr. S. M. in S.

Krage 3933: Wer unter dem verehrlichen Leser
kreise ist im Falle, Hand zu bieten, verlassenen
Waisenkindern liebevolle Eltern und e.n trautes,
gesichertes Heim zu verschaffen? Fürs erste wird ein circa
Ijähriger Knabe, Ganzwaiie, von gesunder Abkunft, ohne
körperliche Gebrechen, intelligent und liebenswürdig, zu
adoptieren gewünscht. Sodann ist einem netten und
gesunden Mädchen, ebenfalls Waise, zu vollständiger
Abtretung ein schönes Heim offen. Auf die Abkunft von
gutgearteten Eltern wird reflektiert. Weitere zwei t?

suche für Aufnahme von erwünschten Pflegekindern liegen
vor. Füriorgtirde Armen- und Waisenbehörden
unbemittelter Gemeinden könnten durch ihre Mitteilungen
das Glück von armen Kindern begründen.

Krage 3934: Wüßte vielleicht eine der geehrten
Mitleserinnen der geschätzten „Frauen-Zeitung" eine
Dame, die für längere oder kürzere Zeit in der Nähe
von Zürich Aufenthalt nehmen möchte? Eine gebildete
Witwe wäre gerne bereit, sie aufzunehmen, auch wenn
sie pflegebedürftig wäre. Zu jeder Auskunft ist gerne
bereit A. G. in Z.

Krage 3933: Ist es wohlgethan von einer Frau,
alle ibre freien Stunden bei ihrer Mutter und bei ihrer
Freundin zu verbringen und in Gesellschaft dieser ihre
Erholung auswärts zu suchen, ohne nur eine Frage zu
stellen an den Mann, ob ihm dies passe oder nicht, ob
er ebenfalls von der Partie sein wolle oder nicht? In

den ersten zwei Jahren unserer Ehe ließ ich sie gewähren,

weil ich dachte, sie möchte andernfalls Heimweh
bekommen, auch hatte sie nicht sehr viel zu versäumen.
Jetzt aber, da wir zwei Kinder haben, sehe ich das Ding
mit anderen Augen an; jetzt finde ich, man sollte mehr
zusammenhalten und auch die Erholung gemeinsam
genießen, denn die Kinder werden sich bald genug der
Zersplitterung bewußt werden. Ich habe meiner Frau
angeboten, in unserm Hause der Mutter Wohnung zu
geben, daß sie beieinander sein können; aber sie wollen
beide keinen Gebrauch davon machen. Es gibt Wochen,
wo ich mit dem Dienstmädchen 2—3 Tage allein bin,
weil sie dann auch bei der Mutter schläft. Sie wohnt
/. Stunden von unserm Hause weg. Ich will diesen

unerquicklichen Zustand nicht lä> ger andauern lassen. Fühlt sich

meine Frau rocht wobl in ihrem jetzigen Heim bei ihrem
Mann und bei ihren Kindern, wo sie ihre Mutter zu
Gast haben kann, so oft sie will, so mag sie unter
Angabe der Gründe wieder ganz zu chrer Mutter
zurückkehren, ich werde ihr nicht entgegen sein. Immerhin
würden mich noch die Ansichten von erfahrenen Unbeteiligten

interessieren. Noch istnöiig zu bemerken, daß unsere
Ehe aus gegenseitiger Neigung geschlossen wurde, daß
aber zwischen den Angehörigen meiner Frau und mir
sich von Aufang an kein besonders herzliches Verhältnis
hergestellt hat; denn wir sind sehr verschieden geartet.

Einer, der dieses Blatt bezahlt, wenn es auch
die Frau nicht liest.

Krage 393K: Infolge Tragens zu spitziger Schuhe,
wie solche seit Jahren leider in den Schuhläden stets
verkauft werden, statt eines reellen Fußwerkes, haben
sich bei mir die Nägel an beiden großen Zehen nach
auswärts gekrümmt und eine ganz unnatürliche Form und
Dicke erhalten. Weiß vielleicht jemand, auf welche Weise
man solch mißgestaltete Nägel beseitigen, d. h. den Nagel
nach und nach abtragen kann? Ich habe es schon mit
Haschisch probiert; dies dauert aber viel zu lange, ist
zu umständlich und außerdem kostspielig. Könnte man
nicht mittels häufig wiederholter, warmer Fußbäder,
denen eine geeignete, sonst unschädliche Flüssigkeit bei-
geaeben wird, den Nagel nach und nach erweichen und
abschneiden? Für freundliche Mitteilungen wäre sehr
dankbar M. L.

Krage 3937 : Einer seit mehreren Jahren bis dahin
glücklich verbeirateten Frau, welche ihrem Gatten eine
beständige, alles aufopfernde Liebe entgegengebracht und
bewahrt hat, ist zur Gewißheit geworden, daß ihr Gatte
nicht mehr das ist, für was sie ihn gehalten. Wie kann
sie die Liebe und Treue des Mannes wieder gewinnen?
Wochenlange, schwere Herzenskämpfe hat die Verratene
durchgemacht, ohne einen Ausweg zu finden. Der Gatte
hat keine Ahnung, daß die Frau Kenntnis von einer
Untreue hat. Soll sie schweigen àr offen sprechen?

Eine, die dennoch nicht hassen kann.
Krage 3938: Für einen lgjährtgen Jüngling, der

die englische Sprache erlernen möchte, suchen wir Unterkunft

in einer gediegenen englischen Familie oder Privatpension

in oder in der Nähe von London. Könnte uns
vielleicht einer der geehrten Abonnenten mit einer
empfehlenswerten Adresse dienen Zum voraus besten Dank.

M. S. in G.
Krage 3939: Wir bewohnen im ersten Stock eines

alten, hölzernen Hauses zwei nach Norden gelegene
Zimmer. Jeden Morgen befinden sich kleine Wasserbäch-
lein auf dem Boden bei den Fenstern, was die Zimmer
feucht macht; das nordwestliche Zimmer hat sogar feuchte
Wände und Decke. Dieses Zimmer hat zwei Fenster gegen
Norden und zwei gegen Westen und grenzt südwärts
ans Treppenhaus, das nordöstliche an die Küche. Unter
diesem Zimmer befindet sich ein Tuch- und Spezerei-
laden, der alle Tage geheizt wird, und hier werden nicht
einmal die Fenster naß. Ist es vielleicht ein Grund, daß
die Doppelfenster des Ladens rechtsseitig in den Rahmen
kleine Lörer haben, um nachts den Haken des
Verschlußladens durchzuziehen? Im ersten Stock sind ebenfalls

Doppelfenster, welche gut schließen. Das Haus ist
gut verschindelt. Im Frükjahr wurden die beiden Zimmer
repariert und mit Oelfarbe angestrichen. In keinem
andern Zimmer des Hauses ist sonst Feuchtigkeit bemerkbar.

Herzeinrichiung ist folgende: Im nordöstlichen
Zimmer befindet sich ein neuer Sandsteinofen, dessen
Rückwand in das andere Zimmer geht. Nun kann man
den ganzen Ofen oder nur den sogenannten Tritt heizen.
Da das Uebel da ist, ob geheizt wird oder nicht (nur
bei trockener, milder Witterung ist es weniger bemerkbar),

so haben wir uns ganz in das nordwestliche, trockenere

Zimmer zurückgezogen und heizen nur den Tritt.
Thun wir nun besser, das andere Zimmer ungeheizt zn
lassen? Möbel, Kleider und Bücher werden schimmlig.
Weiß vielleicht ein geehrter Leser oder Leserin der lieben
„Schweizer Frauen-Zeitung" aus Erfahrung guten Rat
in dieser schlimmen Sache? Es wäre herzlich dankbar

Eine mehrjährige AVonnentin.
Krage 3960: Wie entfernt man Tintenflecke aus

einer feinen, hellbraun ledernen Schreibmappc? Ein
Versuch mit Wasser, dann mit Milch blieb ohne Erfolg.
Dai k zum voraus Abonnentin in Genf.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Feuilleton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovctt-Cameron.
Autorisierte Uebersctzung ans dem Englischen von Marie Zchultz.

Kapitel I.
saßen in einer Reihe auf der Gartenmauer

— alle vier — Davie an einem Ende und
-is Dolly am andern. Davie rauchte eine kurze,

schwarze Pfeife mit dem unerschütterlichen männlichen

Ernste, der seinen zwanzig Sommern ange-
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meffen tear, uttb Sollt) brüefte DJluflginS liebfofenb
feft an ftd^. 3Rugqin? war ein abfonberlip päfe«

Iiper SuEterrier, beffert Körper utigä^lige ©prammen
unb Farben aufroie?, ©puren, bie rnanp' Reiftet
Kampf surüdgelaffen.

DoEp oergötterte üRuggin? mit aE feinen Starben;
fie patte bie Irme feft um feinen £al? gelegt unb
liefe särtlipe Küffe auf fein serfpunbene? ©eficpt
nieberregnen. 3Ruggin? liefe biefe Sepanblung mit
ppilofoppifper ©elaffenpeit über fip ergeben unb
mebelte nur pin unb toieber mit bent ©pmanse,
Sunt Setzen, bafe er bie lufmerffamfeiten feiner
föerrin su fepäpen toiffe.

Smifpen biefen beiben, Daüie, bem Raupte ber
gamilie, ber breitfepulterig unb gut gemapfen, unb
beffen offene, freunblicpe Süge fiep mepr burcp einen
freimütigen, männlipen luëbrud, als burcp ©pön«
peit au?seipnete, unb Doflp, bie bie jüngfte mar,
fafeen Suife unb lurora. Suife unb DoEp, t>ierge^n=
unb smßljjäprig, maren unortentlip auëfepenbe, tieine
3Räbpen, mit mirrem, rotem fèaar unb ©efiptern,
bie noep einem unbefepriebenen Statte glipen. 3Pte
blauen Sattuntleiber roaren serriffen unb ooE gleden,
lutlip unb §anbe oon ber ©onne oerbrannt unb
mit ©ommerfproffen bebeett, Irme unb Seine lang
unb fpmäptig. ©ie fapen fo auS, als feien fie aus
iprem fämtlipen Seug perau?gemapfen.

lurora mar neunjepn unb auf ber ©onnenpöpe
ipreS Seben?. 3Ba? in »ergangenen Seiten bie
Seoanfpe fÇamilie an äufeerm ïReis befeffen — unb
ba? ©efplept foEte fip burcp grofee ©dpünpeit au?«
gejeiepnet paben —, patte in ber gegenmärtigen
©eneration in lurora ben £ßpepunft erreiept. ©ie
mar fpön, fpön mie ein Draum, rnie eine iprer
eigenen Urapnen, bie, üon ©ir Sofpua unb Elomnep
gemalt, in ipren blinb gemorbenen Silberrapmen an
ben SBänben be? ©peifefaal? pingen. Urapnen, bie
in ber guten, alten Seit, als bie gamilie Seoan
eine StoEe in ber grofeen SBelt unb amSönigSpofe
fpielte, gefeiert unb als ©cpönpeiten gepriefen
morben.

lurora patte teine ©eiben«, Itla?« unb Srotat«
gemänber mie ipre Urgrofemütter, um fiep bamit su
fcpmücfen unb su pupen; aber ipr abgetragener In«
gug, ber feinen länblipen Utfprung nidp)t oerleugnete,
tonnte meber baS ooEenbete ©benmafe, bie perrlicpen
Umriffe iprer gefepmeibigen, jungen ©eftalt oerbecten,
noep bem leueptenben ©ptnels ipreS fpreepenben
Intlipe? Ibbrup tpun. Da? Kleib aus grobem
SaumrooEenitoff, bie biEigen, oom Dorffpufter an«
gefertigten ©cpube, bie berben, geftrieften ©trümpfe
an ben fcplanfen güfepen, ber gemöpnlicpe ©tropput
auf iprem blonben ^uur, maren freilip fämtlip
iprer unmürbig, aber fie tonnten ipren Siebreis niept
fpmälern. ©ie mar eine Sertörperung oon Sugenb,
©efunbpeit unb ©lüct.

Sen Seuten in garnforb fpaten bie jungen Seoans
aufrieptig leib. Sie armen Kinber — fo fpraepen fie
mitleibig su einanber — fo jung, fo fcplecpt ersogen,
bie ein fo ungebunbeneS Seben füprten, mie es ipnen
nur einfiel, opne irgenb nennenSmerte Scrbilbung,
nur auf bie arme, tobtranfe SJiutter angeroiefen,
bie fieper ben Hinter niept überleben mürbe l SBaS

foEte aus ipnen roerben, menn fie niept mepr mar,
unb fie aup beS lepten &alte? unb ber emsigen
©tüpe beraubt fein mürben? ©ie mürben auep tn
äufeerft bebrängten Serpältniffen surüctbleiben, benn
bie fRente ber Hitroe mürbe mit iprem Sobe auf«
pöreu. ©rfpart tonnte fie faum trgenb etmaS paben.
Ha? foüten bie armen Kinber anfangen, mie auf
bem alten gamilienfipe meiterleben? ©ie patten teine
Sutunft, feine SluSficpten irgenb melcper Irt. Har
ipre Sage niept mirtlicp eine bemitleioenSrnerte?

Iber bie jungen SeoanS fapen fidp felbft burcp«
auS niept für einen ©egenftanb beS 3JÜtleib? an.
©ie maren jung, unb baS Seben mit feinen enb«
lofen golbenen 3Köglipfeiten tag oor ipnen; fie maren
munter unb guter Singe, mit einem g,funbeit Ippetit
gefegnet, unb maS ipnen bie Sutunft audp bringen
mopte, fo patten fie bis jept noep niemals baS
Srücfenbe ber Irmut empfunben. ©elb patte feinen
befonbern Herl für fie; ipre einfaepen Sebürfniffe
maren gering, unb ipre befepeibenen SJlittel patten
ipre üJlutter jebenfaES in ben ©tanb gefept, burp«
Sufommen unb fiep bie quälenbe ©orge, ©pulben
SU paben, fernsupalten. SaS eine mirfliepe Seib,
ba? mie eine bunfle Holle über iprem Seben ftanb,
mar ipnen gottlob noep niept sum Seroufeifein ge«
fomraen. ©ie maren feit lange an ben leibenben
Suftanb iprer fUtutter geroöpnt, fo bafe fie eS niept
flar maipten, bafe bie bletepe Sulberin, bie fo lange
fepon auf iprem ©ofa gelegen unb immer peiter
unb liebenSroürbig gemefen, über beren Sippen nie
eine Klage gefommen, bie ftetS ooE Sbnteil für aE
ipre einfaepen greuben mar, in Hirflipfeit in bem
lepten ©labium einer unpetlbaren Kranfpeit ange«
langt fei.

Spre Slnficpten über ipre eigene Sage miepen
meit oon benen iprer 3tapbaren ab. Saüie mar
bureaus niept unglücflicp, meil er feinen beffern

Unterript erpalten, als ipm bie Sateinfipule in ber
anbertpalb ©tunben entfernten gabrifftabt ©mo«
fingpam gemäpren tonnte, unb aup Iura, SouiS
unb SoEp betlagten es nipt, bafe ipnen feine
moberne Silbung 31t teil gemorben. grau Seoan
patte ipre ältefte Socpter aÈeS geleprt, maS fie felbft
mufete, unb Iura patte bann mieber ipre fleinen
©pmeftern unterrichtet. Keines ber ©efepmifter
münfepte fiep etmaS SeffereS. ©ie mären bie erften
gemefen, jeben, ber fiep perausgenommen, fie su be«

mitleiben, auSsulaepen. ©ab eS boep eine ERenge
Seute, bie üiel mepr su bebauern maren als fie.
Dlioia ajlarcpmont sum Seifpiel.

„Um aEeS in ber Helt mopte ip nipt Dlioia
iHlarpmont fein!" fprap Slura in biefem Slugenblid,
mäprenb ipre Singen nap ben fonnenburpleupteten
Sicptungen beS fpiinen partes, ber fip an ber anbern
©eite ber Sanbftrafee pinsog, pinüberfproeiften, in
bem baS garrenfraut pop unb üppig in ben ftiEen
Spalmulbett mups, unb baS 2Bilb in bipten ©eparen
im ©patten bet eptmürbigen Qsipen unb S3upen
grafte, bie in alter Seit nipt ben EJlarpmontS,
fonbern ben SSorfapren ber SeoanS geport patten.

„SlrmeS Sing! ©ie mufe fip menigftenS einmal
am Sage umsiepen!" meinte Sonie mit unfägliper
fßeraptnng.

„Sa, unb fie mufe mit einem ffteitfnept pinter
fip auSreiten. ltnb fie barf opne ipre Sungfer
©laubine nipt einmal bis in baS Sorf gepen,"
fupr Slura fort.

„393ie fepreeflip baS fein mufe," ftöpnten Suife
unb SoEp im ©por. „Unb bann erlaubt ipr bie
gräfelipe Sabp Slbela nipt 'mal, einen '.Çmnb 30
palten," fügte SoEp pinsu unb brüefte ÔtugginS
inniget benn je gegen ben S3ruftlap iprer burcpauS
nipt fCecfenlofen ©pürse.

„Unb fie mufe auS fßorfipt für ipren Seint
einen ©pleier tragen, menu fie auSgept, unb £>anb«
fpupe, bamit ipre ,§änbe nipt ©ommerfproffen be=

fommen! Senft nur, mie furptbarl" rief 2lura aus.
„SlrmeS, fleineS EJlabpen," mifpte fip Saoie

mitleibig ins ©efpräp, mobei er feine Éurge, fpmarse
pfeife einen Slogenblic! auS bem sJJiunb napm, „baS
SIEerfplimmfte für fie ift, Sabp Stbela sur 3Jlutter
SU paben. SaS mufe mirflip gräfelicp fein."

Ser ©egenftanb aE biefcS SemitleibenS mar
ein glücflipeS, junges EJlabpen, baS üon früpefter
Kinbpeit an im ©pofee b-S SupuS aufgeioapfen,
baS immer bie fpönften Kleiber getragen uno in
ben eleganteften ©quipagen gefapren, baS eine Por«
SÜglipe ©rsiepung unb Silbung genoffen unb map«
renb smeier Sonboner ©aifonS oiel umroorben unb
gefeiert morben, meil fie bie einsige Socpter unb
ßrbin beS reipen £>errn 3Jlarpmont unb feiner ®e=

maplin Sabp Stbela SRarpmont auf ©plofe garn«
foob mar.

3n iprer Kinbpeit maren Dlioia unb Slura grofee
greunbinnen gemefen — fie maren faft gleipattrig,
Dlioia mar nur ein Sapr älter —; aber als fie su
jungen EJläbpen peranmupfen, patte Sabp Slbela
mit, mie fie eS nannte, roeifer SßorfiPt, ©orge ba=

für getragen, ipre anmutige unb ooflfommen toopl«
ersogene Sopter bem üerberblipen ©influfe eines
oerroilberten aJläbpenS, baS eine fo unermünfpte
©efäprtin für ipr Kinb abgab, su entsiepen; fo
menigftenS fteEte Sabp Slbela bie ©ape ipren greun«
ben bar. (goitfeeung folgt.)

Slooette Oon ?t. SB. Sterne.
(5luî bet „Bibliothèque universelle" ilbetfefct bon St. SB.)

f(3cf)Iu6,)liefe arme DJiaria Sllepanbromna, mie fie für
2>albel fpmärmt!' fagen fie, unb iep lape
basu. Smmer bin ip peiter, gefpräpig,

aufgelegt; baS finb unfpäpbare fßorsüge. SBer
betümmert fip barttm, maS unter biefer Reiter«
feit fip oerbirgt? 2Ber gäbe fip bie 3Jlüpe, ben
©efüplen einer ÜJlaria Sllepanbromna auf ben ©runb
SU gepen? 3p felbft nepme mir bie S^t nipt basu,
oermeibe ben Slid in mein $ers, in bie fßergangen«
peit, um nipt ber Sutunft gebenfen su müffen. ©0
micfelt mein Seben fip ab, einfam, gleichförmig,
ftetS baSfelbe Sienen, baSfelbe Säpeln, bis man
mip fait pat. SaS SamofteSfpmert fpmebt be=

ftänbig über meinem Raupte; man genmpnt fip
an ben SupuS, an feinen Sifp, geroäplte Soiletten;
bop abenbS, menn man ftp auSftrecfen mßpte in
bem meipen, guten Sett, ba ftept ein ©preefgefpenft
baoor, bie grage: ,llnb morgen? 2BaS mirb morgen
fein?'"

sJJiarie oerftummt, ipr Slid ift erlofpen, baS

Säpeln oerfpmunben. Elap einigen Slugenbliden
beS ©P;roeigenS fäprt fie fort:

„aiiemanb liebt ®ip — aEett bift Du gleip«
gültig, ©nblip gepen ®ir bteSlugen auf, unb ®u
begreifft, bafe biefe ©leipgültigfeit Deine ©iperpeit
bebeutet. Etur folange ergept es Dir mopl, als Du

unbemerft bleibft. SBepe Dir, menu Du bie lugen
auf Dip sögeft. 3Jlaria llepanbromna ift nur an«
genepm, meil man nipt an fie su benfen braupt,
ift nur basu gut, biefe unb jene Süde auSsufüEen,
SU fommen, su gepen, ©elungeneS su betoben, Ser«
fepIteS su beflagen, ber gürftin Siitprung über
giguenerS ©efang mit Dpränen su begleiten, mit
ipr für ©uitrp 31t fpmärmeu, ein föanbtup für
Salbet su ftiefen — unb meiter — maS meiter?"

IIS foEte fie bort Intmort fittben, pängt ERarieS

luge ftarr an bem ©efipte iprer ©pmefter. ©in
eigentümliper luSbrud töbliper Ingft liegt in ben

enifteEten Sügen, bem ftarren Slid — plßpltp
menbet fie fip ab, aus gurpt oor bem, maS feierte
ipr fagen tonnte, ©ie ift su meit gegangen, toiE

nipt mepr Oon fip felber fprepen unb oerfupt, auf
Helene unb beren gamilienoerpältniffe surüdsu«
fommen.

luS grau IrnfinS fersen ift inbeffen bie In«
manblung oon Eleib, ber fie fip ob ber ©pmefter
glänsenbem SoS pingegeben, längft oerfpmunben
unb mit ipr gugleip baS Semufetfein ber eigenen
©ntbeprungen. ©ie ftnbet bie früheren Klagen nipt
mieber. 3Jlag aup ipr Seben üoE fleinliper ©orgen
fein, mie grofe, mie unermefelip grofe erfpeint ipr
ptßplip ber SiebeSfpap ipreS ipersenS. ©ie meife

fip geliebt Oon ben 3pren, meife, bafe biefer noep

fo enge fRaum ipre Heimat, ipr ift- ®iß Dieï

Serfprungenen ©läfer, beren fie fiep oor ber ©pmefter
gefpämt, finb mit bem ©cpmeifee ipreS IngefiptS
ei morben. unb ift ipr 3Rann aup fcplaff unb raut«

loS, fo mag bieS bie golge fein beS japretangen
KämpfenS — fie faitn ipm nipt mepr sürnen, füplt
fip geneigt, ipn su beflagen. Unb felbft ipr ©lenb,
ift eS mirflip fo päfelip? ©inb mir nipt aEe ge«

fleibet, genäprt, mopnlip eingeriptet unter unferm
Dacpe? 2öaS braupt eS benn mepr?

Die ©Pmeftern fpmeigen lange, ©nblip fagt
3Rarie: „SSeifet Du, Helene, ip bin immer aEein,
fo gans einfam nipt nur fpeue ip mip,
irgenb jemanb in mein gnnereS btiden gu laffen ;

ip felbft mage eS nipt unb oegetiere bapin, ge«

banfenloS, meiner eigenen ©eele unbemufet. Sept,
Sum erftenmal feit smansig 3apren, fagte ip aEeS,

maS mir baS .§ers fo fpmer, fo fpmer bebrüdte,
unb märeft Du nidit gefommen, fo roüfet' ip mopl
Sur ©tunbe nop nipt, bafe eS bie ungemeinten
Dpränen maren, bie mip su erftiden btüpten. Dauf
Dir, Sena, bafe Du miep meinen liefeeft."

Dpränen fteigeu abermals in ber ©pmefter
Slugen, unb troftbebürftig fepren fie su ben feligett
Silbern iprer Kinbpeit surüd.

VII.
Der Dag bämmert perauf, bie Sampe ift per«

Ißfpt, fRäbergeraffel näpert fip bem £aufe, pält
an, ein peftiger Klingelsug ertönt.

3Rarie llepanbromna fpringt auf.
„Um ©otteS miEen, mie paben mir uns Oer«

fäumt unb barüber bie Sorbereitungen sur Ibreife
oergeffen."

„©pide ben SQSagen fort unb bleibe nop pier,"
fiept Helene fpüpteru.

„Unmöglip, Siebe! Unmßglip nur barau su
benfen."

3n grofeer ©ile oerooflftänbigt SRarie ipren In«
sug, ftreut fReiSpuloer in ipr übernäptigteS, Oer«

roeinteS ©efipt. ©in smeiter Klingelsug I ©ie ift
fertig, tabeEoS, bepanbfepupt; einsig baS ungefräufelte
©timpaar raapt ipr nop su fpaffen; fie baufpt
eS fünftlip auf unb legt ben ©pleier barüber.

„Sebemopll" fagt fie.
Unb sufammen treten bie ©pmeftern bor baS

§auStor, pinauS in bie ©tide unb grifpe beS

grüplingSmorgenS. Die ©onne ift aufgegangen, in
bem anftofeenben ©arten fingen unb jubilieren bie

Sögel, mit fpriEem, fursem fRuf, mit ben ©pmingen
beinap ben Süben ftreifenb, jagen fip bie ©pmalben;
etmaS geierlipeS, ©rgreifenbeS fpript auS bem

grieben biefer 3Rorgenftunbe.
©ie füffen fip sum leptenmal, fupen

oergeblip nap einem lepten guten liort... ©pon
fipt 3Rarie im SBagen, fpou fpüttelt ber Kutfper
bie Sügel — ba beutet fie mit ber £>anb auf baS

lieblipe 3Rorgenbilb unb finbet bie Kraft, unter
Dpränen su ftammeln:

„2Bie fpön! ©0 fpön mie unfere Kinberseitl"
SBepmütig nidt Helene, mäprenb fpmere Dpränen

über ipre blaffen SSangen roEen.
3Rarie llepanbromna ift fort. Jpelene folgt ipr

mit ben Süden. 3pr ift, als ob bie fplanfe ®e=

ftatt im ©ntfernen fip aufraffe — jugenblip an«

mutig mirb ipre Haltung unb jept, an ber ©trafeen«
biegung, epe fie oerfpminbet, menbet fie fip noep«

mais um, unb Helene glaubt, baS trügerifpe Säpeln
auf ipren Sippen mieber su erfennen.

©in lepter ©rufe mit bem gefpmungenen Dafpeu«
tup, unb gefenlten §aupteS menbet fip Helene
llepanbromna sum hauS surüd. 3Rit mopliger
©mpfinbung finit fie in fip sufammen: „D, ba?
PeneibenSmerte fReept, alt fetu su bürfen!"

Supbruderei Slerlur, ©t. Satten.
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messen war, und Dolly drückte Muggins liebkosend
fest an sich. Muggins war ein absonderlich
häßlicher Bullterrier, dessen Körper unzählige Schrammen
und Narben aufwies, Spuren, die manch' heißer
Kampf zurückgelassen.

Dolly vergötterte Muggins mit all seinen Narben;
sie hatte die Arme fest um seinen Hals gelegt und
ließ zärtliche Küsse auf sein zerschundenes Gesicht
niederregnen. Muggins ließ diese Behandlung mit
philosophischer Gelassenheit über sich ergehen und
wedelte nur hin und wieder mit dem Schwänze,
zum Zeichen, daß er die Aufmerksamkeiten seiner
Herrin zu schätzen wisse.

Zwischen diesen beiden, Davie, dem Haupte der
Familie, der breitschulterig und gut gewachsen, und
dessen offene, freundliche Züge sich mehr durch einen
freimütigen, männlichen Ausdruck, als durch Schönheit

auszeichnete, und Dolly, die die jüngste war,
saßen Luise und Aurora. Luise und Dolly, vierzehn-
und zwölfjährig, waren unordentlich aussehende, kleine
Mädchen, mit wirrem, rotem Haar und Gesichtern,
die noch einem unbeschriebenen Blatte glichen. Ihre
blauen Kattunkleider waren zerrissen und voll Flecken,
Antlitz und Hände von der Sonne verbrannt und
mit Sommersprossen bedeckt, Arme und Beine lang
und schmächtig. Sie sahen so aus, als seien sie aus
ihrem sämtlichen Zeug herausgewachsen.

Aurora war neunzehn und auf der Sonnenhöhe
ihres Lebens. Was in vergangenen Zeiten die
Bevansche Familie an äußerm Reiz besessen — und
das Geschlecht sollte sich durch große Schönheit
ausgezeichnet haben —, hatte in der gegenwärtigen
Generation in Aurora den Höhepunkt erreicht. Sie
war schön, schön wie ein Traum, wie eine ihrer
eigenen Urahnen, die, von Sir Joshua und Romney
gemalt, in ihren blind gewordenen Bilderrahmen an
den Wänden des Speisesaals hingen. Urahnen, die
in der guten, alten Zeit, als die Familie Bevan
eine Rolle in der großen Welt und am Königshofe
spielte, gefeiert und als Schönheiten gepriesen
worden.

Aurora hatte keine Seiden-, Atlas- und
Brokatgewänder wie ihre Urgroßmütter, um sich damit zu
schmücken und zu putzen; aber ihr abgerragener
Anzug, der seinen ländlichen Ursprung nicht verleugnete,
konnte weder das vollendete Ebenmaß, die herrlichen
Umrisse ihrer geschmeidigen, jungen Gestalt verdecken,
noch dem leuchtenden Schmelz ihres sprechenden
Antlitzes Abbruch thun. Das Kleid aus grobem
Baumwollenstoff, die billigen, vom Dorfschusler
angefertigten Schuhe, die derben, gestrickten Strümpfe
an den schlanken Füßchen, der gewöhnliche Strohhut
auf ihrem blonden Haar, waren freilich sämtlich
ihrer unwürdig, aber sie konnten ihren Liebreiz nicht
schmälern. Sie war eine Verkörperung von Jugend,
Gesundheit und Glück.

Den Leuten in Farnford thaten die jungen Bevans
aufrichtig leid. Die armen Kinder — so sprachen sie

mitleidig zu einander — so jung, so schlecht erzogen,
die ein so ungebundenes Leben führten, wie es ihnen
nur einfiel, ohne irgend nennenswerte Vorbildung,
nur auf die arme, todkranke Mutter angewiesen,
die sicher den Winter nicht überleben würde! Was
sollte aus ihnen werden, wenn sie nicht mehr war,
und sie auch des letzten Haltes und der einzigen
Stütze beraubt sein würden? Sie würden auch m
äußerst bedrängten Verhältnissen zurückbleiben, denn
die Rente der Witwe würde mit ihrem Tode
aufhören. Erspart konnte sie kaum irgend etwas haben.
WaS sollten die armen Kinder anfangen, wie auf
dem alten Familiensitze weiterleben? Sie hatten keine

Zukunft, keine Aussichten irgend welcher Art. War
ihre Lage nicht wirtlich eine bemitleidenswerte?

Aber die jungen Bevans sahen sich selbst durchaus

nicht für einen Gegenstand des Mitleids an.
Sie waren jung, und das Leben mit seinen
endlosen goldenen Möglichkeiten lag vor ihnen; sie waren
munter und guter Dinge, mit einem g> funden Appetit
gesegnet, und was ihnen die Zukunft auch bringen
mochte, so hatten sie bis jetzt noch niemals das
Drückende der Armut empfunden. Geld hatte keinen
besondern Wert für sie; ihre einfachen Bedürfnisse
waren gering, und ihre bescheidenen Mittel hatten
ihre Mutter jedenfalls in den Stand gesetzt,
durchzukommen und sich die quälende Sorge, Schulden
zu haben, fernzuhalten. Das eine wirkliche Leid,
das wie eine dunkle Wolke über ihrem Leben stand,
war ihnen gottlob noch nicht zum Bewußisein
gekommen. Sie waren seit lange an den leidenden
Zustand ihrer Mutter gewöhnt, so daß sie es nicht
klar machten, daß die bleiche Dulderin, die so lange
schon auf ihrem Sofa gelegen und immer heiter
und liebenswürdig gewesen, über deren Lippen nie
eine Klage gekommen, die stets voll Anteil für all
ihre einfachen Freuden war, in Wirklichkeit in dem
letzten Stadium einer unheilbaren Krankheit angelangt

sei.

Ihre Ansichten über ihre eigene Lage wichen
weit von denen ihrer Nachbaren ab. Davie war
durchaus nicht unglücklich, weil er keinen bessern

Unterricht erhalten, als ihm die Lateinschule in der
anderthalb Stunden entfernten Fabrikstadt Smo-
kingham gewähren konnte, und auch Aura, Louis
und Dolly beklagten es nicht, daß ihnen keine
moderne Bildung zu teil geworden. Frau Bevan
hatte ihre älteste Tochter alles gelehrt, was sie selbst
wußte, und Aura hatte dann wieder ihre kleinen
Schwestern unterrichtet. Keines der Geschwister
wünschte sich etwas Besseres. Sie wären die ersten
gewesen, jeden, der sich herausgenommen, sie zu
bemitleiden, auszulachen. Gab es doch eine Menge
Leute, die viel mehr zu bedauern waren als sie.

Olivia Marchmont zum Beispiel.
„Um alles in der Welt möchte ich nicht Olivia

Marchmont sein!" sprach Aura in diesem Augenblick,
während ihre Augen nach den sonnendurchleuchteten
Lichtungen des schönen Parkes, der sich an der andern
Seite der Landstraße hinzog, hinüberschweiften, in
dem das Farrenkraut hoch und üppig in den stillen
Thalmulden wuchs, und das Wild in dichten Scharen
im Schatten der ehrwürdigen Eichen und Buchen
graste, die in alter Zeit nicht den Marchmonts,
sondern den Vorfahren der Bevans gehört hatten.

„Armes Ding! Sie muß sich wenigstens einmal
am Tage umziehen!" meinte Lonie mit unsäglicher
Verachtung.

„Ja, und sie muß mit einem Reitknecht hinter
sich ausreiten. Und sie darf ohne ihre Jungfer
Claudine nicht einmal bis in das Dorf gehen,"
fuhr Aura fort.

„Wie schrecklich das sein muß," stöhnten Luise
und Dolly im Chor. „Und dann erlaubt ihr die
gräßliche Lady Adela nicht 'mal, einen'Hund zu
hallen," fügte Dolly hinzu und drückte Muggins
inniger denn je gegen den Brustlatz ihrer durchaus
nicht fleckenlosen Schürze.

„Und sie muß aus Vorsicht für ihren Teint
einen Schleier tragen, wenn sie ausgeht, und
Handschuhe, damit ihre Hände nicht Sommersprossen
bekommen! Denkt nur, wie furchtbar!" rief Aura aus.

„Armes, kleines Mädchen," mischte sich Davie
mitleidig ins Gespräch, wobei er seine kurze, schwarze
Pfeife einen Augenblick aus dem Mund nahm, „das
Allerschlimmste für sie ist, Lady Adela zur Mutter
zu haben. Das muß wirklich gräßlich sein."

Der Gegenstand all dieses Bemitleidens war
ein glückliches, junges Mädchen, das von frühester
Kindheit an im Schoße d.s Luxus aufgewachsen,
das immer die schönsten Kleider getragen und in
den elegantesten Equipagen gefahren, das eine
vorzügliche Erziehung und Bildung genossen und während

zweier Londoner Saisons viel umworben und
gefeiert worden, weil sie die einzige Tochter und
Erbin des reichen Herrn Marchmont und seiner
Gemahlin Lady Adela Marchmont auf Schloß Farn-
food war.

In ihrer Kindheit waren Olivia und Aura große
Freundinnen gewesen — sie waren fast gleichaltrig,
Olivia war nur ein Jahr älter —; aber als sie zu
jungen Mädchen heranwuchsen, hatte Lady Adela
mit, wie sie es nannte, weiser Vorsicht, Sorge dafür

getragen, ihre anmutige und vollkommen
wohlerzogene Tochter dem verderblichen Einfluß eines
verwilderten Mädchens, das eine so unerwünschte
Gefährtin für ihr Kind abgab, zu entziehen; so

wenigstens stellte Lady Adela die Sache ihren Freunden

dar. (Fortsetzung folgt.)

Zwei Schwestern.
Novelle von A. V. Sterne.

(Autz der „lZIKIioàèqug uoivsrsslls" übersetzt von A. W.)

(Schluß.)

HWiiese arme Maria Alexandrowna, wie sie für
Valbel schwärmt!' sagen sie, und ich lache
dazu. Immer bin ich heiter, gesprächig,

aufgelegt; das sind unschätzbare Vorzüge. Wer
bekümmert sich darum, was unter dieser Heiterkeit

sich verbirgt? Wer gäbe sich die Mühe, den
Gefühlen einer Maria Alexandrowna auf den Grund
zu gehen? Ich selbst nehme mir die Zeit nicht dazu,
vermeide den Blick in mein Herz, in die Vergangenheit,

um nicht der Zukunft gedenken zu müssen. So
wickelt mein Leben sich ab, einsam, gleichförmig,
stets dasselbe Dienen, dasselbe Lächeln, bis man
mich satt hat. Das Damoklesschwert schwebt
beständig über meinem Haupte; man gewöhnt sich

an den Luxus, an feinen Tisch, gewählte Toiletten;
doch abends, wenn man sich ausstrecken möchte in
dem weichen, guten Bett, da steht ein Schreckgespenst
davor, die Frage: ,Und morgen? Was wird morgen
sein?'"

Marie verstummt, ihr Blick ist erloschen, das
Lächeln verschwunden. Nach einigen Augenblicken
des Schweigens fährt sie fort:

„Niemand liebt Dich — allen bist Du
gleichgültig. Endlich gehen Dir die Augen auf, und Du
begreifst, daß diese Gleichgültigkeit Deine Sicherheit
bedeutet. Nur solange ergeht es Dir wohl, als Du

unbemerkt bleibst. Wehe Dir, wenn Du die Augen
auf Dich zögest. Maria Alexandrowna ist nur
angenehm, weil man nicht an sie zu denken braucht,
ist nur dazu gut, diese und jene Lücke auszufüllen,
zu kommen, zu gehen, Gelungenes zu beloben,
Verfehltes zu beklagen, der Fürstin Rührung über
Figueners Gesang mit Thränen zu begleiten, mit
ihr für Guitry zu schwärmen, ein Handtuch für
Valbel zu sticken — und weiter — was weiter?"

Als sollte sie dort Antwort finden, hängt MarieS
Auge starr an dem Gesichte ihrer Schwester. Ein
eigentümlicher Ausdruck tödlicher Angst liegt in den

entstellten Zügen, dem starren Blick — plötzlich
wendet sie sich ab, aus Furcht vor dem, was Helene
ihr sagen könnte. Sie ist zu weit gegangen, will
nicht mehr von sich selber sprechen und versucht, auf
Helene und deren Familienverhältnisse zurückzukommen.

Aus Frau Arnkins Herzen ist indessen die
Anwandlung von Neid, der sie sich ob der Schwester
glänzendem Los hingegeben, längst verschwunden
und mit ihr zugleich das Bewußtsein der eigenen
Entbehrungen. Sie findet die früheren Klagen nicht
wieder. Mag auch ihr Leben voll kleinlicher Sorgen
sein, wie groß, wie unermeßlich groß erscheint ihr
plötzlich der Liebesschatz ihres Herzens. Sie weiß
sich geliebt von den Ihren, weiß, daß dieser noch

so enge Raum ihre Heimat, ihr Haus ist. Die vier
zersprungenen Gläser, deren sie sich vor der Schwester
geschämt, sind mit dem Schweiße ihres Angesichts
erworben, und ist ihr Mann auch schlaff und mutlos,

so mag dies die Folge sein des jahrelangen
Kämpfens — sie kann ihm nicht mehr zürnen, fühlt
sich geneigt, ihn zu beklagen. Und selbst ihr Elend,
ist es wirklich so häßlich? Sind wir nicht alle
gekleidet, genährt, wohnlich eingerichtet unter unserm
Dache? Was braucht es denn mehr?

Die Schwestern schweigen lange. Endlich sagt
Marie: „Weißt Du, Helene, ich bin immer allein,
so ganz einsam nicht nur scheue ich mich,

irgend jemand in mein Inneres blicken zu lassen;
ich selbst wage es nicht und vegetiere dahin,
gedankenlos, meiner eigenen Seele unbewußt. Jetzt,

zum erstenmal seit zwanzig Jahren, sagte ich alles,
was mir das Herz so schwer, so schwer bedrückte,

und wärest Du nicbt gekommen, so müßt' ich wohl
zur Stunde noch nicht, daß es die ungeweinten
Thränen waren, die mich zu ersticken drohten. Dank
Dir, Lena, daß Du mich weinen ließest."

Thränen steigen abermals in der Schwester
Augen, und trostbedürftig kehren sie zu den seligen
Bildern ihrer Kindheit zurück.

VII.
Der Tag dämmert herauf, die Lampe ist

verlöscht, Nädergerassel nähert sich dem Hause, hält
an, ein heftiger Klingelzug ertönt.

Marie Alexandrowna springt auf.
„Um Gottes willen, wie haben wir uns

versäumt und darüber die Vorbereitungen zur Abreise
vergessen."

„Schicke den Wagen fort und bleibe noch hier,"
fleht Helene schüchtern.

„Unmöglich, Liebe! Unmöglich nur daran zu
denken."

In großer Eile vervollständigt Marie ihren
Anzug, streut Reispuloer in ihr übernächtigtes,
verweintes Gesicht. Ein zweiter Klingelzug I Sie ist

fertig, tadellos, behandschuht; einzig das ungekräuselte
Stirnhaar macht ihr noch zu schaffen; sie bauscht
es künstlich auf und legt den Schleier darüber.

„Lebewohl!" sagt sie.
Und zusammen treten die Schwestern vor das

Haustor, hinaus in die Stille und Frische des

Frühlingsmorgens. Die Sonne ist aufgegangen, in
dem anstoßenden Garten singen und jubilieren die

Vögel, mit schrillem, kurzem Ruf, mit den Schwingen
beinah den Boden streifend, jagen sich die Schwalben;
etwas Feierliches, Ergreifendes spricht aus dem

Frieden dieser Morgenstunde.
Sie küssen sich zum letztenmal, suchen

vergeblich nach einem letzten guten Wort... Schon
sitzt Marie im Wagen, schon schüttelt der Kutscher
die Zügel — da deutet sie mit der Hand auf das
liebliche Morgenbild und findet die Kraft, unter
Thränen zu stammeln:

„Wie schön! So schön wie unsere Kinderzeit!"
Wehmütig nickt Helene, während schwere Thränen

über ihre blassen Wangen rollen.
Marie Alexandrowna ist fort. Helene folgt ihr

mit den Blicken. Ihr ist, als ob die schlanke
Gestalt im Entfernen sich aufraffe — jugendlich
anmutig wird ihre Haltung und jetzt, an der Straßenbiegung,

ehe sie verschwindet, wendet sie sich nochmals

um, und Helene glaubt, das trügerische Lächeln
auf ihren Lippen wieder zu erkennen.

Ein letzter Gruß mit dem geschwungenen Taschentuch,

und gesenkten Hauptes wendet sich Helene
Alexandrowna zum Haus zurück. Mit wohliger
Empfindung sinkt sie in sich zusammen: „O, das
beneidenswerte Recht, alt sein zu dürfen!"

Buchdrucker« Merkur, St. Gallen.
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Bnttoorten.
^uf gfrtige 3934 : Xie befte fÇabrit ift bte gapnen=

fabrif inAaDensburgHißürttemberg, ©eïctjtuifter Dfianbei.
.Auf §traflc 3935: îgippen finb bei grau Hatbara

glücfiger in ©tein a. 9ip. p paben.

Jtuf §frage 3938: 2>a8 ©ute, Aicptige p tpun,
otjne laß ju werben, aud) wenn ber ©rfolg, ber ®anf
ausbleibt, ift eine fcpwere, aber fcpöite Aufgabe; man
füßlt wopl, baß ©ie fetbft bieS and) al« bas Aecpte an=

feptn unb fortfahren Werben, fid) um bas ïôopl Sfirer
Xienfimäbcßen zu befiimmern. Alan Will fie ja pr @elb=

fiänbigfeit ergießen unb fepafft bamit bie Atögücpfeit,
baß fie bie ©elDftänbtgfeit mißbrauchen. XaS ijeitatter
ber aufbliibenben 3nbuftrie= unb gabrifarbeit, ber all=

gemeinen ©cpulpflicpt unb Hubung, be« ungezügelten
greißeitsbrangs, ift als eine UebergangSjeit aufjufaffen,
bie Diele neue Alißftänbe zeitigt; hoffen wir, bah unfere
llrenfel feine ber Heitung bebürfenbe SDicnftboten ntepr
haben, fonbern willige, freie ©chülfinnett, bie mit ber

Hausfrau bem p erreidjenben 3iete mit greuben nacp=
ftreben. gr. m, in ».

Jüuf §ttage 3940: 3d) erWibere: ba« Fräulein
foil fid) leiepte ©azcDorpänge machen; bas ift bas 9iicp=

tige. ». s.

tirage 3940: ©ewiß ift ber ©intritt be« pellen
XageSlid)teS Don Hebeuhtng für bie ©efunbpeit. llnb
Wenn, Wie au« Sheet «Ji age faft anzunehmen ift, ©ie
in einer ©tabt wopnen unb bas fraglid)e geitfter bas
einzige ift in optent Starter, j0 tpun ©ie Wopl, baSfelbe
nur fo Diel Wie bringenb notwenbig zu Derbuufeln ; utel=

leiept würbe eine ©epeibe doii feinem Xraptgeflecpt ge=

nügen.

Jlttf glrage 3940 : Holies Xageslicpt ift nid)t
nur für bie ©efunbpeit ber Augen, fonbern aud) für
bie ©efunbpeit überhaupt bringenb notwenbig. Siepen
©ie alfo bie Horßänge wteber auf, unb tpun ©ie bie
bunten ©täfer fort. SPtc Hefcpäftigung pat bod) gewiß
ba« Hießt niept zu fepetten unb.ebenfo wenig bie Heob=

aeptung Spter Aacßbarn; pinter gefdiloffenen Horpängcn
Werben biefe fiep nur Höfe« benfen. gr. in ».

Jtuf gfrage 3941: 3pr Alaun pat ganz tedjt!
©eWtfj Wirb auep 3pte ©djwefter Sbnen feinen großen
Xanf Wtffen, wenn ©te gegen bie junge Xocßter allzu
naepfieptig fittb, unb Dielleicpt Wirb eine Seit fomtnen,
ba auep biefe leßtere „ben parten Stopf" ipre« Cufels
fegnen wirb; benn baß biefer in biefent galle fiegeit
Wtrb, poffe unb miinfepe id) Don ganzem Gerzen.

Jlttf tirage 3941: SBegen ber ©rzießung einer Aicpte
©turnt im eigenen £>au«palt aufzuwühlen, ift in allen
gäben fepr Derfeprt unb ntuß in eifter Siinie Don Spuen Der=

mieben werben, gleicpniet, auf Welcpe Art, unboermutlicp am
beften butep Dtacpgiebigfeit in ben SBillen Spt'eS Panne«.
3n ber ©aepe felbft ftept feft, baß man ber Sugenb bie
greube am Heben, bte gröplicßfeit, alfo meinetwegen aud)
ba« Xänbeln, nidjt Derfiimmern foil ; immerpin nur in=
foWeit, als baburd) bie HfücPtrrfüllung, bie ernfte Arbeit,
bie Horbeteitung auf ben Stampf bes Hebens nidjt be=

einiräeptigt Wirb. Sic Xodjter, bie im Heben Dielent Wirb
entfagen müffen, follte einige AttfangSgrünbe ber ©nt=
fagung jeßt fepon lernen. gt. m. w ».

Jluf §irage 3941: Dbwopl icp niept Don benen
bin, bie äße« bewunbern, was bie §erren ber ©cpöpfung
tpun unb fagen, fo muß icp boep tu Dorltegenbcm gall
Sptem Alanne beiflimtnen unb niept oPnen, uttb bas
um fo ntepr, als SPre Aicßte aufs Herbtetten augewiefen
ift, unb ipre alternbe Aïutter felber auep niept dou ben
3infen lebt, ©ie meinen: „SBarum joli fie nid)t bie
9teize be« Xafein« genießen, fo lange fie fantt?" Slber
Wenn'« bamit au«, Was bann? — SSirb wopl SPte
Ulicßte, Wenn einft Don ber raupen öeite bes Hebens ge=

paeft, bagegen geftäplt unb gewappnet fein ober ipr er=

liegen Wie ber bom groft ereilte ©cpmetterling ©8 ift
fretlicp ein Hebürfni« für jung unb alt, fiep an jemattb
anzufeßließen, mit bem man naep SjerzenSluft über allerlei
reben fann, opne mißDerftanben zu fein ; boep finb greunb=
fepaften, welcpe uns Don ber ©tfiillung unterer Pflichten
mepr abziepen, al« ArbeitSfreubigfeit Derfcpaffen, gefäßr=
liep unb füpren leiept auf abfepuffige Hapncn, befonberS
Wenn bie gefellfcpaftlicp pöber geftellte greunbin niept
auep in moralifcper Sjinfidit über ber atibern ftept. 3elg2u
©ie Sprer Sticpte, Wenn@ie es fönnen, wo allein WapieS
@lüc£ unb reepte gröplid)feit zu finben ift, näntlicp in
treuer 5Pfltd)teifüIlung uttb felbfitofer Eingabe feine«
Werten 3 cp S zum SBople iprer SUittmettfcpeti. $aS Heben
ift zu ernft unb bie3«t zu foftbar, um fie mit nichtigen
Stänbeleien auszufüllen, unb folepe, bie meinen, bte« fei
Dornepm, ftetten fiep ein traurige« Slrmutszeugnis aus.
@ewiß witb feber ebrlbenfenbe 3Jïenfd) fiep am ©übe feines
Heben« ba« 3eugni« geben Wollen, naep Kräften att feine
eigene SßerDollfommnung unb zunt ©li'tcfe ber Olteufcppeit
beigetragen zu paben. Haffen ©ie, werte grau, wegen biefer
Slngelegenpeit ipren päuSlicpen Harometer nidjt mepr bis
auf „©türm" finfen; benn gewiß Werben bte Wenigften
3Puen Slecpt geben, unb e« ift ja perrlidt, baß im ©lic=
ftanbe pie unb ba bas eine ober anbere §erz unb Her=
ftanb für beibe pat.

Jluf 3942 : ©epiefen ©ie SPrent Herlobten
ein bergolbete« fportemonnaie mit einem Slbicplag barin;
benn erfepüttertes Hertrauett ift in biefem Kapitel fipwer
Wieberperzuftellen, um fo ntepr, als man täglicp fepen
fann, Wie bie ©pe zu einer „©efdjäf tt im a eperei"
perabgewürbigt wirb, unb baß bie Hiebe, fo fcpön unb
peilig fie ift, nur zu oft ber fdjmußigften ©elbftfucpt zum
Horwanbe bienen muß. ©S gibt ja ber ÜMnncr nod)
genug; nur benfen ©ie niept Don allen baSfelbe; unter
ipnen gibt'« noep mandjett eblett ©parafter, bem bas
®elb noep lange niept ber ©üter poepfte« ift.

«Ättf 3fr®8« : dielleicpt pätte 3pr Hräutigam I

feine ©rfunbigungen mit mepr ftaft Dornepmen fönnen; [

aber baß er fiep überhaupt erfunbigt pat, ift boep nur :

ttatitrlicp unb ba« allgemein ©ebräucplicpe. ®ie materietten
Slnfpriicpe an bas Heben finb fo gefteigerte unb zWingenbe
geWotbett, baß ein junger 3Jlann gerabezu bte Hflicpt pat,
für fid) unb niept minber für feine fünftige grau zu er=

Wägen, ob bie beibfeitigen Littel (fei e« Herbienft, ©in=
fommen ober Hermögen) ba« §eiraten ermöglicpen. ®aß
er, ttatpbem er fiep Don biefer fKögticpfeit überzeugt, ge=
rabe ©ie gewählt pat, bürfen ©ie 3P«u perfönlicpen
©igenfepaften zufepreiben, unb ipn um fo mepr fepäßen,
Wenn er niept blinb feiner Heibenfcpaft gefolgt ift.

gr. SDl. in ».
<ftuf 3t«<>0« 3942: 2Bie fommen ©ie bazu,

3prent Herlobten ba« zu zürnen, Was zu tpun man
einem jeben gewiffenbaften Hater, einer beforgten 3Jtutter
gut Spfticpt ntaept? ®ie erfte grage ift auep bie: Kann
ber Hcmerber ber Xocpter einen für ipre anerzogene Heben«*
gewopnpeiten paffenben HebenSunterpalt bieten? SBelcper
©tanbpunft ift ber ibealere: SSBenn bie SCocpter um iprer
©cpönpeit, um iprer gntelligenz, um iprer (Sejcpicflicpfeit,
um iprer gefellfcpaftticpen ©tellung, um ipre« lufratiben
Herufe«, um tprer Xücptigfeit im IgauSpatte ober um
ihres Hermögen« Willen zur ©pe begeprt wirb? @8 ift
eines gleid)oebeutenb Wie ba« anbere; es finb alle« @r=

Wägungen unb Herecpnungen, bie ba« Heben Don einem
Slianne Derlangt. SBenn e« Spnett feine 9Jtüpe maept,
unDerpeiratet burd)« Heben zu gepen, fo löfen ©ie bie

Herbtnbung auf; im anbertt gall bürfen ©ie Wiffen,
baß niept einer ift, ber ganz opne alle unb jebe ©r= 1

Wägungen ftep binbet. llnb e« Wäre aud) gar niept gut,
Wenn es gefepäpe. ©tftiger Sefer, nod) Sunggefette.

iluf gfrage 3943: ©s ift ber ©cpwefelwafferftoff
ber Dielen fpflanzen, aber ganz befonber« ben ©um
eigen ift, Was bie filbernen Höffei braun= ober blau=
fdjwarz anlaufen läßt. ®aS SÄeinigen mit ©asafepe
(feud)t) ober einer guten fßitßpafte läßt bie päßlicpen
glecfc üerfd)Winben.

^luf 3t«i0« 3944: gu pöperm Hilter treten oft
allerlei fleitte Heiben ein, für welcpe bie Slbpülfe niept
leiept ift. Hielleicpt Würbe ©lefttifieren helfen; Derfucpen
©ie auep latte ©inpaefungen: ein StaStucp in Warme«
SLBaffer getauept, leiept auSgebriicft um bie §anb fcplagen,
unb alle« in einem großen, wollenen §anbfcpup opne
ginger ober einen ©ad, ber ant Jganbgelenf lei^t zu=
gebttnben Wirb, Derpacft. gv. 3)t. tu ».

^Vuf 3fïi0« 3!)44 : SfBenn ©ie be« Slbenb« gut
warme ,§änoe paben, fo maepett ©ie über 9tacpt eine
feuepte ©mpaefung (über bie feuepte Hrinwanb. foU ein
biefer, wollener gauftpanbfepup befeftigt Werben); finb
jeboep bie §änbe fait, fo maepen ©ie biefelben warm
bttrep Üßafcpen unb Xrocfenreiben; najpper fönnen ©ie
bie §änbe immer noep mit irgettb einer alfopolifcpen
glüfftgfeit einreiben, wenn ©ie wollen.' $a« Staffieren
aber follten ©ie nidjt aufgeben, fonbern bamit fortfahren
fo lange, bis bas llebel Wirflid) gepöbelt ift, Was Diel=

leidjt monatelang battent fann.
Sine auf beut getbe ber Srnnfett,, fotule ber (SefuitbbettS«

pflege (Stfapvene (S. g.

Jluf 3(rage 3946 : @ute Xoilettenfeifen finb Dfics
XormentiUfeife (bas ift bie befte) unb Hergmanns Hilien=
milchfetfe. — XormentiUfeife foftet 60 ©t«. ttnb ift Don
Slpotpctcr §artmattn in ©teefborn zu beziepen gegen
©infeubung Don 70 ©ts. in Hriefmarfen franfo burcp
bie ganze ©epweiz-

Jluf Jlrage 3946 : Had) grüttblicpem ©uröpprobierett
aller tttöglicpen ©eifen, Don ben billigten bis zu ben
ieuerften, pabe icp feine fo fein unb gut gefuttbett Wie
„SHiesbabetter Kocpbrunnenfeife", befonberS für zarte §aut
ber Kinber zu empfeplett. 3"r griinblicpen XeSinfefliott
ber i)änbe gibt e« in SBirflicpfeit bt« ßeute noep niepts
Hefferc« als §attSmann« ©eroatolfeife. 3n uttferer
großen gantilie werben nur biefe z®«t ©eifen in 2ln=
wenbung gebracht, unb fahren Wir fepr gut bamit.

Snßeöorö/ löiä^rigc Slbouuentin S9Iatte8»

gfrage 3946 : @ute, Weiße ftarfeifler ©eife opne
ffiarfüm, Dor bem ©ebrauep einige Sffiodjen an ber Hüft ge=
troefnet, ift bie befte unb Dorleilpaftefte; ba biefelbe aber
manepenHeuten weniger angenehm ift, empfepleicp bie Xot=
lettenjeifen Dott Hergmautt u.©ietn3üncp- gr. 3». in ».

JVnf 3tr«0e 3947 : Sie girma ©ärtfcp, zur ,,©ifen=
palle", ©t. ©allen, fertigt §etßluftfcpwißfaften; es werben
bort folepe auep itt Sßliete abgegeben.

IfraueitEmattcipatiott.
®ic Königin Hiftoria gab iprer Xocpter Heatrij:,

Wcldje bie grauenemaneipationsbewegung feiner
fepr befürwortete, eine peilfame Heftion, inbem fie ipr
folgenbe Hegebenpeit au« ipretn Heben erzäplte:

,,©« War an bent Xage, ba icp mit Hilbert Dermäplt
Würbe. SBir ftanbett Dor bem Hlltar, uttb ber ©rzbifcpof
fprad) bie Xrauungsforntel, Wie er fie immer fpriept, nur
einige SlBorte ließ er aus ; ,®u follft beinern fïïlanne unter=
tpan fein.' 3d) Wußte Wopl, Warum er e« tpat; fo aber

pätte icp nun unb nimmer SUbertS HBeib Werben

mögen. 3d) heiratete iptt ja niept als Königin, fonbern
als grau; auf meine Hitte fpraep ber ©rzbifcpof bie

gormel bann noep einmal fo, Wie fie ift. Site 3iußan=
Wenbung au« biefer fleinen ©efepiepte aber fannft bu

Wopl felber ztePeu unb Wirft barau« erfepett, baß icp

beine ©djwärmerei niept teile."

jöi1|ulj îiBt JalrrUiarimtErimtcn.
3n feinem Heriept über bie fßoftulate betreffenb

bett 3trbeiterfcpuß fam ber HunbeSrat pinficptltcp ber
grage, ob unb in Welcpem Umfange für bie Arbeiterinnen

bie Arbeitszeit in ben gabrifen an ©am«tagen einge=
fepränft Werben fönne, zu bem ©cpluffe, baß bermalen
biefem Sßoftutate feine golge gegeben Werben fönne unb
ber ÜKoment für bie SteDifion be« gabrifgefeße« noep
niept gefommen fei.

dûiijïBrpBnfttmai uttïï JrauBnartiBife-
rrfîule.

(Korrefponbenz-)
3e mepr ber Kampf um« ®afein fiep zufpißt, je

rafeper unb unoermittelter bie Hefißberpältniffe bem
SBe^fel unterworfen finb, um fo mepr legen geWiffew
pafte unb borforglicpe©Itern Höert barauf, ipren Xöcptern
neben ber Wiffenfcpaftlicpen, äftpetifepen unb gefellfd)aft=
licpert, auep bie praftifepe Slusbübung zu Dermittetn,
Wopl Wiffenb, baß bie« auep für jene gälle bie fieperfte
©runblage abgibt, Wo bie Dorper fepeinbar in gefieperten
Herpältniffeit ftepenbe ©attin unb 2Jluttcr barauf ange=
wiefen wirb, ntiterWerbenb ober allein forgenb, fiep für
ben Unterpalt ber gantilie müpen zu müffen. Xiefer
3eitricptung pat manepes Sßenfionat in ber franzöfifdjen
©epweiz Aecpnung getragen unb z»ar fowopl im eigenen,
al« auep fepr im 3ntereffe ber 3ögPinge. ©orglicpe
©Item nepmen auep immer mit Xanf eine SBegleitung
entgegen für naep ben oben genannten GSrunbfäßen
Witflidj gute nnb zwedmäßige Unterbringung bon Xöcptern.
3u ben jepr empfehlenswerten gnftituten
gepört unftrettig ba« Xö epterinftitut unb grauen*
arbeitsfepule Hilla Alpinula in Abendpe«.
®ie Anftalt ift bezüglich SBopnung, Heföftigung, Xages=
einteilung unb Heprplan in erfter fiinie ftreng naep
ßpgieintfcpen ©runbfäßen aufgebaut. Hewei« piefür ift
bte rafepe unb in bie Augen fpringenbe Kräftigung zarter
unb fcpwäcplicper SößUnge. Hlls ©runblage für ben
gefamten Unterricpt bient bas ©tubium ber franzöfifepen
©praepe, nämliep Konberfation, ©rammatif, Auffaß,
Korrefponbenz, Hitteratur. Außerbem erftreeft fiep ber
Unterricpt über ©tpif, ©efunbpeitslepre, §au«paltungs=
funbe unb Hucppaltung, Hiblifdje ©efepiepte, Aecpnen,
©eograppie, SSfeltgefepicpte, Kunftgefcpicpte, ©ngIifcp,2Jiufif,
SJlalen unb Xanzen. Xiefe brei leßteren gäcper finb
fafultatib. ®a« guftitut ftept auep folepen jungen
Xamen offen, Welcpe einen Hanbaufentpalt in ber fran=
Zöfifcpen ©epweiz zu maepett Wünfcpen, uut fid) in ber
franzöfifepen ©praepe zu bemollfommnen. ®ieS fann
burcp beliebige« Xeilnepmen an bem Unterrichte, burcp
3upören ober burcp Hiiuatftunben gefepepen. X)ie befte
©arantie bietet bie ©mpfeplung ber ©Item früherer
3öglinge unb biefer leßteren felbft. — ®urcp grrtum
tourbe im Anzeigeteile biefesHlatte« ber jäprlicpeHenfionS=
preis mit 2000 gr. angemerft; er beträgt aber bloß
1000 gr. per gapr.

BrôîkaJïBn ïrer Eckahiixin.
Sgerrn "gf. Si>. in ^fetftBorn. 3pre freunblicpe ©abe

für ba« „Opfer ber Häcpflenliebe", bie ©ie uns gütigft
ZufteHten, ift fofort mit bem perzlicpften Xanfe über=
mittelt Werben.

glrlp. ©te paben un« mit 3ßrem freunblicpen
©epreiben einen febr großen Xienft erwiefen, benn unfer
gntereffe für bie grage, bie Wir ernfiliep naep beren
grttnbfäßlidjen ©eite betrachteten, war aufs lebpaftefte
Wacp gerufen. ®aß auf ein ernfte« ©efuep an bie
Xamenwelt Don beren ©eite al« Antwort, fagen Wir
niept „©cpunb", aber ©paß unb Unfittn eingeht, ift um
be« ernften fèintergrunbes Willen, bett bie ©aepe pat,
fepr zu beflagett, aber es ift teilweife erflärltcp. „©cpunb"
trieben mit ernften gragen in erfter Hinie bie Männer,
Welcpe zu iprettt fßrioatDergniigen ernftpaft erfepeinenbe
föeiratsgefucpe in ben 3«üungen Deröffentlicpten, um
©toff zu paben zu pifanten ©efpräcpen unb um bie=

jenigen „petratsluftigen" ®anten zu ffanbalifieren, bie
ein folepe« ernftpaft aufgefaßte« ©efuep glaubten ernft=
paft beantworten zu biirfen. Aacpbem folepe Horfomm=
niffe WeiblicperfeitS einmal feftgeftellt Waren, ift es niept
Zu Derwunbertt, baß pinter biefer Art Don Annoncen
Don feiten ber Dorficptig gemachten unb ©rnftpaften
unter ber grauenweit ftet« ein unnüßer ©paßbogel
ober aber ein ©petulant gefuept Wirb. 3öir fagen noep
einmal : ©8 ift fepr zu bebauern, baß e« fWüßiggänger,
Klatfcp= unb ©tanbalfüeptige beiber ©efcple^ter gibt,
beren ©inn unb ©treben niept pöper ftept, al« baß fie
ernfte Hebensfragen zum ©egenftanbe friboler Unter=
paltung maepen, mit welcper fie ipre ©tunben ausfüllen
unb ipre 3ntelligenz Dergeuben. Höir unferfeit« finben, baß
jebe foleper ernften gragen, fofern fie niept aus finanziellen
©rwägungen ober au« öfonomifepem 3wange gefepiept,
ei rer ernften Auffaffung unb Hepanblung Würbig ift.
SDieS bie prinzipielle unb allgemeine ©eite. lieber
unfere geftellte fpecietle grage: 2Bie ftettt er fiep aber,
Wenn auf feine Anfrage mepr als eine Offerte eingeht?,
finb Wir noep niept beleprt, unb e« Wäre in ber Xpat
intereffant zu Dernepmen, tract) welcpen ©eficptspuntien
fie biefen, un« etwas fcpwierig erfepeinenben gatt erlebigt
paben Würben, llnfere grage ift ernft gemeint, unb e«
Wäre uns Wtrfllcp beleprenb, eine eingepenbe Antwort
barauf zu erpalten.

grau f. in ©« Würben fofort bie nö=

tigen ©djritte getpan zur Hefcpaffung ber gewünfdjten
AuSfunft. HBir felbft patten un« f. 3- ebenfall« einen
größern Horrat biefe« treffließen gabrifateS zugelegt, fo
baß wir bi« zur ©tunbe niept nacpbeftetlen mußten,
©obalb un« bie Antwort eingegangen, follen ©ie Don
un« pören. ©mpfangen ©ie al« treue Abonnentin be«

Hlatte«, fepon feit beffen ©rfepeinen, einen befonber« ßerz=
liepen ©ruß.

§tiŒe gfragettbe. X)aS Aötige ift fofort Deranlaßt
werben, ©obalb bie Arbeit gefertigt ift, follen ©ie Don
un« pören.
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Forksetzung vom Sxrrchfaal.

Antworten.
Aus Krage 3934: Die beste Fabrik ist die Fahnenfabrik

inRavmsburg, Württemberg, Geschwister Ostander.

Aus Krage 3935: Hippen find bei Frau Barbara
Flückigcr in Stein a. Rh. zu haben.

Aus Krage 3938 : Das Gute, Richtige zu thun,
ohne laß zu werden, auch wenn der Erfolg, der Dank
ausbleibt, ist eine schwere, aber schöne Aufgabe; man
fühlt wohl, daß Sie selbst dies auch als das Rechte
ansehen und fortfahren werden, sich um das Wohl Ihrer
Dienstmädchen zu bekümmern. Man will sie ja zur
Selbständigkeit erziehen und schafft damit die Möglichkeit,
daß sie die Selbständigkeit mißbrauchen. Das Zeitalter
der aufblühenden Industrie- und Fabrikarbeit, der
allgemeinen Schulpflicht und Bildung, des ungezügelten
Freiheitsdrangs, ist als eine llebergangszeit aufzufassen,
die viele neue Mißstände zeitigt; hoffen wir, das; unfere
ilrenket keine der Leitung bedürfende Dienstboten mehr
haben, sondern willige, freie Gehülfinnen, die mit der

Hausfrau dem zu erreichenden Ziele mit Freuden
nachstreben. Fr. M. >» B.

Aus Krage 3940: Ich erwidere: das Fräulein
soll sich leichte Gazcvorhänge machen; das ist das Richtige.

P. s.

Aus Krage 3940: Gewiß ist der Eintritt des hellen
Tageslichtes von Bedeutung für die Gesundheit, iind
wenn, wie aus Ihrer Finge fast anzunehmen ist, Sie
in einer Stadt wohnen und das fragliche Fenster das
einzige ist in Ihrem Zimmer, so thun Sie wohl, dasselbe

nur so viel tme dringend notwendig zu verdunkeln;
vielleicht würde eine Scheibe von feinem Drahtgeflecht
genügen.

Aus Krage 3940 : Volles Tageslicht ist nicht
nur für die Gesundheit der Augen, sondern auch für
die Gesundheit überhaupt dringend notwendig. Ziehen
Sie also die Vorhange wieder auf, und thun Sie die
bunten Gläser fort. Ihre Beschäftigung hat doch gewiß
das Licht nicht zu scheuen und. ebenso wenig die
Beobachtung Ihrer Nachbarn; hinter geschlossenen Vorhängen
werden diese sich nur Böses denken. Fr. M, in B.

Aus Krage 3943: Ihr Mann hat ganz recht!
Gewiß wird auch Ihre Schwester Ihnen keinen großen
Dank wissen, wenn Sie gegen die junge Tochter allzu
nachsichtig sind, und vielleicht wird eine Zeit kommen,
da auch diese letztere „den harten Kopf" ihres Onkels
segnen wird; denn daß dieser in diesem Falle siegen

wird, hoffe und wünsche ich von ganzem Herzen.

Aus Krage 3941: Wegen der Erziehung einer Nichte
Sturm im eigenen Haushalt aufzuwühlen, ist in allen
Fällen sehr verkehrt und muß in erster Linie von Ihnen
vermieden werden, gleichviel, auf welche Art, undvermutlich am
besten durch Nachgiebigkeit in den Willen Ihres Mannes.
In der Sache selbst steht fest, daß man der Jugend die
Freude am Leben, die Fröhlichkeit, also meinetwegen auch
das Tändeln, nicht verkümmern soll; immerhin nur
insoweit, als dadurch die Pflichterfüllung, die ernste Arbeit,
die Vorbereitung auf den Kampf des Lebens nicht
beeinträchtigt wird. Die Tochter, die im Leben vielem wird
entsagen müssen, sollte einige Anfangsgründe der
Entsagung jetzt schon lernen. Fr. M. w B.

Aus Krage 3941: Obwohl ich nicht von denen
bin, die alles bewundern, was die Herren der Schöpfung
thun und sagen, so muß ich doch rn vorliegendem Fall
Ihrem Manne beistimmen und nicht Ihnen, und das
um so mehr, als Ihre Nichte aufs Verdienen angewiesen
ist, und ihre alternde Mutter selber auch nicht von den
Zinsen lebt. Sie meinen: „Warum soll sie nicht die
Reize des Daseins genießen, so lange sie kann?" Aber
Wenn's damit aus, was dann? — Wird wohl Ihre
Nichte, wenn einst von der rauhen iscite des Lebens
gepackt, dagegen gestählt und gewappnet sein oder ihr
erliegen wie der vom Frost ereilte Schmetterling? Es ist
freilich ein Bedürfnis für jung und alt, sich an jemand
anzuschließen, mit dem man nach Herzenslust über allerlei
reden kann, ohne mißverstanden zu sein; doch sind
Freundschaften, welche uns von der Erfüllung unserer Pflichten
mehr abziehen, als Arbeitsfreudigkeit verschaffen, gefährlich

und führen leicht auf abschüssige Bahnen, besonders
wenn die gesellschaftlich höber gestellte Freundin nicht
auch in moralischer Hinsicht über der andern steht. Zeigen
Sie Ihrer Nichte, wenn Sie es können, wo allein wahies
Glück und rechte Fröhlichkeit zu finden ist, nämlich in
treuer Pflichtecfüllung und selbstloser Hingabe seines
werten Ichs zum Wohle ihrer Mitmenschen. Das Leben
ist zu ernst und die Zeit zu kostbar, um sie mit nichtigen
Tändeleien auszufüllen, und solche, die meinen, dies sei

vornehm, stellen sich ein trauriges Armutszeugnis aus.
Gewiß wiid jeder edeldenkende Mensch sich am Ende seines
Lebens das Zeugnis geben wollen, nach Kräften an seine
eigene Vervollkommnung und zum Glücke der Menschheit
beigetragen zu haben. Lassen Sie, werte Frau, wegen dieser
Angelegenheit ihren häuslichen Barometer nicht mehr bis
auf „Sturm" sinken; denn gewiß werden die wenigsten
Ihnen Recht geben, und es ist ja herrlich, daß im Ebc-
stande hie und da das eine oder andere Herz und
Verstand für beide hat.

Auf Krage 3942 : Schicken Sie Ihrem Verlobten
ein vergoldetes Portemonnaie mit einem Abschlag darin;
denn erschüttertes Vertrauen ist in diesem Kapitel schwer
wiederherzustellen, um so mehr, als man täglich sehen
kann, wie die Ehe zu einer „Geschäft! im a cherei"
herabgewürdigt wird, und daß die Liebe, so schön und
heilig sie ist, nur zu oft der schmutzigsten Selbstsucht zum
Vorwande dienen muß. Es gibt ja der Männer noch

genug; nur denken Sie nicht von allen dasselbe; unter
ihnen gibt's noch manchen edlen Charakter, dem das
Geld noch lange nicht der Güter höchstes ist.

Aus Krage 3942 : Vielleicht hätte Ihr Bräutigam
seine Erkundigungen mit mehr Takt vornehmen können; s

aber daß er sich überhaupt erkundigt hat, ist doch nur
natürlich und das allgemein Gebräuchliche. Die materiellen
Ansprüche an das Leben sind so gesteigerte und zwingende
geworden, daß ein junger Mann geradezu die Pflicht hat,
für sich und nicht minder für seine künftige Frau zu
erwägen, ob die beidseiligen Mittel (sei es Verdienst,
Einkommen oder Vermögen) das Heiraten ermöglichen. Daß
er, nachdem er sich von dieser Möglichkeit überzeugt,
gerade Sie gewählt hat, dürfen Sie Ihren persönlichen
Eigenschaften zuschreiben, und ihn um so mehr schätzen,

wenn er nicht blind seiner Leidenschaft gefolgt ist.
Fr. M. in B.

Aus Krage 3942: Wie kommen Sie dazu,
Ihrem Perlobten das zu zürnen, was zu thun man
einem jeden gewissenbaften Vater, einer besorgten Mutter
zur Pflicht macht? Die erste Frage ist auch die: Kann
der Bewerber der Tochter einen für ihre anerzogene Lebens-
gewohnheiten passenden Lebensunterhalt bieten? Welcher
Standpunkt ist der idealere: Wenn die Tochter um ihrer
Schönheit, um ihrer Intelligenz, um ihrer Geschicklichkeit,
um ihrer gesellschaftlichen Stellung, um ihres lukrativen
Berufes, um ihrer Tüchtigkeit im Haushalte oder um
ihres Vermögens willen zur Ehe begehrt wird? Es ist
eines gleichbedeutend wie das andere; es sind alles
Erwägungen und Berechnungen, die das Leben von einem
Manne verlangt. Wenn es Ihnen keine Mühe macht,
unverheiratet durchs Leben zu gehen, so lösen Sie die

Verbindung auf; im andern Fall dürfen Sie wissen,
daß nicht einer ist, der ganz ohne alle und jede Er- >

wägungen sich bindet. Und es wäre auch gar nicht gut,
wenn es geschähe. Eifriger Leser, noch Junggeselle.

Aus Krage 3943: Es ist der Schwefelwasserstoff
der vielen Pflanzen, aber ganz besonders den Estin
eigen ist, was die silbernen Löffel braun- oder blau-
schwarz anlaufen läßt. Das Reinigen mit Gasasche
(feucht) oder einer guten Putzpaste läßt die häßlichen
Flecke verschwinden.

Aus Krage 3944: In höherm Alter treten oft
allerlei kleine Leiden ein, für welche die Abhülfe nicht
leicht ist. Vielleicht würde Elektrisieren helfen; versuchen
Sie auch laue EinPackungen: ein Nastuch in warmes
Wasser getaucht, leicht ausgedrückt um die Hand schlagen,
und alles in einem großen, wollenen Handschuh ohne
Finger oder einen Sack, der am Handgelenk leicht
zugebunden wird, verpackt. Fr. M. in B.

Aus Krage 3944 : Wenn Sie des Abends gut
warme Hänoe haben, so machen Sie über Nacht eine
feuchte Elnpackung (über die feuchle Leinwand soll ein
dicker, wollener Fausthandschuh befestigt werden); sind
jedoch die Hände kalt, so machen Sie dieselben warm
durch Waschen und Trockenreiben; nachher können Sie
die Hände immer noch mit irgend einer alkoholischen
Flüssigkeit einreiben, wenn Sie wollenst Das Massieren
aber sollten Sie nicht aufgeben, sondern damit fortfahren
so lange, bis das Uebel wirklich gehoben ist, was
vielleicht monatelang dauern kann.

Elire aus dem Felde der Kranken-, sowie der Gesundheits¬
pflege Erfahrene C. F.

Aus Krage 3940 : Gute Toilettenseifen sind Okics
Tormentillseife (das ist die beste) und Bergmanns Lilien-
milctfferfe. — Tormentillseife kostet 6V Cts. und ist von
Apotheker Hartmann in Steckborn zu beziehen gegen
Einsendung von 7V Cts. in Briefmarken franko durch
die ganze Schweiz.

Aus Krage 3940 : Nach gründlichem Durchprobieren
aller möglichen Seifen, von den billigsten bis zu den
teuersten, habe ich keine so fein und gut gefunden wie
„Wiesbadener Kochbrunnenseife", besonders für zarte Haut
der Kinder zu empfehlen. Zur gründlichen Desinfektion
der Hände gibt es in Wirklichkeit bis heute noch nichts
Besseres als Hausmanns Servatolseife. In unserer
großen Familie werden nur diese zwei Seifen in
Anwendung gebracht, und fahren wir sehr gut damit.

Jngeborg, 15jährige Abonnentin Ihres Blattes.

Krage 3940 : Gute, weiße Marseiller Seife ohne
Parfüm, vor dem Gebrauch einige Wochen an der Luft
getrocknet, ist die beste und vorteilhafteste; da dieselbe aber
manchen Leuten weniger angenehm ist, empfehleich die
Toilettenseifen von Bergmann u.Cie in Zürich. Fr. M. in B.

Auf Krage 3947 : Die Firma Härtsch, zur „Eisenhalle",

St. Gallen, fertigt Heißluftschwitzkasten; es werden
dort solche auch in Miete abgegeben.

Frauenemanripatwn.
Die Königin Viktoria gab ihrer Tochter Beatrix,

welche die Frauenemaneipationsbewegung seiner Zeit
sehr befürwortete, eine heilsame Lektion, indem sie ihr
folgende Begebenheit aus ihrem Leben erzählte:

„Es war an dem Tage, da ich mit Albert vermählt
wurde. Wir standen vor dem Altar, und der Erzbischof
sprach die Trauungsformel, wie er sie immer spricht, nur
einige Worte ließ er aus: ,Du sollst deinem Manne Unterthan

sein.' Ich wußte Wohl, warum er es that; so aber
hätte ich nun und nimmer Alberts Weib werden

mögen. Ich heiratete ihn ja nicht als Königin, sondern
als Frau; auf meine Bitte sprach der Erzbischof die

Formel dann noch einmal so, wie sie ist. Die
Nutzanwendung aus dieser kleinen Geschichte aber kannst du

Wohl selber ziehen und wirst daraus ersehen, daß ich

deine Schwärmerei nicht teile."

Schutz der Fabrikarbeiterinnen.
In seinem Bericht über die Postulate betreffend

den Arbciterschutz kam der Bundesrat hinsichtlich der
Frage, ob und in welchem Umfange für die Arbeiterinnen

die Arbeitszeit in den Fabriken an Samstagen
eingeschränkt werden könne, zu dem Schlüsse, daß dermalen
diesem Postulate keine Folge gegeben werden könne und
der Moment für die Revision des Fabrikgesetzes noch
nicht gekommen sei.

Tvchterxenstonat und Frauenarbeit«-
schule.

(Korrespondenz.)
Je mehr der Kampf ums Dasein sich zuspitzt, je

rascher und unvermittelter die Besitzverhältnissc dem
Wechsel unterworfen sind, um so mehr legen gewissenhafte

und vorsorgliche Eltern Wert darauf, ihren Töchtern
neben der wissenschaftlichen, ästhetischen und gesellschaftlichen,

auch die praktische Ausbildung zu vermitteln,
wohl wissend, daß dies auch für jene Fälle die sicherste
Grundlage abgibt, wo die vorher scheinbar in gesicherten
Verhältnissen stehende Gattin und Mutter darauf
angewiesen wird, miterwerbend oder allein sorgend, sich für
den Unterhalt der Familie mühen zu müssen. Dieser
Zcitrichtung hat manches Pensionat in der französischen
Schweiz Rechnung getragen und zwar sowohl im eigenen,
als auch sehr im Interesse der Zöglinge. Sorgliche
Eltern nehmen auch immer mit Dank eine Weglcitung
entgegen für nach den oben genannten Grundsätzen
wirklich gute und zweckmäßige Unterbringung von Töchtern.
Zu den sehr empfehlenswerten Instituten
gehört unstreitig dasTö chterinstitut und
Frauenarbeitsschule Villa Alpinula in Avenches.
Die Anstalt ist bezüglich Wohnung, Beköstigung,
Tageseinteilung und Lehrplan in erster Linie streng nach
hygieinischen Grundsätzen aufgebaut. Beweis hiefür ist
die rasche und in die Augen springende Kräftigung zarter
und schwächlicher Zöglinge. Als Grundlage für den
gesamten Unterricht dient das Studium der französischen
Sprache, nämlich Konversation, Grammatik, Aufsatz,
Korrespondenz, Litteratur. Außerdem erstreckt sich der
Unterricht über Ethik, Gesundheitslehre, Haushaltungskunde

und Buchhaltung, Biblische Geschichte, Rechnen,
Geographie, Weltgeschichte, Kunstgeschichte, Englisch,Musik,
Malen und Tanzen. Diese drei letzteren Fächer sind
fakultativ. Das Institut steht auch solchen jungen
Damen offen, welche einen Landaufenthalt in der
französischen Schweiz zu machen wünschen, um sich in der
französischen Sprache zu vervollkommnen. Dies kann
durch beliebiges Teilnehmen an dem Unterrichte, durch
Zuhören oder durch Privatstunden geschehen. Die beste
Garantie bietet die Empfehlung der Eltern früherer
Zöglinge und dieser letzteren selbst. — Durch Irrtum
wurde im Anzeigeteile diesesBlattes der jährliche Pensionspreis

mit 2000 Fr. angemerkt; er beträgt aber bloß
1000 Fr. per Jahr.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn H». K. in Steckvorn. Ihre freundliche Gabe

für das „Opfer der Nächstenliebe", die Sie uns gütigst
zustellten, ist sofort mit dem herzlichsten Danke
übermittelt worden.

Kritz. Sie haben uns mit Ihrem freundlichen
Schreiben einen sehr großen Dienst erwiesen, denn unser
Interesse für die Frage, die wir ernstlich nach deren
grundsätzlichen Seile betrachteten, war aufs lebhafteste
wach gerufen. Daß auf ein ernstes Gesuch an die
Damenwelt von deren Seite als Antwort, sagen wir
nicht „Schund", aber Spaß und Unsinn eingeht, ist um
des ernsten Hintergrundes willen, den die Sache hat,
sehr zu beklagen, aber es ist teilweise erklärlich. „Schund"
trieben mit ernsten Fragen in erster Linie die Männer,
welche zu ihrem Privatvergnügen ernsthaft erscheinende
Heiratsgesuche in den Zeitungen veröffentlichten, um
Stoff zu haben zu pikanten Gesprächen und um
diejenigen „heiratslustigen" Damen zu skandalisieren, die
ein solches ernsthaft aufgefaßtes Gesuch glaubten ernsthaft

beantworten zu dürfen. Nachdem solche Vorkommnisse

weiblicherseits einmal festgestellt waren, ist es nicht
zu verwundern, daß hinter dieser Art von Annoncen
von seilen der vorsichtig gemachten und Ernsthaften
unter der Frauenwelt stets ein unnützer Spaßvogel
oder aber ein Spekulant gesucht wird. Wir sagen noch
einmal: Es ist sehr zu bedauern, daß es Müßiggänger,
Klatsch- und Skandalsüchtigc beider Geschlechter gibt,
deren Sinn und Streben nicht höher steht, als daß sie
ernste Lebensfragen zum Gegenstande frivoler
Unterhaltung machen, mit welcher sie ihre Stunden ausfüllen
und ihre Intelligenz vergeuden. Wir unserseits finden, daß
jede solcher ernsten Fragen, sofern sie nicht aus finanziellen
Erwägungen oder aus ökonomischem Zwange geschieht,
ei rer ernsten Auffassung und Behandlung würdig ist.
Dies die prinzipielle und allgemeine Seite. Ueber
unsere gestellte specielle Frage: Wie stellt er sich aber,
wenn auf seine Anfrage mehr als eine Offerte eingeht?,
sind wir noch nicht belehrt, und es wäre in der That
interessant zu vernehmen, nach welchen Gesichtspunkten
sie diesen, uns etwas schwierig erscheinenden Fall erledigt
haben würden. Unsere Frage ist ernst gemeint, und es
wäre uns wirklich belehrend, eine eingehende Antwort
darauf zu erhalten.

Frau H. A.-S. in A. Es wurden sofort die
nötigen Schritte gethan zur Beschaffung der gewünschten
Auskunft. Wir selbst hatten uns s. Z. ebenfalls einen
größern Vorrat dieses treiflichen Fabrikates zugelegt, so

daß wir bis zur Stunde nicht nachbestellen mußten.
Sobald uns die Antwort eingegangen, sollen Sie von
uns hören. Empfangen Sie als treue Abonnentin des
Blattes, schon seit dessen Erscheinen, einen besonders
herzlichen Gruß.

Still« Kragende. Das Nötige ist sofort veranlaßt
worden. Sobald die Arbeit gefertigt ist, sollen Sie von
uns hören.



SOflotitet JTrauen-.Bettung — Blätter für ben Ijänaltrfien firet»

g. ft. 2*. 58ei aielbetou&ter ©rjteljung ïatin jeber
^etiler ju einer Xugenb umgemanbelt toerben, fo toie
audj jebe Sfiigettb ins (Segenteil ausarten fann. S33tr

toürben 3fwen eine gute ©rjieljungSanftalt anraten,
bann ift bem ©rgietjer aber mit unbebingter Offenheit
entgegensutommen. ©8 ift eben nidtjt jebe SDtutter be=

fabigt, itjren einjigen ©ot)tt allein richtig ju leiten; fie
fdjeitert meiftenS an iljrer eigenen SHeinlidjfeit.

f. Jt. SBenn Sie ein bifjdjen ©ebulb Ijaben
fönnen, bann „3a"; fonft miiffen toir entfliehen abiebnen.

grau <?t. §. in %. ©0 ift alfo aud) bas flürmifcf)e,
falte SBetter ju etioaS gut; es bat uns einen 3brer
feltenen SSriefe eingetragen, Was immer eine grobe greube
bebeutet, ©ie fagen: „@8 ftnb nun fcfjon 16 3a|re, bafj
id) auf ifjriölatt abonniert bin, unb icb möchte es nic£)t

gerne miffen, „plangete" icb bocf) Don SDBotfje ju SBocfje,

ju miffen, maS unfere grau Dlebaftorin (Sefreutes unb
Ungefreutes Don ber fid) ibrer äBinbeln entlcbigenben
grauenmelt ju berichten toeifj." ®a8 ift eine liebe @e=

nugtbuung für uns. 2Jtag ber Sopf auch immerbin Don
außen grauen, wenn er nur inwenbig nicht graut, unb
baber'S nidjt tt)ut, ift 3br S3rief nad) 3nbalt unb gotm
ber fcblagenbfte S3eweis. SBie immer, berrät bas ©cbreiben
bie Elar= unb fcbarfblicfenbe, toettljerjige Sß^tXofopbin, bie
es Derftebt, aus bent Sehen bas Söefte ju machen, bie
mit ber fhtnft Dertraut ift, bas (Slücf unb bie 3nfrieben=
beit in ihren SreiB 3U bannen, ©ie Wiffen gar nicht,
Welchen (Senub es bietet, einen foldjen Sebensgang Dott

Foulard-Seide
sowie weisse, schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. J152

Muster franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., fmS, Zürich
KBnlgl. Spulische Hoflieferanten.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
165] Herr Dr. Schräder in Wrisbergholzen
schreibt: „Das von mir in zwei Fällen von Tuberkulose

bei vollständig darniederliegender Verdau-
ungsthätigkeit angewandte Hämatogen Dr. Hommei's
hat sich dabei vorzüglich bewährt, als es unbedingt

appetiterregend und kräftigend wirkte."

iüErr4co.,zoRicHr;;rBBestassortiertes^

in Seide, Wolle, Mohair, S in DamOnklBjderSl.

Ii?:, § Herrenkleiderstoffan

Anlass- und Gauffre, Damaste etc. 5 DHH10I1- Und KinOGT-

Hochzeits-stoffe Eleg.Auswahl b.bill.Preisen. Confection u. Blusen

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

Wettern Detfolgett, an ber 23eloaf)rung beS innern SBerteS

im Verläufe beS Sebensfampfes fleh erfctfdjen unb fvaf=
tfgen ju fönuen. — ©S ift nur 31t bebauern, baß bie

tücbtigften Strafte immer an 3«tntangel leiben, Wenn es

gilt, ihr SBiffen unb ihre tetdjen ©rfaffrungen in
ben Sbtenft ber Slffgemeinßeit ju ftetlen. 3bte Briefe
unb 3bts febönen Sircßengtocfen haben für uns bas
gemeinfame, baß fie fed) uns nur bet beftlmmten SQ3itte=

rung8= ober Qeitoerfjäftmffen jum SBetoußt ein unb jum
©etjör bringen; aber bei beiben ift ihre SBirfung um fo
intenfioer unb oaifenber. ültöchte ber rechte SBtnb halb
Wieber Weben. Sie gett?iinfcf)ten Söiicfjer Wethen Wir prompt
beforgen.

grau pu fl. in p. SGSir ftnb gerne für ©ic t&ätig
für einen fpätern 3eitpunft. gür pßt ftnb 3bre Gräfte
fa Doltauf in Slnfprud) genommen, unb bie §auptfad)e
ift, baß bem febönen SüBerfe 3lff 8uter erhalten
bleibt, gnsünfeben befte ©riise!

grl. <£. S8» in P» ®8 Eft bod^ etwas überaus 3Bol)I=
tbuenbes um bie Sefcbeibenbeit, unb ganj befonbers auf
btefem ©ebiete, wo im groben unb ganjen fo Diel lieber*
bebung unb Slnmaßung ßerrfdi. ©ie febreiben fo flar
unb forreft, baß oon irgenb Welchen Sîorrefturen feine
Dtebe 3U fein brauchte. ÜBir hoffen, 3bnen atfo fiinftig
in biefer ober jener Elnbrif öfters 3U begegnen. 3b"
liebenswiirbigen Sffiünjdje erwibern unb oerbanfen mir
3baen aufs bcrjlicbfte. ©leidjseittg Wirb 3ßte 3at)lunß
fürs erfte ©emeßer banfenb quittiert.

*\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v
Zur gefl. Beachtung!

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Portö
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung überiüittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine nette, gut erzogene Tochter,
welche die Haus- und Handarbeiten

kennt, findet gute Stelle in der
französischen Schweiz. Sie hätte gute
Gelegenheit, die französische Sprache zu
erlernen. [FV162

Eine gut erzogene Tochter, zur Leh¬
rerin und Erzieherin ausgebildet,

sucht Stelle als Erzieherin oder erste
Bonne zu kleineren Kindern in einem
feinen Hause, gerne in der französischen
Schweiz oder in Frankreich, um sich
in der Sprache noch zu vervollkommnen.
Bei wirklich guter Versorgung werden
bescheidene Ansprüche gemacht. Gefl.
Offerten unter Chiffre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. [F V 6

Für ein junges, intelligentes Mädchen
(Waise), das die Sekundärschule

besucht und auf kommende Ostern
konfirmiert wird, sucht man passende Stelle
in einem guten Privathause der
französischen Schweiz, wo es die französische
Sprache erlernen und sich die Kenntnisse

der in einem wohlgeordneten Hause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
Tochter ist willig und von gutem
Charakter und würde, da arbeitsgewohnt,
einer verständigen Hausfrau eine gute
Hülfe sein. Es wird aber nur auf eine
gute Versorgung reflektiert. Offerten
unter Chiffre T W78 befördert die
Expedition dieses Blattes. [FV78

Eine sorgfältig erzogene Tochter von
gutem Charakter, zuverlässigen,

gediegenen Wesens, welche besonders
befähigt ist, Kinder erzieherisch zu
beaufsichtigen und ihre Schulaufgaben zu
überwachen, die auch in jeder
weiblichen Handarbeit wohl erfahren ist,
und auch bereit wäre, in den leichteren
Hausgeschäften Mithülfe zu leisten, sucht
einen zusagenden Wirkungskreis in
achtungswertester Familie, am liebsten in
der französischen Schweiz oder im
Auslande. Salär wird nicht beansprucht,
aber Familienanschiuss dagegen
verlangt. Gefl. Offerten unter Chiffre L K
145 an die Exped. d. Bl. [FV145

Bei einer überseeischen, best accredi-
tierten, kleinen Schweizerfamilie

findet eine anständige, intelligente und
arbeitstüchtige Tochter aus braver
Familie sehr gute Stelle. Es wird ein
freundliches Heim geboten mit
Familienanschiuss und guter Bezahlung. Ohne
nachweisbar gute Empfehlungen
achtbarer Persönlichkeiten wird keine
Anmeldung berücksichtigt. Offerten unter
Chiffre J R 1 befördert die Annoncen-
exped. der „SchweizerFrauen-Ztg." [FV 1

Lugano. Tochterpensionat
Sorgfältige Erziehung und Pflege. — Italienisch, Englisch, Französisch. —

Beste Referenzen. [148

Frau Dr. K". Lendi und Töchter.

Vx? Pfr. Schenker, Genf, Rue Levrier 15.

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und Musik-

instilute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

Knaben-Institut Steinbusch-Chabloz
Les Figuiers, in Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem
Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,

der Buchführung, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w. Ein neuer
Kursus beginnt am 1. Mai. Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu
jeder Zeit. Massige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. [97

Prospekte mit Referenzen durch : E. Steinbusch, Direktor. (H 317 L)

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Gnex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. llanser-Wiedeniann, St-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steintels, Zürich. (H 11757 L) (94

Für Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme. Fivaz-Rapp in Yyerdon würde

man für nächsten Frühling einige junge Töchter in Pension nehmen.
Mütterliche Pflege, christliches Familienieben. — Prospekte und zahlreiche
Referenzen der Eltern früherer Töchter sind zur Verfügung. Pensionspreis 650 Fr.

Für nähere Auskunft wende man sich gefälligst an

130] Mme. Veuve Fivaz^Rapp.

Zweites Semester vom 1. Februar bis 30. Juni 1897.

Einschreibungen und Examen finden^ statt Donnerstag und Freitag den 28.
und 29. Januar, vormittags und nachmittags, au Péristyle derrière, Bourg.

Lehrfächer: Gesang, Klavier, Violine, Violoncell, Theorie, Harmonie,
Zusammenspiel etc. Obligatorische öffentliche Musikaufführungen. [147

Direktor: A. Gr. Kœlla.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
171] (F 2994 Z) Mme. Ray-Moser.

Wäre eine auf dem Laude wohnende
Herrschaft geneigt, einer gut

erzogenen und anständigen, jungen Tochter,

die im Hauswesen Beseneid weiss,
entsprechend bezahlte Stellung zu bieten,
zur Verwaltung, Anordnung und
teilweisen Bearbeitung des Gartens? Die
vorliegende Anfrage versteht sich für
später, wenn die Fragende sich über
die erworbenen Fachkenntnisse wird
ausweisen können. Gefl. Offerten sind
unter Chiffre U R 128 an die Annoncenexpedition

d. Bl. erbeten. [FV 128

In eine kleine, stille Familie ohne Kinder
könnte ein junges, braves Mädchen

zur Ei leruung der französischen Sprache
und der Hausgeschäfte als Voloutärin
eintreten. Da der kleine Haush .lt nicht
alle Zeit absorbiert, muss die Tochter
die weiblichen Handarbeiten verstehen.
Gute Behandlung und Familienanschiuss
ist zugesichert. Offerten unter Chiffre
S F 143 an die Exped. d. Bl. [FV 143

Eine 21jährige Tochter aus bestem
Hause, kaiholisiher Konfession, gut

geschult und sorgfältig erzogen und von
gediegenem, zuverlässigem Wesen, in
allen Teilen einer geordneten, guten
Hausführung theoretisch und praktisch
ausgebildet und erfahren, ist willens,
Stehe als Haushälterin, Stütze der Hausfrau

oder sonst derartigen Vertrauensposten

anzunehmen. Suchende schreibt
eine sehr schöne, geläufige Schrift und
verfügt über eine tadeil jse Ausdrucksweise,

so dass sie auch Korrespond-nzen
und schriftliche Arbeiten vorzüglich aus-
lühren könnte. Der Tochter stehen
beste Empfehlungen zur Seite. Gefl.
Offerten unter Chiffre C N 135 befördert
die Expedition d. Bl. [FV 135

Eine Tochter, die Freude hat, das
Weissnähen zu erlernen, oder

auch eine solche, die sich im Zuschneiden

und Nähen von feiner Herren- und
Damenwäsche weiter auszubild. wünscht,
findet gute Stelle. Die Bedingungen sind
günstig. Lehrzeit 1 Jahr oder je nach
Beheben. Anmeldungen unter Chiffre
B F 144 an die Exped. d. Bl. [FV 144

"\7"orli-a,zigrsto£fe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

J. I{. Nef, zum Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Eine Köchiu und ein Zimmermädchen,
die schon einige Jahre in

einem Herrschaftshause gedient,
wünschen ihre Stelle auf April zu wechseln.
Zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [139

Eine junge Tochter aus gutem Hause,
welche ihre Lehrzeit als Glätterin

mit gutem Erfolg absolviert, sucht Stelle
auf nächste Ostern oder Anfang Mai,
am liebsten zu einer tüchtigen
Feinglätterin. Französische Schweiz nicht
ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter
Cniffre Y 141 befördert die Exped. [141

Gesucht:
tüchtige Arbeiterin, modiste,
gute Arbeiterin, Schneiderin,

in gleiches Haus der deutschen Schweiz

per 1. oder 15. März. Jahresstel en.
Offerten unter Chiffre A B 160

befördert die Annoncenexped. d. Bl. r 160

Gesucht:
auf Anfang oder Mitte Februar eine
Tochter aus guter Familie zum
Servieren und Nachhülfe in den Hausge-
schäfien. Offerten befördert die
Annoncenexpedition d. Bl. unter Chiffre
A F 156. [156

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

K. A. V. Bei zielbewußter Erziehung kann jeder
Fehler zu einer Tugend umgewandelt werden, so wie
auch jede Tugend ins Gegenteil ausarten kann. Wir
würden Ihnen eine gute Erziehungsanstalt anraten,
dann ist dem Erzieher aber mit unbedingter Offenheit
entgegenzukommen. Es ist eben nicht jede Mutter
befähigt, ihren einzigen Sohn allein richtig zu leiten; sie
scheitert meistens an ihrer eigenen Kleinlichkeit.

K. A. A. Wenn Sie ein bißchen Geduld haben
können, dann „Ja"; sonst müssen wir entschieden ablehnen.

Frau A. S. in H. So ist also auch das stürmische,
kalte Wetter zu etwas gut; es hat uns einen Ihrer
seltenen Briefe eingetragen, was immer eine große Freude
bedeutet. Sie sagen: „Es sind nun schon 16 Jahre, daß
ich auf ihr Blatt abonniert bin, und ich möchte es nicht
gerne missen, „Plangere" ich doch von Woche zu Woche,
zu wissen, was unsere Frau Redaktorin Gefreutes und
Ungefreutes von der sich ihrer Windeln entledigenden
Frauenwelt zu berichten weiß." Das ist eine liebe
Genugthuung für uns. Mag der Kopf auch immerhin von
außen grauen, wenn er nur inwendig nicht graut, und
daß er's nicht thut, ist Ihr Brief nach Inhalt und Form
der schlagendste Beweis. Wie immer, verrät das Schreiben
die klar- und scharfblickende, weitherzige Philosophin, die
es versteht, aus dem Leben das Beste zu machen, die
mit der Kunst vertraut ist, das Glück und die Zufriedenheit

in ihren Kreis zu bannen. Sie wissen gar nicht,
welchen Genuß es bietet, einen solchen Lebensgang von

r«al»rd>»8iel»>«

käolt Ki'ieà 6i Lis., HA u'à. àiek
gsulgl. Spulisod« U»tU«r«r»lltvi>.

KiMîgungZkui' bei l.ungvn>eiclen.
165s Lsrr I>r. Svl»r»«l«r in Vrlslt»«rgI»»»I-vi»
sebrsibt: „Das von mir in xwsi Eällsn von Vnder»
kill«»« bei vollständig darnisderliegsndsr Verdau-
ungstbätlgkelt angewandte Lämatogen Dr. Lommsl's
trat sieb dabei vor^iigtiol, dvwàkrt, als es unde-
dingt appetiterregend und kräftigend wirkte."

K«à8vrti«à^

w »vlàs, Viol's, Codait-, S jn llSMMIkjàSl.
u. Sîìloten, Sildorve ^ Uai'i'an^laààffsn

uQâ kolà ^iUIe, SaEk, ^ NV^VNXIölllöl'SMIgN

^nlàSS- uvâ ^âut?re, vaillAZte eto. n ULlUkll- lllll! aîllllkl''

Lsg.àmil! b.d>!l.!>kelM. — lîlllllsetlllll II. oillM

MtÄer ««d kEarcn Midebîkde?' gratis.

Weitem verfolgen, an der Bewährung des innern Wertes
im Verlaufe des Lebenskampfes sich erfrischen und
kräftigen zu können. — Es ist nur zu bedauern, daß die

tüchtigsten Kräfie immer an Zeitmangel leiden, wenn es

gilt, ihr Wissen und ihre reichen Erfahrungen in
den Dienst der Allgemeinheit zu stellen. Ihre Briefe
und Ihre schönen Kirchenglocken haben für uns das
gemeinsame, daß sie sich uns nur bet bestimmten
Witterung«- oder Zeitverhältnissen zum Bewußt ein und zum
Gehör bringen; aber bei beiden ist ihre Wirkung um so

intensiver und packender. Möchte der rechte Wind bald
wieder wehen. Die gewünschlen Bücher werden wir prompt
besorgen.

Frau W. Hl. in Ht- Wir sind gerne für Sie thätig
für einen spätern Zeitpunkt. Für jrtzt sind Ihre Kräfte
ja vollauf in Anspruch genommen, und die Hauptsache
ist, daß dem schönen Werke Ihr guter Wille erhalten
bleibt. Inzwischen beste Griige!

Frl. L. HZ. in Hl. Es ist doch etwas überaus
Wohlthuendes um die Bescheidenheit, und ganz besonders auf
diesem Gebiete, wo im großen und ganzen so viel
Ueberhebung und Anmaßung herrscht. Sie schreiben so klar
und korrekt, daß von irgend welchen Korrekturen keine
Rede zu sein brauchte. Wu hoffen, Ihnen also künftig
in dieser oder jener Rubrik öfters zu begegnen. Ihre
liebenswürdigen Wünsche erwidern und verdanken wir
Ihnen aufs herzlichste. Gleichzeitig wird Ihre Zahlung
fürs erste Semester dankend quittiert.

^xxxxxxxxxxxxxxxxx.xxxxxxxxxxxxxxxxx^

Aur Tà làelàiiA!

I^ins nette, gut erlogene îoobtvr," wsleks dis Haus- und Landarbeiten
kennt, trinkst gute Ltslls in cksr kran-
2ösiscben Lekwsix. Lie lrätts gute ke-
lsgenbsit, die kranxösiscbe Lpraobe 2U
erlernen. sEV 162

I^ins gut erlogene Tocbter, 2ur Leb-^ rerin und Eraieberin airsgebildet,
sucbt Ltslls als krziloborli, oder erste
lioiiuv 2U Kleineren Hindern in einem
keinen Hause, gerne in der kraimösiseken
Lebwsi? oder in Erankrsick, um sieb
in der Lpraobe noeb ?u vervollkommnen.
Lei wirklieb guter Versorgung werden
bssobsidsne àsprûeke gsmacbt. Kell.
Olkertsn unter Lbilkrs L R 6 dekördsrt
die ilnnonoenexpsdition d. Ll. sEV 6

l?ür sin junges, intelligentes Aädeben
^ (Waise), das die Lekundarsebuls de-
suebt und auk kommende Ostern Kon-
firmiert wird, suebt man passende Ltelle
in einem guten Lrivatbause der trän-
2ÜsisebenLebwsi2, wo es cliekranrösiseke
Lpraebs erlernen und sieb die kennt-
nisse der in einem woblgsordneten Lause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Oie
Toekter ist willig und von gutem Lba-
raktsr und würde, da arbsitsgswobnt,
einer verständigen Lauskrau eins gute
Lülke sein. Es wird aber nur auk eins
gute Versorgung reflektiert. Okkerten
unter Lbikkrs I IV 78 dekördsrt die Ex-
xsdition dieses glattes. sEV78

I^ine sorgfältig erlogene lovktor von
gutem Lbsrakter, Zuverlässigen, gs-

disgensn Wesens, wslebs besonders bs-
käbigt ist, Kinder srmsberiseb 2U beauk-
siekligen und ibre Lokulaukgaben 2U
übsrwaebsn, die aucb in jeder weid-
lieben Landarbeit wobl erkakrsn ist,
und auek bereit wäre, in den leiobtersn
Lausgssokäktsn Aitbülke 2U leisten, sucbt
einen Zusagenden Wirkungskreis in aek-
tungswsrtsstsr Eumills, am liebsten in
der kran2ösiscbsn Lcbwsi2 oder im às-
lande. Lalär wird niobt dsansprucbt,
aber Eamilisnansebiuss dagegen ver-
langt. Kell. Okkerten unter Lkilkre L k
145 an die Exped. d. Sl. sEV145

IZsi einer übersesiscksn, best aeeredi-^ tisrten, kleinen Lekwsiaerkamilis
findet eins anständige, intelligente und
ardsitstüebtige loobter aus braver Ea-
milie ssbr gute Ltelle. Es wird sin
kreundliebss Reim geboten mit Eamilisn-
ansebluss und guter Ls2ablung. Okne
naobwsisdar gute Empkeklungsn aebt-
barer Lersönliebkeiten wird keine Hn-
Meldung bsrücksiobtigt. Otksrten unter
Otukkre 1 L 1 befördert die ktanoneen-
exped. der „LebweixsrErausn-Etg." sEV 1

IrWS. MWMMMt.
Lorgkältige Er^iebung und liege. — Italisniscb, Engliscb, Eranaösiseb. —

Leste Lskersn2sn. s148

I'rau vr. F. Irenâi nnà lôeàr.
VX5 LoliSiik.Si', Lenk, à ItMier iö.

fsMÌlÌ8N-fkN8W sÜI' Illàl'.
Ereie Lage. Lnterriobt im Lause. Oslsgeobsit, die Kunst- und àsik-

institute, sowie die städtiscben Eaodkurss kür Landarbeit 2U bssueben.
Vor2Ügliebe Lsksren^en von trüberen Eögbngsn. s138

Knaben Institut Lteinbuacb-kbablo?
kiZiiikrs, ill (8àà).

visse àstalt bietet jungen Leuten vortrsktliebe Oslsgenbeit, sieb in «tu«»»
in der kran^ösisobsn, engliseksn, itaiisniseben, spaniseksn oder dsutseksn

Lpraobe gekörig auszubilden. Oründlicber Laterriekt in der Landelskorrespon-
den?, der öuokkübrung, dem kaukmànniseben Leebnen u. s. w. IZIi» »«n«»'

»m 1. ZI»l. Leiebts, srkolgreiebs Netkods. àuknabms su
jeder Esit. klässige Lrsiss. Oute Lllege. Wabres Eamil>enlkbeu. s97

Lrospekte mit keksrenxen durek: Q. Oirsktor. (L 317 L)

?6H8iorl.nat àniills.
ssillki- fOctàkìl, Alaiisnstrasss 17, lîerne, ^1. st ll»N8er-Wis<Iem»nn, st Otto
iVItloi'-Iîàvii/ixoi', 8t (ìiàll» Zline. 8»ui ei', ^ldo», klms. liowriek Ztvilltvls, (U 117Ö7 la) (S4

Dltsrri.
In der woblbskanlltsn von Kims. in würde

man kür näebsten Erükling in Lsosron nebmen. Klüt-
terlicbs Lliege, obristlrokss Eamilienleden. — Lrospekte und ^ablreiebs Lsks-
renken der Eltern krüksrsr Löebter sind aur Verfügung. Lsnsionsprsis 650 Er.

Eür nabere Auskunft wende man sieb gefälligst au

I30j ^VlrriS. Veuve

weites Seillesw vom i. fedi'usi' bis Zl>. ^uni M7.
Einsebrsibullgen und Examen linden statt Donnerstag und Ervitag den 28.

und 29. .lanuar, vormittags und nacbmilìàgs, »u «lerrière, Itoarg.
Lelirtävbvr: Ossang, Klavier, Violine, Violonesll, Ibeoris, Larmonis, Eu-

sammsnspiel ste. Obligatorisebe okkentliebe Nusikaulkübrungsn. s147

Oii'àtvi'i V.

à V'iSÄ? (xi73.riâ80ri
Könnte Ends àpril oder Anfang Itlai wieder neue Eöglings xur Erlernung der
kranaösiseden Lpraebs aukaekmsn. Oründlicber Lntsrrickt, sorgfältige Lsband-
lung, Eamibeulsben, moderierte Lrsiss. Leste Lsksrenziell und Lrospekte xu
Oisnsteu. Eür näbere Auskunft wende man sieb direkt an
171j (E 2994 E) lV^irr«:. Itz»^ >lt

IllEärs eine auk dem Lands wobneude" Lsrrscbakt geneigt, einer gut er-
20genen und anständigen, jungen Ivoirier,

die im Lauswssea LsseNeid weiss,
entsprecbsnd dsäablte Ltsllung?u bieten,
äur Verwaltung, Anordnung und teil-
weisen Lsarbeitung des Oartsns? Die
vorliegende ànkrazv verslebt sieb kür
später, wenn die Eragends sieb über
die erworbenen Eacbkenntnisse wird
ausweisen können. Oekl. Okkerten sind
unter Lbikkrs L L 128 an die itnnoneen-
expedition d. Ll. erbeten. sEV 128

In eins kleine, stille Eamilis obns Kinder
^ köiinte sin junges, braves Aädvlren
2ur E> lsrnung der trao^ösiseben Lpraebs
und der Lausgssokäkts als Volo»tärin
eintreten. La der kleine Lausk,lt nickt
alle Eeit absorbiert, muss die Loebtsr
die weidbebsn Landarbeiten vsrstsksn.
Oute Lsbandlung und Eamilisnansebiuss
ist 2Ugesiebsrt. Okkerten unter Llikkrs
L E 143 an die Exped. d. Ll. sEV 143

I^ins 2ljäbrige aus bestem^ Lause, kaibolis<bsr Konfession, gut
gesekult und sorgfältig erlogen und von
gediegenem, Zuverlässigem Wesen, in
allen Teilen einer geordneten, guten
Lauskübruog tbsorsiiseb und praklisok
->Uàgsbi!dst und erkakrsn, ist willens,
Ltslls als Lauskältsrin, Ltàs der Laus-
krau oder sonst derartigen Vertrauens-
posten an2unekmen. Luckends sokrerbt
eins sebr seküne, gslä-tigs Lckrikt und
verkügt über eins tadeil iss Ausdrucks-
weiss, so dass sie aueb Korrespondenzen
und sebrikiliobs Vrbeitsn voraüglicb aus-
lübrsn könnte. Der Toebter sieben
beste Ewpkeblungen 2vr Leite, kell.
Olkertsn unter Lbikkrs L kl 135 befördert
die Expedition d. öl. sEV 135

I^ias die Ereuds bat, das
1-^ 2U erlernen, oder
aueb sine soleks, die sieb im Euscbnei-
den und Naben von keiner Lsrren- und
Oamsnwäsobs weiter ausxubild. wünscbt,
badet gute Ltelle. Ois öedingungsn si.id
günstig. Lsdrxsit 1 labr oder je naeb
Lelisbsn. itnmsldungen unter Lkikkrs
ö E 144 an die Exped. d. KI. sEV 144

"MW
eigenes und snglisobss Eabrikat, erême und weiss, in grösster àswakl, liefert
dilligst das Lideaux-Oesebäkt s103

H. 2um Aerkur, lli i li-iiirr.

V^ine und ein Xiiniiierriiitil-^ die sekon einige labre in
einem Lsrrsckaktsbauss gedient, wün-
scben ibre Ltelle auk ^pril 2U wecbssln.
Eu ertragen bei der Exped. d. Ll. s139

I?insjunge aus gutem Lause,
wslcbe ibre Lskr^sit als Olätterln

mit gutem Erkolg absolviert, suebt Ltelle
auk näcbste Ostern oder ttnkang klai,
am liebsten 2U einer tücbtigsn Eein-
glätterm. Eran^ösiscbs Lekweia niobt
ausgeseblosssn. Oeb. Olkertsn unter
Lnilkrs V 141 befördert die Exped. s141

tüvbtlge Arbeiterin, »I«,«liste,
gute Arbeiterin, ««îlinelâei-li»,

in glsiebes Laus der dsutscben Lokweia

per 1. oder 15. Närx. lakresstel sn.
Olkertsn unter Lkilkre A. L 16O

befördert die ilnnoncenexped. d. Ll. s16O

(Assiiàt:
auk itnkang oder Ndts Eedruar eine

Iwelitvi' aus guter Eamilis 2um Ler-
vieren und Naebbülks in den Lausgs-
sobäkten. Okkerten befördert die
Annoncen expedition d Ll. unter Lbikkrs

il E 156. s156
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Ein kleineres Badhotel am Zürichsee
sucht auf kommende Saison für den

Saalservice
eine junge, aibeitsame Tochter von
angenehmem Aeussern, musikalischer
Bildung und katholischer Konfession
Familiäre Behandlung. Lohn je nach
Leistungen. Offerten mit Photographie
sind unter Chiffre R T 149 an die
Expedition d. bl. zu richten. [149

Gesucht:
in ein besseres Gasthaus auf dem Lande
eine treue, cnarakterfeste Tochter zum
Servieren und als Stutze der Hans-
fran, womöglich nicht unter 20 Jahren.
Einer braven Tochter, vorzüglich
Waise, wird Famihenanschluss geboten
und könnte dieselbe auch auf Wunscn
die Gartenarbeit erlernen und bei län-
germ Aufenthalt auch im Kochen
eingeübt werden. Offerten unter Chiffre
H St 3 61 befördert die Exped. [161

aus guter Familie wünscht bei einer
tüchtigen Hausfrau in einigen Wochen
Kochen und Hansgeschäfte zu
erlernen. Eintritt sofort. Offerten
unter Chiffre Sch 704 Q an Haasenstein
& Vogler, Schaffhansen. [155

Stelle-Gesuch.
Alleinstehende Witwe aus guter

Familie wünscht Stelle bei einer Dame,
sei es als Gesellschafterin oder zur
Besorgung eines kleinen Haushaltes.
Landleben bevorzugt. Gefl Offerten
unter Chiffre L S 169 an die Exped. [169

Eine erste Büglerin

i in ein Llngerle-Geschäft. Eine k
^ durchaus tüchtige Person m t gutem T
* Charakter findet dauernde, gutbe- rd zahlte Stelle. Eintritt nach Üeber- k
^ eiukunft. Offerten unter Ci iffre T
K F 2998 Z an Haasenstein & Vogler, fd Franenfeld. [170 ^

Franz. Sprache.
Der Direktor einer Erziehungsanstalt

wünscht eine junge Tochter als
Halbpensionärin in seine Familie aufzunehmen,

welche der Hausfrau in den
häuslichen Geschäften beistehen kann und
zugleich Gelegenheit hätte, sich die
franz. Sprache gründlich anzueignen.
Alter 17—20 Jahre.

Pensionsentschädigung gering.
Verpflichtung auf ein Jahr. Gefl. Offerten
unter Chiffre H 171 N an Haasenstein
& Vogler, Neuchâtel. [89

Zur gründlichen Erlernung der

engl. Sprache
nimmt Miss Hutson No. 118 Trinity Road
Wandsworth Common London einige

junge Töchter in ihr Institut auf. —
Schönes Familienleben. Preis massig.

Auskunft durch die Vermittlung der
„Frauen-Zeitung" unter D F 25. [137

Feisiaflat llr lääcfeei
Villa des Lilas, Lausanne.

Dir. Herr und Frau Prof. Herzog.
Herrliche und gesunde Lage. Sprachen,

Musik, Malerei, Handarbeiten etc.
Zahlreiche Referenzen und Prospekte bei
d. Dir. Prof. Herzog. (H605L) [142

Institution Pestalozzi S

Chateau de la Rochette

Mouiloii (Wandt land).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische
Lehrerinnen im Hause. (M5476Z)

Prospekte, sowieAuskunft erteilt
133] Die Direktion.

Unübertreffliches Mittel gegen rauhe, aufgesprungene
und wunde Haut ; äusserst praktisch und

angenehm im Gebrauch. In Tuben à 50 Cts. in
den meisten Apotheken und Droguerien erhältlich.

Nur echt mit der Schutzmarke : Zwei
Bergmänner, worauf genau zu achten ist. |37

Nachweisbar kautionsfähigen Personen oder solchen,
d e sich über inre Zahlungsfähigkeit ausweisen können,

wird ein kurrenter Artikel, be.-tes Fab ikat, in Kommi>s on
gegeben. Es würde auch bloss eine Musterkollektion
abgegeben und auf feste Bestellungen grosse Prozente
gewährt. Offerten sub Chiffre G P 146 an die Expedition
d. Bl. erbeten. [146

Hecht-
empfiehlt die

Apotheke

Malzextrakte
mit und ohne Zusatz, für Kinder und Erwachsene

Malzextraktbonbons, Salmiakpastillen
Spitzwegerichsaft, Meerrettigsirup

MF" Hausmarm's Hustentabletteii
Pâte pectorale, Agents de Change, Bonnet, Spitzwegerichbonhons,
Asclie's Brouchialpastilleu, Eiuser-, Softener- mid Vichy-Pastillen,

Natürliches Emser-Wasser und -Salz, Satidow's Emsersalz etc.
Isländisch Moos-Tabletten.

0 ff en :
Eibisch-, Lakrlzen- und Gummibonbons, Eibisch- und Capillärsirup,

Süssholzsaft in Stangenform.
Prompte Zusendung ins Hans. Telephon.

Auszeichnungen für Präparate eigener Fabrikation:
Zwei Diplome Zürich 1883 i Gold. Medaille Acad. nat. Paris 1890
Silberne Medaille Paris 1889 j Silberne Medaille

Goldene und silberne Medaille Genf I896.
Zürich 1894

[168

C. Fr. Hausmann, St Gallen.

Aufgesprungene, rissige Hanl des
Gesichts und der Hände,
Gesichtsräte,Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln, Brennen and Jacken der Hant
and Überhauptjegliche Hautunreinig-
keit und alle Rnnzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coiffenrgeschäften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
und Umgebnng : C. Fr. Hansmann.
Hechtapotheke, Sit. Gallen. [104

Drechslerlehrling.
Ein ordentlicher, starker Knabe von

15—17 Jahren könnte sofort od-r aufs
Frühjahr in einer kleinern Werkslätte
eintreien. Beste Gelegenheit zur
Berufserlernung, gute Behandlung. Kost
und Logis beim Meister. Adresse bei der
Annoncenexpedition d. Bl. [140

Mr. et Mme. Chs. Vlret-Genton,
Buchdrucker in Lausanne, würden
cine (H 483 L) [131

junge Tochter
zur Erlernung der französ. Sprache
in ihre Familie in Pension aufnehmen.
Sie könnte die Schulen der Stadt
besuchen oder die Haushaltung erlernen.

Referenzen in Lausanne, Zürich
nnd Horgen.

Valeyres bei Yverdon (Waadt).
Herr Pfarrer Subilia n mmt fernerhin

eine kleine Anzahl jauger Ttteh-
icr auf, welche die französische Sprache
zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Maien. Musik.
— llaushaltungsarbeilen. — Familienleben.

Massige Preise. (H516L) [132

Die
Töchterpension Oey Clottu

Thielle (MeucMtel)
(Post- und Telegraphenbureau) würde
einige Mädchen, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, als
Zöglinge aufnehmen. Eintritt am 1. Mai.
Familienleben u. herzliche Pflege.
Theoretische und praktische Hausnaltungs-
lehre. Massige Preise. Schattige
Anlagen, Garten und Obstgarten, gesu de
Spielübungen im Freien. Zahlreiche
Referenzen unter ehemaligen Pensionärinnen.

Für direkte Auskunft sich zu
wenden an Frau Dr. Rathgeh-Kuöpili,
Just-Meilen, Zùrichsee. (H808N) 158

Eaushältungs-Schale

und Töchterpensionat

in IWarin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Bärin. [90

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

à R. A. Fritzsche
,® Neuhausen-Schaffhausen.

U
©
bc

fr

S 46 Sorten Frauen-Taghemden
6,1 12 > » -Nachthemden
9 18 > » -Hosen
J 12 » » -Nachtjacken

^ 24 > » -Schürzen
g 24 » Leib-u.Kostümunterröoke
g sowie alle Haushaltungsgegenst.
® Ich bitte genau anzugeben,
^ ob billige, mittelgute oder beste

Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.
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CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver,.,

SPRUNGLI
leiclil löslicher* peiner

CACAO
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in kleineres gadkotel am Kürickses
suckt auk kommende Laison kür den

Laalssrviczs
eins junge, aidsitsame povktsr von
angenskmem 4eussern, muokaliscker
öiiuung und katkoliscker Konsossion
pamiliäre öekandluug, Kokn je naeii
ksisiungen, Offerten mit pkotograpkis
sind unter Okikkrs It 149 an die Kx-
podition d. kl, 2U rickten, j149

(Fssiiolit:
in ein besseres kastkaus auk dem kands
eine treue, cnarakterkests poektor 2um
8«rvt«r«u und als SitUta« ck«r «aus»
fr»a, womöglick nickt unter 29 lakren.
Kinsr braven pocbter, v«r»Us>l«l>
1V»t»«, wird pamilienanscbluss geboten
und könnte dieselbe aucb auk wunsen
die Kartenardeit erlernen und bei län-
germ 4,uks»tkalt suck im H««Ii«a
eingeübt werden, Offerten unter Lkikkre
V Lt t61 befördert die Kxpsd. ^161

sus guter pamilie wünsckt bei einer
tücktigen öauskrau in einigen woeken

u»«I H»usg«»«ààVt« au
«rl«ru«u. Kintrilt sofort, Olkertsn
unter kbikkrs Leb 794 g sn Haasensteln
â Vogler, Lekaikdausen. ^155

Lts1lS-(F68rl.czd..
4llsiostebsuds Witwe sus guter pa-

milis wünsckt Ltells bei einer vame,
sei es sis kesellsebakterin oder sur
Lesorgnng eines kleinen liauslisites,
l-andlsben devorTugt, Kekl Okkerisn
unter Lkitkre K L 169 sn die Kxped. )169

M erste Wem
^ in ein I.1ug«rl«-ti>«««!kttpt. Kins K
^ durcksvs tnektigs Person m t gmom ^â kkaraktsr Knast dauernde, gntbs- ff
^ 2sbits LtsIIs. Eintritt nsck iUeber- ^
^ einkunkc. Offerten unter L> ikkre ^
F V 2996 2 an llsssensteiu ck sogler, ff
^ prauenkeld. )179 ^»îîîîîîîîîîî»

Lpraeke.
ver Oirsktor einer Kràkungssnstslt

wünsckt eins junge pocktvr als Halb-
Pensionärin in seine Kam die auk^uoek»

wen, weicke der Hausfrau in den käus-
licken Kescbäkten bsistsksn kann und
2Ugleick kslsgsnkeit kätts, sick die
krall?, Lpracke gründlick anzueignen,
4Iter 17—29 lakrs,

psnsionsölltscikädigllllg gering. Vsr-
ptliebtong auk ein lakr. Kekl Olkerten
unter Okikfrs ö 171 M an vaasenstein
à Vogler, Hsncbätsl. j89

^k»?' Ai'àâ'âe?» à'

s/l^/
ilàmê Afiss 7/ut,?v» ^Vo. 715 75v»i7^7fond
V7r»ds»>0i74 t?om»!o» Koiicko» e?»/Ae

/»»As pöäter ?» â?' /»s/ikit a»/t —
8'e4ö»es 77i»t?7/e»kebc?i. preis ?,âz/L.

d»rc4 die pcr?»?7s7it»A der
„pranerl-^erinnA" »,iter 7) p 25. /7Z7

MM
Villa à« Iiils8, lia«8iiiliie.

Hin. Herr und 5rau Prof. iier^og.
verrücke und gesunde Vage, Lpracken,

iVIusik, Malerei, vandardeiten etc. i^akl-
reicks vekersnxon und Prospekts bei
d. Oir. (V69S K> s142

Ilistità?estlài «
Okateau de I» Itovkette

t>4f<>rr<t<»ir flVaadtlaild).
Oründlieke Ausbildung in der

fran2ösiscken, sowie modernen
Lpraeken und VVissensckakten, Musik

und Malen, Kurse in Kuscknsi-
den, lüogsris, Ltiekersi, vauskük-
rung, sowie Koedkunst. Kranaös,,
engl,, sowie italieniseks kskre-
rinnen im Hause, (M 54762)

Prospekts, sowisänskunkt erteilt
133) vie virektion.

vllübertrsfklickss Mittel gegen raube, aukxesprun-
gene und wunde Haut; äusserst praktisck und
angenekm im Osbrauck. In Puden à 59 Ots. in
den meisten ltpotkekon und Orogusrisn srkältlick,

vur eckt mit der Lckutxmarke: »«re-
nîàniier, worauf genau xu acktsn ist. ^7

vvvackweiskar kautionskäkigsn Personen oder solcken,
d e sick über inre 2aklangsfäkigkeit ausweisen können,

wird k>n Kurrentsr ltrtikel, ds-tes pad ikat, in Kommks on
gegeben. Ks würde auck bloss eins Muslsrkollektion
abgegeben und auk koste LestsIIuagen grosse Prozente gs-
wäkrt. Offerten sub Okikkrs O p 146 an die Expédition
d, öl, erbeten, )146

empüeklt die

àMà
mit und okns 2asatiî, für Kinder und Kiwacksens

lVlsI-sxtl-sktbonbons, Lslmiskpsstillsn
Lpitiws^spiolissft, lVlssppsttiAsik-up

DWà Hk4U8Mtinn'8 Ilustentiilzletteii
pâte pectorale, Agents de Okange, öonnet, 8pit2weg«rîokk»llb«ns,
^seiie's Lrouckialpastìileu, Kiuser-, 8odener- und Vick^»p»stil1eii,

Katüriiekes Kiuser-IVasser und »8ai2, Handow's Kmsersà etc.

v kken:
Kidiscli-, öakriiikn- und Oummibonbons, Kibîsvk» und Oapiliärsirup,

8üsskol2»att in 8tangeukorn>.
I'r»r»i»le tos ll»««.

Vli87ei«I>iiiiiixeii kör kriipitiätk «izener kàikàii:
2wei viplome 2ürieb 1863 î Kold. Medaille /lead. nat. Paris 1838
8iibsrns Medaille Paris 1889

>
8iiberne Medaille

Leidens und silberne Medaille Lenk 1898,
2iiricti 1834

)168

u»«l der Ilitiide, tiesitoliî»-
röt«,!8«ii»ili«r«pr»s««», Slât«»««r,sVii>a-
nierlii, lireiiiieu und dueke» der H»at
und àdvràsiipt^egUet»« ll»»ut»»reii,t!:
à«tt «ad »11« limi^el» vsrsckwinden
»«tortbei Osdrauckder absolut unsckädlicken

Iris.
vsr Point wird bei regelmässigem Osbrauck

klendeud v«ts«. vie Wirkung ist eins
auffallend rasoke und wirklick frappante,

Orèun« Irt» in Verbindung mit

Oràk Iris Lsike
sind die anerkannt vollkomiinviiut«» Prä-
parate 2ur teiot- und H»«tpd«g« und
sollten bei jedermann, der wert auk sein Heus-
seres legt, auk dem poilettstisck 2U ünden sein,

preis p, popk (auckkeisstube), enorm ausgieb,,
vrèm« «d«r per Oarìon (à 3 Stück), Seit'«
Kr 2, erllitltliek in >»IIen tpnilielien,
>»e»»eren t «iltenr>re»ei>>mei, oder direkt
von der II»»i»tiiiederI»ge kür Mt. «»Il«»
und 1l»,g«kuug: <l. ?r. I1i»»»n>>»i>li.
vecktapotkoks, Gt. «»IIvu. s194

llreelizlörlekflinz.
Pin ordentlicker, starker Knabe von

15—17 lakrsn könnte sofort ad- r auks
prükjakr in einer kleinern werkslätts
eintreten, öests Oelegsnkeit 2ur ös-
rukserlernung, gute öskandlung. Kost
und Kngis beim Meister. Adresse bei der
ltuvoncenexpedition d. öl. )149

Sir. «t »In»«, tlti«. VIr«t-t>i«ut«u,
ötlclldrucker in Vausanne, würden
eine (V483 K) ^131

MUSS loetiter
2iir Krlerniillg der ki'aniiös. Spravke
in ikre pamiiis in pension antnekmen.
8ie konnte die 8vliuivn der »tadt de»
sneken oder die ttausbaltung vrlvr»
nen. kekerenaen in Vansanne, 2llrivk
und Morgen.

Vàz'i'kk kei Vvàa (àM).
Herr Pfarrer 8udliia n mmt ferner-

bin eins kleine ltnxakl ^uuK«r 5töek»
»vr aus, weicke die krauxösisckeLpracke
2U erlernen und ikre Kraiskung 2U voll-
enden wÄnscksn. Kngltsck, Malen. Musik.
— Ilauskaltnngsardeilen. — pamilien-
leben. Mässigs preise, (V516K) 1132

I1i>

lôàfjMà lüottli
Ikielle (Afeiieliätvl)

spost- und pslsgrapksndureau) würde
einige Mädeksn, welcke die frantös>scke
Lpracke 2u erlernen wünseken, als 2ög-
Kngs ausnokmen, Kintrilt am 1. Mai,
pamilienleben u, ksralicke püegs, pkeo-
retiscke und praktiscke öausnallungs-
lekrs. Massige preise, Lckattige tin-
lagen, Karten und Obstgarten, gvsu ds
Lpielübunxon im preisn, 2akireicks ös»
Kreolen unter ekemaligsn psnsiouä-
rinnen, pür direkte Auskunft sick 2U
wenden an Krau vr. ttatkgek-Knöplii,
dust-Mvilvn, 2uricksss. <V893K> ^158

iivâ lôàMimMt
in IVIslnin bei

pfospekt unll keiefön^en
lzui- VerkilAuiiA.

Adresse: ^lwe, .leililllö fZvüvvrt-livrel
(H250l)s) à àà ^90

Krsles »cNwecser. vamenwaseko-
Vsrsandkaus und pabrikation

s k. ?ritîl8vliv
« kleukaussn-Lckakkkaussii,

«
dv

Z.

L 45 Lorton prausn-pagkomdeu^ 12 » » -Macktkemdsn
3 18 » » -Hosen
^ 12 » > -Macktjacken

^ 24 » » -Lvkürasn
«24 » öoib-u Kostümuuterrüoke
g sowie alle Vauskaltungsgegenst,
.« Ivk dittv genau anzugeben,
^ ob billige, mittelgute oder beste

Qualitäten und ob kein- oder grob-
kädig bemustert werden soll.

«»

«
«-
«
î»

««
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s

98999141
in 1'skekn unâ in Pulveip.

8I>NWKbI
leiclil löslivliep peinvp

94949
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Der einfachste und allseitigste [159

Turnapparat
für rationelles Zimmerturnen und
Heilgymnastik ist der verbesserte u.prämiierte

(H308 6) (System Trachsler)
nebst Anleitung mit 44 Illustrationen.

3. Auflage. 15jähriger Erfolg.
Lobend begutachtet in medizin. und

turn. Fachschriften. Zu beziehen bei

H. Wäffler, Turnlehrer, Aarau

(Für die HH. Aerzte u. Turnlehrer Rabatt.)

Jeder stauntl

wieso ichmeineMusikdosen,Schweizer-Fabrikat,

so billig verkaufen
könne. Dies ermöglicht mir nur ein
seltener Zufall, wodurch ich eine
Partie von 10,000 Stück zu einem
Spottpreise einkaufen konnte. Daher
gebe ich, so lange noch der Vorrat
reicht, eine Musikdose, '28 Töne
garantiert gut spielend, mech. Uhr-
weik in poliertem, mit versch.
Figuren verziert. Holzkasten gefasst,
zu dem spottbilligen Preise von nur
Fr. 2.50; dieselbe, prima Qual., mit
Schlüssel aufzuziehen, Fr. 4. - ;

dieselbe, hoch elegant, 88Tönespie-
leud, Fr. 12.—, Photographie-Albums

in Plüsch mit Musikwerk,
Format 24 X 28, reich verziert, mit
prachtv. Beschlag u. 2 Schlössern,
nur Fr. 15.—. Es ist unglaublich,
aber doch wahr. So eine Gelegenheit

kommt sehr selten vor, darum
beeile man sich zu bestellen bei
D. Clecner, Zürich. Diese Zierde
sollte in keinem Hause fehlen. 188

Verkauf von

Damenwäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkauf von Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche • Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten, [36

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Bl.

z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- nnd Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarentabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Bols- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Beuchter, Möbel-
besohläge in allen MtUllen, Balkons, Pavillons. Portale ete. in Schmiedeisen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques!, Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïenoes, Bronzes (zur Zimraerdekoration) sind in,sohönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und eohten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Nähmaschinen
Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

U"

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. ffadlas & Co., Magdeburg-N.

Wem es nicht darauf ankommt, das
Billigste, sondern das Feinste seiner Art
zu kaufen, offeriere selbstgeernteten

Alpen^Bienenhonig
von La Rosa und Oberengadin à Fr. 3

per Kilo, von Poschiavo à Fr. 2.50 ; von
10 Kilo an inkl. Packung u Porto. [ 57

Joh. Michael, Pfarrer (0F5S4)

in Poschiavo (Graubünden).

FleischbrüliesnppenroHeii
Kinderhafermehle

Haferflocken (H 12 G)

Erbs-, Reis- und Gerstenschleimmehle

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Keuchhusten!
Dieses Heilmittel
ei.thält keiner-

(H964L) lei Gift.
In allen Apotheken
167j zu Fr. 3.50.

Sichere Heilung
durch Golaz's Spe-
cifisches. Bereitet
mitDialysatenGo-
lazv. grünenPflan-
zen aus dt m
Laboratorium Golaz &
Co., Saxon-Wallis.

sind von unübertroffener Güte.
Ueberall verlangen.

M. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. /iiirichftee. 127

Zur gefälligen Beachtung!
Schöne Häkelarbeiten, neue, noch

nicht bekannte Sachen, auch Einsätze
für Vorhänge, Decken etc. fertigt auf
Bestellung und zu bescheidenen Preisen
eine im Fache sehr tüchtige Frau. Sie
übernimmt die Ausführung der
ausschmückenden Häkelarbeiten für ganze
Ausstattungen, sowie für einz.
Wäschegegenstände, auch nimmt sie angefangene
Arbeiten von Geschäften oder Privaten
zum Fertigmachen an. Auskunft über
die Adresse erteilt die Exped. [93

ist einzig tu inrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

Neu! Einzig in seiner Art! Neu!

Soeben erschien:

Der Ball.
Zuverlässiger Führer und Berater
für ßailbesueker und Ballgeber.

Von

J. von Wedell.
170 Seiten Oktav. Preis eleg. geb. mit

reicher Gold- u. Farbenpr. Mk. 2.50.

Herren sowohl wie Damen,
namentlich solchen, welche einen
Ball zum erstenmale mitmachen,
oder einen solchen veranstalten,
gibt vorliegendes Buch zuverlässigste

u ausführlichste Ratschläge,
wie man sich bei einem Tanzvergnügen

in den verschiedensten
Lagen zu benehmen habe, und
wie Bällejeder Arizural gemeinen
Zufriedenheit der G-ladeuen zu
arrai gteieu sind. Seines prakt.
Nutzens wegen ist das elegant
und geschmackvoll ausgestattete
Werkchen zu Geschenkzwecken
ganz vorzüglich geeignet. [15

Verlag von Levy & MUller in Stuttgart

wird auch von der Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung"

prompt geliefe it.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Der einkaebste und allssitixsts st59

Iiirvapparat
kür rationelles Zimmerturnen und Dell-
gvmnastlk ist der verbesserte u.prämnsrts

(llZbâb) sLxstvm praebsler)
nebst Anleitung mit 44 Illustrationen.

Z. Autlagv. 15Mbrigor prkolg.
Dodsvd bsgntaebtet in mediain. und

turn, paebsekrikten. Tu belieben bei

R. ^VàMer, larnledrer, àisu
(pür die DD iterate u. purnlebrsr Dabatt.)

ilSâsiî staunt?

wieso iebmeinsNusikdosen.Lebwei-
asr-pabrikat, so billig versanken
könne. Dies ermögiicbt mir nnr sin
seltener Zufall, wodurcb iek eins
Partie von 10,000 8 rück au einem
Lpottprsiss einkaufen konnte. Daber
gebe reb, so lange noeb der Vorrat
reiebt, sine Nus'kdose, 28Iöusga-
rantiert gut spielend, mseb. Ilbr-
wsik in polierlern, mit vsrscb. Pi-
gursu verliert, Dotakastsu gefasst,
au dem spottbilligen preise von nur
Pr. 2.5»; dieselbe, prima l)ual., mit
Lekiüssel aulauaisksu, Pr. 4. - ;

dieselbe, boeb elegant, ZLIlönsspie-
lend, Pr. 12.—, pbotograpbie At-
dams in plüsek mit Zlusiknvrk,
Pormat 24 X 28, rsicb versiert, mit
praektv. Dsseblag u. 2 Leblössern,
nur Pr. 15.—. bs ist unglaublieb,
aber doob wakr. Lo eins (Zslsgsn-
beit kommt ssbr selten vor, darum
beeile man sieb au bestellen bei
». leürt«Ii. Diese Zierde
sollte in keinem Dause keblen. >88

in lt^î'icaàs^siâe n Ort-
sâtt/ten, nreiâs «iâ »nit «i«»n per»

^isieisrstoFlßn, pîssten, o<t«r «on-
«tigsn 0«»nenartiàin bo/Ässsn,
können )e<i«rs«it »nit ein«»» f/nt
renonintiertsn, ini«n«ii»âen Ö«-
»neniettieAe. p'ttdei/cniioner/esrbd//
in pevbàeinnr/ t/sten, rss/i.rltn.stsr
/nr «isn icoinniissionsnreisen pen-
àn/ enb«/ke». ^36

Oe^. ^tn/rax/en nntsr <?^iA>e O
6lk»^«n «in« ^lnnonosnbnrenn «i. O/.

2. ^àn Quelle s35

^raus^tslâ.
IiSmoil- uilà LatUllVkol1vg.rsll

>V»8ekv I'sdrikstion
Lrauil-^.ussils,tturtASli

in ksinstsr und solidester Auskükrung.

llMSll- vllà vMKll-Iiillßg
Damen- nnâ Xinäerscdür^en

vtz»I»in« l. L1»nse.
Katalog und Nüster umgebend kranko.

Letllis, Hobel-llllii Lroii^mmiilltbrjli
^peie8lpa88e 29 v/ìSIL!. 2. „^^«^>8"

Komplette LünrivNtunssn von tVodnuneeu in gssollmsollvollstvr Auskiidruns eigener
Komposition.

g«I» und ?«I»t«rwSI>eI, Skslxtsreir, L»ll»rl>slt«ii fl'Skor und Deollon), llsmidter, KSI>«l.
desodlSge tu »Neu IlltsUsu, ttâltoii», r»vllln»». ?nrt»Ie et«, lu Sviuiileâeiseii vvrden »uts

keinste in meinen lVvàst'âttvn snsetgrtist.
Päpsten in »IIsn Denrss gpenturon, 'pspisserivs »rtismunss), portièren, VorllSn«o
»bor .Xrt. ^Peppiolls, pa'ienoss, Bronsss faur 2immerdebor«tion) sind in,soböngter Aus-

v»di in meinen lll»s»ainon vorräti«. (22
Drosses Irsssr in prsoktvollen orivntslisobvn îStivlloreivn und sollten, alten persisellen

i'oppivkoll. lt l 2300 H)
proisvor»nsvlll»«e erstis. — 2sivllnunson stellen SU Diensten

dlsllMSZOlliNSN

Ringed. Sekukmarlts.

^ssrsrrelctisn 8693.

2u ksben in last
allen 8tSdton

bei den
Alleinvertretern.

>>-«»

sin6 sus
bestem lVIsteris»,
ein Muster ller

tlegsni,
I-eislungsMigkell,
v-llierlizftiglteit!

50!t patsntlrtsn
Verbesserungen!

llllsn ackts aus die
fabrikniarks!

Ä. LîZ., kîaglzàg^.

Wem es niebt darauk ankommt, das
killigste, sondern das peinste seineràrt
su Kaulen, okkerisre seldstgesrntetsu

^.1pSH^LiSri6ii1iDriiN
von ba Dosa und Dbsrsrigadln à Pr. 3

per Kilo, von posekiavo à Pr. 2 50; von
10 Kilo au inkl. Packung u Porto, s 57

^«d. Pfarrer MM)
in (Draubünden).

klkiückbriitiv^Dklil'ollvii
kiiàtiàmlà

HàLocken lD is o)

Là, kà- ullâ tîeràilselllàwellle

?ür 6 ?raiàn
versendso kranko gegen blaebnabme

bìili. ô Ko. ft. Iviletts-àll-ftsiieii
(ca. KO— 70 leiobt desekädigts ütüoks der
koiustsll loilette-Lsikeu). (D K232) ftl

kergmaull ck llo», VViedikon-Zürieb.

ààstoiil
Disses Dsilmittsl
siltkält keiner-

tligS4t)iei kikt.
In allen iipotksksu
167) 2U Pr. 3.50.

Liebere Dsilung
durek Kolsit's Lpe-
vikisvke». kereitst
mltDialzsateiiDo»
I»î!v. grünenpllan-
2su aus dem Dabv-
ratorium tlola?
Do., Laxva-sValli-j.

siud von unübertrokksnsr Küts.
Dsberall vsrlaugsu.

m. »VI'A, kr^orvollkälDiit ligàii
». Ztiirivli«v«. 27

à ZàlIiM keclkbìlioZI
Lcböne Dlikelarbeiteu, neue, noeb

niebt bekannte Lacken, auek Kinsätss
kür Vorksngs, Decken ete. kertigt auk
Destölluug und 2U besvbeidenen preisen
eins im paebe ssbr tüebtigs prau. Lis
übernimmt die ltuslükrung der aus-
sekmückeudöu Häkelarbeiten kür gau^s
Ausstattungen, sowie kür eà. IVäseks-
Gegenstände, auek nimmt sie angskangens
Arbeiten von Descbäktea oder privaten
üum psrtigmacken an. Auskunft über
die Adresse erteilt die Dxped. )33

ist einzig iu lnrsr Art aur augeubbek-
liebsu Verbesserung von Luppen.

M! LiMKillsàràrt! à!
Losbsn ersekisn:

Ovr Lall.
îllvoi ì'àNZei' küliror un«! keister
liir Kg.llde8utlier «oft küIlMber.

Von
^s. vczrr W^sâsll.

Dsrren sowokl wie Damen, na-
msntlieb solcbsa, wsleks einen
Daii 2um erstenmale mdmaeken,
oder einen sobben veranstalten,
gibt vorliegendes Duck 2uverläs-
si-:sts u anskübriiekste katscklägs,
wie man sieb bei einem lansvsr-
gnügen in den versekiödenstsn
bagsn 2U benekmen bade, und
wie Dälls)edsrAn2ural gemeinen
Zukriedenbsd der D>Iadeiien au
srra, gisisa sind. Leines prakt.
Duiaens wegen ist das siegsut
und gescbmackvoll ausgestatieis
lVerkebsn au kesellsukawecksa
gana voraügbcb geeignet. )15

VeMg voll le«» S Mlltt in MlgZlt
wird aueb vou der Expedition
der „Lebwsiaer Prsusn-Zsitung"

prompt gebeksit.

Viîit-, Ki'stulsiioiiz- unil wlàngàtôn
Ueksrt sebnell, prompt und billig

Vuvkàeksreî b/Isrkur, 8t. Lallen.
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